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Erſcheint jeden Dienstag und Freitag abends. 


Nr. 10. 


„Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl. 
„ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


Pränumerationspreiſe:“ 


freitag, den 3. Jebruar 1893. 


Jahrgang II. 
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aue die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Einzeluexemplare a 10 kr. im Redactionslocale im Rathhauſe. 


Gemeinderath. 


Hitzungen des Gemeinderathes. 


Dienstag, den 7. Februar 1893, 5 Uhr nachmittags. 
Mittwoch, den 8. Februar 1893, 5 Uhr nachmittags. 
Freitag, den 10. Februar 1893, 5 Uhr nachmittags. 


Stenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichs haupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 31. Jänner 1893 
unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Joh. Nep. 
Prix und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Raimund Grübl. 


Bürgermeiſter Dr. Prix: Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Herr Gem.⸗Rath Altenberg hat einen Betrag von 
200 fl. ö. W. für Arme im V. Bezirke geſpendet. 

Wird der Dank ausgeſprochen. 

2. Die Firma Reiſinger & Söhne hat für die Armen 
des X. Bezirkes 30 Meter verkleinertes Brennholz geſpendet. 

Wird der Dank ausgeſprochen. 

3. Die „Neue Freie Preſſe“ überſendet die bei ihr im Betrage 
von 415 fl. eingelaufenen Spenden für Bekleidung und Beköſtigung 
armer Schulkinder. 

Wird dankend zur Kenntnis genommen. 

4. Ferner übermittelt das Comité des am Donnerstag den 
12. Jänner 1893 unter dem Protectorate der Frau Dr. Bertha 
von Geitler-Armingen, Frau Fanny Löblich, Frau Dr. 
Anna Neuda, Frau Betty Pornitz und Frau Louiſe Steffen 
im Saale „zum goldenen Kreuz“ ſtattgefundenen geſchloſſenen 


Kränzchens einen Betrag von 684 fl. für den „Centralverein zur 
Beköſtigung armer Schulkinder“. 

Wird der Dank ausgeſprochen. 

5. Gem.⸗Rath Erndt entſchuldigt ſein Ausbleiben von der 
heutigen und morgigen Sitzung. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung. 

6. Referent Gem. Rath Dr. Vogler (tritt an den 
Referententiſch). Es iſt St.-R.⸗Z. 118, der Antrag ſteht auf der 
Tagesordnung. Der Stadtrath beantragt Ihnen eine Beſchwerde 
an den Verwaltungsgerichtshof zu ergreifen gegen einen Erlajs 
des Miniſteriums für Cultus und Unterricht. Die Sach- und 
Rechtslage des vorliegenden Falles iſt folgende: Es wurde im 
vorigen Jahre die Leiterſtelle an der ſtädtiſchen Volksſchule für 
Mädchen in der Alleegaſſe 11 ausgeſchrieben. Die Concursaus— 
ſchreibung lautete auf Oberlehrer eventuell Oberlehrerin. Auf 
Grund dieſer Concursausſchreibung haben ſich ſowohl männliche 
als weibliche Competenten gemeldet; der Bezirksſchulrath hat jedoch 
den Präſentationsact an den Stadtrath mit dem Bemerken geleitet, 
daſs an dieſer Schule mit Rückſicht auf die obwaltenden Ver— 
hältniſſe eine weibliche Lehrkraft zu beſtellen jet. 

Der Stadtrath hat aber, nachdem die Competenz für männ— 
liche und weibliche Lehrkräfte ausgeſchrieben war, nachdem ferner 
der Ortsſchulrath in ſeiner Eingabe und in ſeinem Vorſchlage 
ausdrücklich betont hatte, dass gerade dieſe Schule eine thatkräftige, 
energiſche Leitung erfordere, ſich beſtimmt gefunden, dieſe Schul— 
leiterſtelle einer männlichen Lehrkraft zu verleihen, beziehungsweiſe 
die Präſentation einer männlichen Lehrkraft vorzunehmen. 

Der Act iſt dann zur Beſtätigung der Präſentation an den 
Landesſchulrath gegangen, und der Landesſchulrath hat vorerſt vom 
Stadtrathe Aufklärung darüber verlangt, warum dieſe Präſentation 
ſtattgefundeu. Dieſe Aufklärung iſt dem Landesſchulrath zutheil 
geworden, indem auf die bedeutend läugere Dienſtzeit der in Frage 
kommenden männlichen Lehrkraft gegenüber einer, eventuell in 
Frage kommenden weiblichen Lehrkraft hingewieſen wurde. Darauf 
hat der Landesſchulrath mit ſeinem Erlaſſe vom 15. September 1892 
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verfügt, das er ſich nicht in der Lage finde, die Präſentation zu 

beſtätigen. Er hat hiebei Anlaſs genommen darauf hinzuweiſen, 

dafs durch einen Erlaßs des Miniſteriums für Cultus und Unter- 
richt vom 27. Juni 1891 feſtgeſtellt worden ſei, daſs nach dem 

Geſetze die Lehrſtellen an öffentlichen Mädchenſchulen, einſchlieſslich 

der Stelle der Oberlehrerin, in erſter Linie mit weiblichen Lehr— 

kräften zu beſetzen ſeien. 


Gegen dieſen Erlaſs des Landesſchulrathes hat der Stadtrath 
den Recurs an das Miniſterium für Cultus und Unterricht ein— 
zubringen beſchloſſen. Nachdem dieſer Recurs an das Miniſterium 
für Cultus und Unterricht gelangt war, hat jedoch das Mini— 
fterium für Cultus und Unterricht Nachſtehendes dem Landes- 
ſchulrathe eröffnet, und das iſt die Erledigung des Recurſes (liest): 

„Die Syſtemiſierung der Lehrſtellen au einer Volksſchule und 
die Beſtimmung, ob eine männliche oder eine weibliche Lehrkraft an— 
zuſtellen ſei, gehört in den Wirkungskreis des k. k. Landesſchul— 
rathes als der oberſten Schulaufſichtsbehörde des Landes, welcher 
über die bezüglichen Bedürfniſſe der Schule mit Rückſicht auf die 
obwaltenden Verhältniſſe zu entſcheiden hat. Nach der Actenlage 
hat nun der Landesſchulrath bisher unterlaſſen, zu beſtimmen, ob 
die Leitung der allgemeinen Mädchenvolksſchule im IV. Bezirke, 
Alleegaſſe 11, einer männlichen oder weiblichen Lehrkraft anzu- 
vertrauen ſei und der Bezirksſchulrath war ſonach nicht berechtigt, 
im eigenen Wirkungskreiſe ohne Einholung der Genehmigung des 
k. k. Landesſchulrathes mit der Note vom 25. Juni 1892, 3. 3300 
zu verfügen, daſs für dieſe Stelle eine weibliche Lehrkraft zu ver: 
wenden ſei. Hienach ms dieſe Verfügung des Bezirksſchulrathes 
als incompeteut und demgemäß auch die nunmehr angefochtene Ent— 
ſcheidung des k. k. Landesſchulrathes, da derſelben jene incompetente 
Verfügung des Bezirksſchulrathes zugrunde gelegt worden iſt, 
behoben werden und wird der k. k. Landesſchulrath angewieſen, 
vorerſt über die Frage, ob die in Rede ſtehende Oberlehrerſtelle 
mit einer männlichen oder weiblichen Lehrkraft zu beſetzen ſei, zu 
entſcheiden und erſt dann behufs ordnungsmäßiger Beſetzung der— 
ſelben das Erforderliche zu veranlaſſen.“ 


Dieſe Entſcheidung des Miniſteriums erſcheint nun nach 
Anſicht des Stadtrathes in mehrfacher Beziehung dem Geſetze nicht 
entſprechend. 

Es iſt diesfalls zu berückſichtigen, daſs § 1 des Lehrer— 
geſetzes vom 5. April 1870, L.⸗G.-Bl. Nr. 35, beſtimmt, dafs die 
Bezirksſchulbehörde die Concursausſchreibung vorzunehmen hat, 
daſs ferner in § 2 dieſes Geſetzes gejagt iſt, worin die Concurs— 
ausſchreibung zu beſtehen habe, wobei zu bemerken iſt, daßs dort 
nichts davon ſteht, daS ausdrücklich bezeichnet werden müſſe, ob 
eine männliche oder weibliche Lehrkraft anzuſtellen und ob die 
Competenz des einen oder anderen Geſchlechtes ausgeſchloſſen ſei. 
In § 2 heißt es lediglich: „Die Concursausſchreibung ſoll nebſt 
der Bezeichnung der Kategorie und des Dienſtortes, den mit der 
Stelle verbundenen mindeſten Jahresgehalt und die Modalitäten 
der Steigerung ſowie die beizubringenden Behelfe namhaft machen 
und die Bewerber anweiſen, ihre Geſuche bei der Ortsſchulbehörde 
anzubringen.“ Es iſt weiter in § 10 dieſes Geſetzes beſtimmt, dafs 
der Präſentationsberechtigte, ohne an deu Vorſchlag der Volksſchul— 
behörde oder eine von ihr aufgeſtellte Reihenfolge der Candidaten, 
beziehungsweiſe das Gutachten der Bezirksſchulbehörde gebunden 
zu ſein, den ihm am meiſten geeignet erſcheinenden Bewerber aus— 
wählt. 
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Endlich iſt darauf hinzuweiſen, daßs nach § 50 des Reichs— 
Volksſchulgeſetzes dem Präſentierten, welcher den geſtellten Anforde— 
rungen entfpricht, die Anſtellung nur dann verweigert werden kann, 
wenn demſelben erhebliche ſittliche Gebrechen oder Handlungen 
ſolcher Art zur Laſt fallen, dass wegen derſelben die Entlaſſung 
des angeſtellten Lehrers ausgeſprochen werden könnte. In dem 
vorliegenden Falle iſt dem von Seite des Stadtrathes präſentierten 
Lehrer ein ſolches Hindernis nicht im Wege und es hätte die 
Landesſchulbehörde unweigerlich die Präſentation beſtätigen müſſen. 
Der vom Miniſterium eingewendete Grund, dajs die Syſtemiſierung 
der Lehrſtellen an Volksſchulen und die Beſtimmung, ob eine 
männliche oder weibliche Lehrkraft anzuſtellen iſt, in die Competenz 
des Landesſchulrathes fällt und dafs dieſe Beſtimmung von dem— 


cſelben nicht getroffen worden war, iſt deshalb nicht ſtichhältig, 


weil im vorliegenden Falle die Coneursausſchreibung bereits 
rechtskräftig geworden war. Die Concursausſchreibung wurde von 
keiner Seite angefochten, und auf Grund dieſer Concursausſchreibung 


hat die Competenz und Präſentation ſtattgefunden. 


Weiters iſt aber zu bemerken, dafs der erwähnte Ausſpruch 
des Miniſters in dem Erlaſſe thatſächlich mit dem Geſetze nicht 
in Einklang zu bringen iſt. In dem Geſetze iſt nämlich nirgends 
geſagt, dafs die Syſtemiſierung der Lehrerſtellen und die Beſtimmung, 
ob eine männliche oder weibliche Lehrkraft anzuſtellen ſei, in den 
Wirkungskreis der Landesſchulbehörde falle. Im Gegentheile muss 
aus dem Geſetze gefolgert werden, dafs dies der Landesſchulbehörde 
nicht zuſteht. Wenn nämlich überhaupt eine Beſtimmung darüber 
zu treffen iſt, ob an einer Schule eine männliche oder weibliche 
Lehrkraft anzuſtellen iſt, kann dieſe Beſtimmung nur anläjslid) der 
Concursausſchreibung ſtattfinden und dieſe ſteht der Bezirksſchul— 


behörde zu. Mit der Frage der Syſtemiſierung, welche möglicher— 
weiſe, obwohl auch das nicht ganz klargeſtellt iſt, in die Competenz 
der Landesſchulbehörde fällt, hat die Beſtimmung, ob im concreten 


Falle eine männliche oder weibliche Lehrkraft angeſtellt werden ſoll, 


abſolut nichts zu thun. Der Stadtrath iſt daher der Anſchauung, 
dass, ſelbſt wenn die Syſtemiſierung der Lehrerſtellen dem Landes- 


ſchulrathe zuſtehen ſollte, immerhin noch die Beſtimmung, ob männ— 
liche oder weibliche Lehrkraft, nicht dem Landesſchulrathe, ſondern 
nur dem Bezirksſchulrathe zuſtehen kaun. Das kann nur gelegentlich 
der Concursausſchreibung die Bezirksſchulbehörde eventuell aus— 
ſprechen, und dagegen ſteht dem Präſentationsberechtigten eventuell 
das Beſchwerderecht zu. Es iſt aber hiebei noch zu bemerken, dajs 
bis vor kurzem in Wien eine Syſtemiſierung der Lehrerſtellen nicht 
erfolgt iſt; dieſelbe iſt erſt infolge eines Erlaſſes des Miniſteriums 
vom 27. Juni 1891 gegen den Schluſs des Jahres 1892 erfolgt. 
Bei Gelegenheit dieſer Syſtemiſierung wurde für die Stelle, um 
welche es ſich hier handelt, nicht vielleicht eine Oberlehrerin 
ſyſtemiſiert, ſondern es wurde dieſe Stelle ſyſtemiſiert für einen 
Oberlehrer, eventuell eine Oberlehrerin. 

Der Stadtrath iſt überhaupt der Anſchauung, dass unter dem 
Begriffe „Syſtemiſierung“ nur verſtanden werden kann die Be— 
ſtimmung, ob eine Ober- oder Unterlehrerſtelle an einer Schule 
zu ſtatuieren iſt, beziehungsweiſe wie viel Lehrſtellen an einer 
Schule zu ſtatuieren, feſtzuſetzen, zu beſtimmen ſind. Das begreift 
der Begriff Syſtemiſierung in ſich. Die Frage, welchen Geſchlechtes 
der betreffende Bewerber fein ms, gehört nicht zur Syſtemiſierung. 
Nachdem nun in dieſer Richtung durch den Miniſterial-Erlaſs eine 
vollſtändige Verſchiebung der Competenzen herbeigeführt werden 
ſoll, nachdem die Frage überdies von weittragender Bedeutung 
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deshalb iſt, weil nach der in dem Erlaſſe des Landesſchulrathes 
zum Ausdrucke gebrachten Anſchauung eigentlich ſämmtliche Stellen 
an Müdchenſchulen in Wien weiblichen Lehrkräften vorbehalten 
werden ſollen, fo glaubt der Stadtrath, Ihnen hier das außa⸗ 
ordentliche Rechtsmittel der Beſchwerde an den Verwaltungsgerichts 
hof empfehlen zu müſſen. 

Ich bitte um die Genehmigung des Antrages, dafs gegen den 
Erlass des Miniſteriums für Cultus und Unterricht vom 18. De- 
tober 1892, Z. 9079, die Beſchwerde an den Verwaltungsgerichts— 
hof eingebracht werde. 

Bürgermeiſter: 
Antrag iſt angenommen. (Rufe: 


Keine Einwendung? (Zuſtimmung.) Der 
Einſtimmig!) 


Cultus und Unterricht vom 18. October 1892, Z. 9079, 
betreffend den Miniſterialrecurs der Gemeinde Wien 
wegen Nichtbeſtätigung der Präſentation einer männ— 
lichen Lehrkraft zum Oberlehrer an der Mädchen— 
volksſchule IV., Alleegaſſe 11, die Beſchwerde an den 
Verwaltungsgerichtsh of zu erheben. 


7. Referent Gem.-Nath Voſchan: Meine Herren! Ich 
habe die Ehre, über den Haupt-Rechnungsabſchluſs der Stadt Wien 
ſowohl für die alten Bezirke als für die angegliederten neuen Be— 
zirke, ſowie über die Rechnungsabſchlüſſe einer Anzahl Stiftungen 
und Fonde, welche in der Verwaltung der Gemeinde ſtehen, zu 
berichten. Wie den Herren erinnerlich iſt, hat der Gemeinderath 
in einer der letzten Sitzungen eine Commiſſion gewählt, welche 
ſich mit der Prüfung dieſer Rechnungsabſchlüſſe zu beſchäftigen 
gehabt hat. Dieſe Commiſſion iſt gewählt worden und hat die 
Rechnungsabſchlüſſe einer eingehenden Prüfung unterzogen. Dabei 
haben die Mitglieder der Commiſſion Gelegenheit gehabt, ſich von 
der außerordentlichen Genauigkeit und von der eingehenden Art 
und Weiſe zu überzeugen, in welcher von Seite der Buchhaltung 
dieſe Rechnungsabſchlüſſe abgefaſst worden find. Nachdem die 
Commiſſion mir die Ehre erwieſen hat, mich auch von ihrer Seite 
zum Referenten zu beſtellen, habe ich auch die Ehre, im Namen 
dieſer Commiſſion Bericht zu erſtatten. 

Die Anträge der Commiſſion gehen dahin, dafs ſich die 
Commiſſion ſämmtlichen Anträgen des Stadtrathes anſchließt. 
Dieſe Anträge des Stadtrathes gehen bekanntlich dahin (liest): 

„1. Die zur Schlussrechnung noch erforderlichen Ergänzungs⸗ 
credite (Seite 161, Special⸗Ausweis 3) im Betrage von 150.570 fl. 
44 ½ kr. wären zu bewilligen.“ 

Dieſer Ergänzungscredit wurde Poſt für Poſt ſeitens der 
Commiſſion geprüft. 

Der zweite Antrag, welchem ſich die Commiſſion angeſchloſſen 
hat, geht dahin (liest): 

„2. Der Haupt-Rechnungsabſchluſs für das Verwaltungsjahr 
1891 bezüglich des alten Gemeindegebietes, ſowie die Rechnungs— 
abſchlüſſe bezüglich jener 40 Ortsgemeinden, welche infolge ihrer 
Vereinigung mit der Gemeinde Wien als eigene Ortsgemeinden 
zu beſtehen aufhörten — wären zu genehmigen.“ 

Weiters ſtellt die Commiſſion einige nicht belangreiche, meri— 
toriſche Anträge, und zwar (liest): 

„a) ad Gruppe XIII. Der Magiſtrat ſei zu beauftragen, wegen 
beſſerer Beleuchtung der Uhr an der Mariahilferkirche amtszuhandeln, 
beziehungsweiſe Bericht zu erſtatten. 


meiner Wenigkeit, 


worden iſt, es wohl eine überflüſſige Zeitverſchwendung wäre, wenn 
Beſchluſs: Es ſei gegen den Erlaßs des Miniſteriums für 
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p) Die Commiſſion ſpricht ad Rubrik IV 16 den Wunſch 
aus, daſs in Bezug auf Commiſſionsgebüren, Diäten ꝛc., die 
thunlichſte Sparſamkeit platzzugreifen habe. 

c) Weiters ſpricht die Commiſſion ad Rubrik XIII 6 den 
Wunſch aus, dass Überheizungen in Schulen vermieden werden 
mögen, wodurch auch in Hinkunft ſo namhafte Überſchreitungen 
entfallen werden.“ 

Ich glaube, daßs, nachdem nun der Rechnungsabſchlufs nicht 
bloß von Seite des Magiſtrates, ſondern auch vom Stadtrathe, 
der aus 25 Mitgliedern des Gemeinderathes beſteht, und von 
Seite der Commiſſion, die 23 Mitglieder zählt, von denen außer 
niemand dem Stadtrathe angehört, geprüft 


ich im Plenum jede einzelne Poſt zur Verleſung bringen würde. 

Ich erlaube mir im Namen des Stadtrathes, ſowie der 
gewählten Commiſſion zu beantragen, die Ergänzungscredite und 
den Rechnungsabſchluſs zu genehmigen und bitte um die Aunahme 
dieſes Antrages. 

Gem.-Nath Dr. Stern: Aus den vorliegenden Anträgen 
der Commiſſion erſehen Sie, dafs dieſelbe beim Rechnungsabſchluſſe 
nicht allzuviel herausgebracht hat und obgleich ich die Ehre hatte, 
Mitglied dieſer Commiſſion zu fein, mußs ich doch offen geſtehen, 
daſs wir diesmal eine beſondere Urſache, auf das Reſultat unſerer 
Arbeiten ſehr ſtolz zu ſein, gerade nicht haben. Ich möchte Sie 
aber bitten, Folgendes in Betracht zu ziehen, und zwar aus dem 
Grunde, damit nicht etwa aus der heutigen Vorlage, aus dem 
heutigen Elaborate der Commiſſion, für die Zukunft gefolgert 
werden könnte, dass die Bildung einer Commiſſion etwa entbehrlich 
jet, wie es uns ja damals, als uns der Rechnungsabſchluſs zuerſt 
vorgelegt wurde und es ſich um die Frage der Bildung einer 
ſolchen Commiſſion handelte, von einer anderen Seite nahegelegt 
worden iſt. 

Vor allem möchte ich darauf verweiſen, dafs der § 51 unſeres 
Statutes beſtimmt, daſs der Rechnungsabſchluſs ſechs Monate vor 
Ablauf des Verwaltungsjahres dem Gemeinderathe vom Stadtrathe 
vorzulegen iſt. Ich werde diesmal dem Stadtrathe gewifjs nicht 
den mindeſten Vorwurf machen, daßs nach den gegenwärtigen Ver— 
hältniſſen aus dem Zeitraume von ſechs Monaten, d. h. aus dem 
Termine des 1. Juli, ein Termin von Anfang Jänner geworden 
iſt. Natürlicherweiſe war dann die nothwendige Folge, dass ſich 
die Commiſſion mit ihren Arbeiten beeilen muſste, und das iſt 
umſo begreiflicher, als uns ja von Seite des Herrn Vice-Bürger— 
meiſters Dr. Richter gejagt wurde, daſss die Arbeit der Buch— 
haltung, die Buchführung ſtocke, ſolange die Commiſſion ihren 
Bericht über den Rechnungsabſchluſs noch nicht erſtattet hat. 
Zudem waren nahezu alle, oder doch die meiſten Mitglieder der 
Commiſſion zur Prüfung des Rechnungsabſchluſſes zugleich Mit— 
glieder der Budget-Commiſſion, welche ſich begreiflicherweiſe auch 
beeilen muſste, das Budget dem Gemeinderathe vorzulegen. 

Endlich iſt es diesmal vorzugsweiſe die proviſoriſche Form 
des Rechnungsabſchluſſes, welche die Prüfung desſelben nicht ſo 
wichtig, nicht ſo bedeutend, nicht ſo folgenſchwer für die Zukunft 
erſcheinen läſst, als es künftig der Fall fein wird. 

Wir haben nämlich diesmal einen Rechnungsabſchluſs, der 
ſich einerſeits auf die zehn Bezirke und andererſeits auf die neuen 
Bezirke bezieht. Was die letzteren betrifft, ſo war eine vergleichende 
Prüfung nicht leicht möglich, nachdem ja die Rechnungsabſchlüſſe 
der neuen Bezirke für die früheren Jahre uns nicht vorgelegen. 
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waren und fie auch wirklich gar kein richtiges Moment zur Ver— 
gleichung mit dem gegenwärtigen Rechnungsabſchluſſe geboten 
hätten, dem vollſtändig geänderte Verhältniſſe zugrunde liegen. 

Ich möchte daher nicht wünſchen, dafs aus dem Reſultate, 
welches diesmal die Commiſſion zur Prüfung des Rechnungs— 
abſchluſſes zu Tage gefördert hat, etwa der Schluss gezogen werden 
ſollte — und ich hoffe, er wird auch nicht gezogen werden —, 
dajs künftighin die Bildung einer ſolchen Commiſſion zur Prüfung 
des Rechnungsabſchluſſes nicht nothwendig ſei. 

Wenn ich mich nun zum Rechnungsabſchluſſe ſelbſt, und zwar 
zu dem, welcher für die zehn Bezirke erſtattet worden iſt, wende, 
möchte ich nur einiges hervorheben, einige Lichtſeiten und auch 
einige Schattenſeiten dieſes Rechnungsabſchluſſes. 

Erfreulich iſt es vor allem, wenn wir aus dieſem Rechnungs— 
abſchluſs ſehen, dafs die Gemeinde bei einer Geſammtausgabe an 
ordentlichen Ausgaben von 20 Millionen, an ordentlichen und außer— 
ordentlichen Ausgaben von zuſammen 21 Millionen, nicht weniger 
als 4˙6 Millionen Gulden, dafs iſt 23 oder beziehungsweiſe 22 Ber: 
cent — je nachdem wir bloß die ordentlichen oder die Geſammt— 
ausgaben in Betracht ziehen — allein für ihr Schulweſen aus— 
gegeben hat. Es iſt dies ein ſprechender Beweis für die Schul— 
freundlichkeit, für die Bildungsfreundlichkeit, welche der Gemeinde— 
rath, ſeit die Gemeinde autonom iſt, immer bethätigt hat, 
welcher Tradition er fortwährend treu geblieben iſt. Es ſcheint 
mir umſo bedauerlicher, dafs in dem künftigen Rechnungs— 
abſchluſſe dieſe Schulfreundlichkeit der Gemeinde Wien ziffermäßig 
nicht in der Weiſe mehr hervortreten wird, wie es diesmal der 
Fall iſt. Wir haben im vorigen Jahre bei der Buͤdgetdebatte in 
zwölfter Stunde den Beſchluſs gefasst, daſs die Schulbauten aus 
dem Schulbudget zu eliminieren und in die Rubrik „Eigenthum 
der Gemeinde“ zu übertragen ſind. Infolge deſſen wird ſich das 
Schulbudget beziehungsweiſe die Percentualziffer, die wir daraus 
ermitteln können, reducieren. Ein erfreuliches Bild des diesmaligen 
Rechnungsabſchluſſes bietet ferner namentlich ein Blick auf das 
Inventar, welches in demſelben veröffentlicht iſt. Nach dieſem In— 
ventar ſtellt ſich das privatrechtliche Vermögen, dasjenige Ver— 
mögen über welches die Gemeinde frei zu disponieren in der 
Lage iſt — gerade ſo wie jeder Privatmann — und zwar das 
unbewegliche auf 49 ¼, das bewegliche und die nutzbaren Rechte, 
die fie hat, auf 3¼, zuſammen auf 52½ Millionen Gulden. 
Die Paſſiven dem gegenüber werden mit rund 53 Millionen 
Gulden beziffert und wird daraus ein Abgang von rund ½ Million 
ermittelt. 

Es iſt aber dabei zu berückſichtigen, dafs unter den Paſſiven 
begriffen iſt der Einquartierungsfond als Paſſivum der Gemeinde 
mit 1,364.000 fl., dass ferner inbegriffen iſt die fundierte Schuld 
der Gemeinde mit 48 Millionen, von welcher Schuld im Laufe 
des Jahres 1892 4,211.000 fl. getilgt worden find, jo dass, wenn 
wir das Paſſivum um dieſe 1,211.000 fl., die im Laufe des Jahres 
1892 abgetragen wurden, reducieren und wenn wir andererſeits in 
Betracht ziehen den Werth der Inveſtitionen, die im Jahre 1892 
geſchaffen wurden, ſich unbedingt dieſes Paſſivum des privatrecht— 
lichen Vermögens mit einer halben Million Gulden in ein Activum 
von etwa einer Million oder auch darüber heute verwandeln 
müsste. Das Gemeindegut iſt beziffert mit der Summe von 
61½ Millionen Gulden. Unter der Rubrik Gemeindegnut erſcheinen 
aber eingeſtellt die Waſſerleitung mit einem Betrage von 25˙6 Millionen, 
die Badeanſtalten mit 1,200.000 fl. und die Anſtandsorte mit 
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88.000 fl., zuſammen eine Summe von rund 27 Millionen Gulden, 
und es iſt meiner Überzeugung nach gar keinem Zweifel unterworfen, 
daſs wir mit dem ganz gleichen Rechte, ja mit noch mehr Grund, 
als wir die Schulgebäude zum Gemeindevermögen rechnen, die 
Waſſerleitung, die uns ja ein ganz effectives Erträgnis liefert, 
zum Gemeindevermögen, nicht zum Gemeindegut rechnen ſollten. 
Man nennt nämlich Gemeindevermögen jenes, worüber die 
Gemeinde frei disponieren kann wie jeder Privatmann. Das Ge— 
meindegut iſt jenes Gut, welches jedermann zum Gebrauche über— 
laſſen iſt und überlaſſen ſein muss; darunter gehören Straßen, Plätze 
Brücken, Gartenanlagen ꝛc. ꝛc. Dagegen gehören zum Vermögen 
Inveſtitionen, aus welchen die Gemeinde Nutzen zu ziehen in der 
Lage iſt, und welche ſie auch berechtigt wäre, eventuell an Dritte 
abzutreten, und fo iſt gar kein Zweifel, dajs die Gemeinde heute 
zum Beiſpiel in der Lage wäre, die Waſſerleitung einer Geſellſchaft 
zu übertragen, obwohl dies gewiſs gar niemandem von uns in 
den Sinn kommt, aber berechtigt wäre die Gemeinde dazu; dieſe 
Dinge alſo — ſage ich — gehören zum Gemeindevermögen. 
Beim currenten Vermögen beträgt der Überſchußs der Activen 
über die Paſſiven 7,438.000 fl., und ich will nur bemerken, daßs 
etwas, was ohnehin nicht im currenten Vermögen eingeſtellt iſt, 
nämlich die noch im Rechnungsabſchluſſe pro 1891 eingeſtellte 
Evidenzpoſt der Forderung der Gemeinde an den Verſorgungsfond 


mit ungefähr 10 Millionen ohnehin in den künftigen Rechnungs— 


abſchlüſſen entfallen wird. 

Es ergibt ſich alſo, daſs die Gemeinde, was den Vermögens— 
ſtand bezüglich der zehn alten Bezirke betrifft, im Verhältnis zum 
Schuldenſtand ſich in vollkommen geordneten und günſtigen Ver— 
hältniſſen befindet. Dies iſt ein unbedingt erfrenliches Bild des 
Zuſtandes unſerer Gemeinde. 

Minder erfreulich erſcheint er aber, wenn wir den Blick auf 
die Rubrik „Steuern“ werfen, und da vor allem auf die Rubrik 
„Erwerbſteuer“, die einen günſtigen Ausblick auf die Verhältniſſe 
der Gemeinde — und ich habe da wieder nur die zehn alten Be— 
zirke im Auge — nicht gewährt. Wenn wir in Betracht ziehen, 
daſs von ſämmtlichen Realſteuern, und dazu von den Schul- und 
Zinskreuzern — zuſammen 74 Millionen — nur ein Betrag von 
69.000 fl. im Jahre 1891 in Abſchreibung gebracht wurde, welche 
Abſchreibung ſich offenbar darauf gründet, daßs die betreffenden 
Gebüren zu hoch bemeſſen und dann im adminiſtrativen Rechts— 
wege herabgemindert wurden; und wir dagegen in Betracht ziehen, 
daſs eine gerade ebenjo hohe Summe, nämlich 69.000 fl., von der 
nur 400.000 fl. betragenden Erwerbſteuer in Abſchreibung gebracht 
werden musste, aber nicht wegen Richtigſtellung der Gebüren im 
Rechtswege, ſondern ganz oder zum allergrößten Theile wegen 
Uneinbringlichkeit; wenn wir dann weiter in Betracht ziehen, dass 
der Erwerbſteuer-Rückſtand im Laufe des Jahres 1892 ſich um 
nicht weniger als 70.000 fl. erhöht hat, nachdem 69.000 fl. bereits 
in Abſchreibung gebracht worden waren, ſo liefert dies kein ſehr 
günſtiges Bild des Standes der gewerblichen Thätigkeit in Wien. 

Nicht minder ungünſtig erſcheint auch eine weitere Ziffer, 
und zwar eine Ziffer, die ſehr ſprechend iſt, nämlich die der Ver— 
zehrungsſteuer. Im Vorjahre betrug das Ergebnis der Verzehrungs— 
ſteuer 1,753.000 fl. und iſt das Reſultat im laufenden Jahre per 
1,770.000 fl. allerdings um 17.000 fl. höher. 

Da iſt aber ein ganz eigenthümlicher Umſtand dabei im Spiele. 
Es iſt nämlich der neue Verzehrungsſteuertarif und iſt die Ein— 
beziehung aller neuen Bezirke in die Verzehrungsſteuer am 
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21. December in Kraft getreten, und die zehn Tage vom 21. bis 
31. December weiſen nach ein Ergebnis von 204.000 fl., fo daſs, 
wenn dieſes Ergebnis in Betracht gezogen wird, wenn die erforder— 
liche Repartition für dieſe zehn Tage auf die alten zehn Bezirke, 
und zwar nach einer Verhältnisrechnung gemacht wird, ſich dann 
ein Mindererträgnis von 70.000 oder 100.000 fl., kurz, jedenfalls 
ein Minderergebnis der Verzehrungsſteuer des Jahres 1891 gegen- 
über dem Jahre 1890, ein Minderergebnis gegenüber dem Zuwachs 
der Bevölkerung ſich herausſtellen würde. Ein Minderergebnis 
ergibt fi) auch bei den Beſitzveränderungsgebüren, und zwar ein 
ganz bedeutendes Minderergebnis, eine Abnahme von nicht weniger 
als 25.000 fl., wobei in Betracht zu ziehen iſt, dafs dieſes Minder— 
erträgnis bei den Beſitzveränderungsgebüren umſo ſchwerer in die 
Wagſchale fällt, weil ja die Percentualquote, welche die Gemeinde 
von dieſer Staatsgebür bezieht, eine verhältnismäßig geringe iſt; 
und endlich hat ſich auch bei dem Erlös für Bauſtellen ein Minder— 
erträgnis ergeben, da nur 366.000 fl. gegenüber dem präliminierten 
Betrage von 400.000 fl. erlöst wurden, wo ich in Betracht zu 
ziehen bitte, dafs dieſe präliminierte Summe von 400.000 fl. 
ohnedies ſchon ſehr reduciert iſt gegenüber derjenigen Summe, 
welche wir in früheren Jahren zu präliminieren in der Lage 
waren. Ein Mehrerträgnis unter den Steuern zeigt ſich allerdings 
in einer Ziffer, aber in einer Ziffer, in welcher wir das Mehr— 
ergebnis am liebſten entbehrt hätten, d. i. in den Steuerexecutions— 
Gebüren, und zwar ein Mehrergebnis, in Percenten ausgedrückt, 
um beiläufig 7 bis 8 Percent. Dieſe Ziffern ſind es, die ſehr 
deutlich ſprechen und zeigen, dafs die gewerbliche Thätigkeit, der 
gewerbliche Wohlſtand keineswegs in Zunahme begriffen iſt und 
daſs die Klagen, welche nach der Richtung erhoben werden, be— 
gründet ſind. 

Dieſe Ziffern ſind es, welche vor Augen gehalten werden 
ſollten, wenn wir ein Gutachten zu erſtatten haben über neue 
Steuervorlagen, nach welchen die exceptionelle Belaſtung Wiens 
belaſſen werden ſoll oder die Laſten Wiens geſteigert werden ſollen. 
Dieſe Ziffern ſollten vorgehalten werden, wenn die Forderung an 
die Gemeinde Wien geſtellt wird, daſs fie bei Steuernachläſſen, 
welche der Staat gewährt, ebenfalls in gleicher Weiſe Steuernach— 
läſſe zu gewähren habe, wenn gefordert wird, daßs, wenn der 
Staat Anlagen oder Unternehmungen macht, ſie ebenfalls beizu— 
tragen habe. 

Das ſind die wenigen Bemerkungen, welche ich dem Rechnungs— 
abſchluſſe beizufügen mir erlaube. (Bravo-Rufe.) Ich könnte vielleicht 
den Antrag ſtellen, auszusprechen, dafs künftighin uns dieſer Rechnungs- 
abſchluſs im Sinne des Geſetzes rechtzeitig vorgelegt werde. Ich 
werde dieſen Antrag aber nicht ſtellen, weil ich von der beſtimmten 
Vorausſetzung ausgehe, dass das geehrte Präſidium und der Stadt— 


rath in Wahrung der Rechte des Gemeinderathes ſich künftig die’ 


Beſtimmungen des § 51, daſs uns der Rechnungsabſchluss ſechs 
Monate nach Abſchluſs des Jahres vorzulegen ſei, vor Augen 
halten werde. Hiemit ſchließe ich. (Beifall.) 

ürgermeiſter: Wünſcht noch jemand von den Herren das 
Wort? (Nach einer Pauſe:) Es iſt nicht der Fall; die Debatte iſt 
geſchloſſen, der Herr Referent hat das Schluſswort. 

Neferent (zum Schlufswort): Ich bin dem geehrten Herrn 
Vorredner ſehr dankbar, er hat mir gewiſſermaßen einen Theil 
meiner Aufgabe abgenommen, er hat mich überhoben, das alles 
zu ſagen, was er der Verſammlung mitgetheilt hat. Wünſchens— 
wert wäre es geweſen, wenn der geſchätzte Herr College uns dies auch 
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in der Commiſſion mitgetheilt hätte, es hätte ſich dann eine erſprieß— 
liche Erörterung der Sache daran geknüpft. Aber auf einige Ein— 
wendungen möchte ich doch erwidern. 

Der Herr College hat heuer wieder bemängelt, dass die Schul— 
bauten unter dem „Gemeindevermögen“ und nicht unter der Rubrik 
„Schulauslagen“ gebucht worden ſind. | 

Ich habe wiederholt erklärt, dafs das ganz unrichtig wäre. 
Er hat es bedauert, daſs das Schulbudget dadurch eine Vermin— 
derung erleidet. Meine Herren! Wir wollen ja nicht große Ziffern 
fabricieren, welche nicht richtig ſind, ſondern ein richtiges und 
wahres Budget aufſtellen und da gehören in das Schulbudget 
nur die Zinſe der Gebäude, aber nicht die Koſten der Errichtung 
der Gebäude. 

Was die ſubtile Unterſcheidung zwiſchen privatrechtlichem Ge— 
meindevermögen und Gemeindegut betrifft, fo glaube ich, dajs in 
ganz Europa niemand exiſtiert, der in der Lage iſt, das haarſcharf 
und genau zu beſtimmen. 

Wir nennen Gemeindegut unſeren Straßengrund, wir ver— 
kaufen ihn, wenn Häuſer dann aufgebaut werden, und verwandeln 
dadurch das Gemeindegut in Gemeindevermögen. Wenn wir anderer— 
ſeits heute zum Behufe der Straßenerweiterung Grund ankaufen, 
verwandeln wir Gemeindevermögen in Gemeindegut. Dieſe beiden 
Rubriken ſind in einer fortwährenden Vermiſchung begriffen. 

Was die Steuerrückſtände betrifft, ſo bin ich auch der Mei— 
nung, dass unſere Erwerbſteuerverhältniſſe keineswegs glänzende 
find, und dass die immerwährend ſteigenden Rückſtände bei den 
Erwerbſteuereingängen deutlich dafür ſprechen. Wenn aber der ge— 
ehrte Herr Vorredner daraus gewiſſermaßen den Schlufs zieht, dafs 
die Gemeinde bei Steuernachläſſen nicht ſo freigebig vorgehen ſoll, und 
dabei offenbar auf die 18jährige Steuerfreiheit für Neubauten 
angeſpielt hat, ſo bin ich gerade der entgegengeſetzten Meinung. 
Ich meine, daſs es Aufgabe der Gemeinde ſein muſs, wo es möglich 
iſt, das Gewerbe, alſo insbeſondere auch die Baugewerbe zu fördern, 
ſelbſt wenn ein Theil ihrer Einnahmen dadurch etwas verringert 
wird. (Beifall.) 

Was die Betrachtungen über die Verzehrungsſteuer betrifft, 
ſo iſt aus den Ziffern derſelben ein Schluſs aus dem Grunde nicht 
zuläſſig, weil mit Ende des Jahres der neue Steuertarif einge— 
treten iſt und daher viele Conſumenten, nachdem ſie wuſsten, dass 
vom 20. December an ein geringerer Satz zu zahlen ſein werde, 
für viele Artikel ihre Vorräthe demgemäß verringert haben. Man 
kann alſo aus der zufälligen um einige tauſend Gulden kleineren 
Einnahme an Verzehrungsſteuer keinen Schluſs auf die Wohlhaben— 
heit im ganzen ziehen. 

Den Wunſch, daſs das Budget in Zukunft rechtzeitig komme, 
theilen wir gewiſs alle, und ich bin überzeugt, daſs es in Zukunft 
gelingen wird, den Anforderungen genau gerecht zu werden, welche 
das Statut ſtellt, d. i. daſs ſechs Monate nach Schluſs des 
Jahres das Budget vorgelegt werden ſoll. Ich bitte aber zu be— 
denken, dafs es ein Übergangsjahr war und dass die Rechnungs⸗ 
abſchlüſſe der Vororte Schwierigkeiten gemacht haben, weil dieſe 
Abſchlüſſe auf anderen Grundſätzen baſiert und aufgebaut waren 
als unſere und daher von der Buchhaltung erſt in die entſprechende 
Form gebracht werden mussten. Nach alldem bitte ich, die Anträge 
der Commiſſion anzunehmen. 

Bürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Ich glaube, 
daſs ich es nicht nothwendig habe, die Anträge, welche geſtellt 
worden ſind, zur Verleſung zu bringen, weil gegen dieſelben von 
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niemandem eine Einwendung erhoben wurde. Sollte es aber 

gewünſcht werden, ſo würde ich es thun. (Rufe: Nein!) Ich bitte 

alſo jene Herren, welche den Anträgen des Herrn Referenten zu— 
ſtimmen, die Haud zu erheben. (Geſchieht.) Dieſelben find ange— 
nommen. | 

Beſchluſs: 1. Die zur Schlussrechnung noch erforderlichen Er— 
gänzungscredite (Seite 161, Special-Ausweis 3) im 
Betrage von 150.570 fl. 44½ kr. werden bewilligt. 

2. Der Haupt⸗Rechnungsabſchluſs für das Ver⸗ 
waltungsjahr 1891 bezüglich des alten Gemeinde— 
gebietes, ſowie die Rechnungsabſchlüſſe bezüglich jener 
40 Ortsgemeinden, welche infolge ihrer Vereinigung 
mit der Gemeinde Wien als eigene Ortsgemeinden zu 
beſtehen aufhörten, werden genehmigt. 

3. a) ad Gruppe XIII. Der Magiſtrat ſei zu 
beauftragen, wegen beſſerer Beleuchtung der Uhr an 
der Mariahilferkirche amtszuhandeln, beziehungsweiſe 
Bericht zu erſtätten. 

p) Der Gemeinderath ſpricht ad Rubrik IV 16 
den Wunſch aus, daſs in Bezug auf Commiſſions— 
gebüren, Diäten ꝛc., die thunlichſte Sparſamkeit platz— 
zugreifen habe. 

c) Weiters ſpricht der Gemeinderath ad Rubrik 
XII 6 den Wunſch aus, dass Überheizungen in 
Schulen vermieden werden mögen, wodurch auch in 
Hinkunft ſo namhafte Überſchreitungen entfallen werden. 

S. Referent Gem. Nath Voſchan: Wir kommen nun zu 
den Rechnungsabſchlüſſen der unter der Verwaltung der Gemeinde 
ſtehenden Fonde, zunächſt des allgemeinen Verſorgungsfondes und 
des Landwehrfondes für das Jahr 1891. Die Einnahmen des 
Verſorgungsfondes haben 2,061.162 fl. 13½ kr. betragen, die 
Ausgaben, das iſt nämlich das geſammte Armenweſen, welches 
bis dahin auf den Verſorgungsfond gebannt war, 2,498.366 fl. 
47 kr., fo dass ſich ein Abgang von 437.204 fl. 33 ½ kr. gezeigt 
hat, welcher durch die eigenen Gelder zu vergüten war. Dieſer 
Betrag bildet die eigentlichen Koften der Armenpflege über das 
Erträgnis des Verſorgungsfondes hinaus, welche die Gemeinde 
trifft. Der durchſchnittliche Stand der mit Pfründen betheilten 
Perſonen war 10.835 Individuen im Gemeindebezirke und 3698 
außerhalb desſelben. 

Der Antrag, welcher geſtellt wird, geht dahin: „Der Rech— 
nungsabſchluſs iſt zu genehmigen und die mit 60 kr. per Kopf und 
Tag fixierte Verpflegskoſten⸗Quote in den ſtädtiſchen Verſorgungs— 
anſtalten ſei auch fernerhin beizubehalten.“ Es mußs nämlich dieſe 
Quote alljährlich beſtimmt werden, weil ſie zur Verrechnung mit 
auswärtigen Gemeinden und Anftalten dient, welche ihre Armen 
bei uns auf ihre Koſten zu verſorgen haben. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? (Zuſtimmung.) An ge— 
nommen. 

Beſchluſs: Der Rechnungsabſchluſs des Wiener allgemeinen 
Verſorgungsfondes pro 1891 wird genehmigt und die 
mit 60 kr. per Kopf und Tag fixierte Verpflegskoſten⸗ 
Quote in den ſtädtiſchen Verſorgungsanſtalten auch 
fernerhin beibehalten. 

9. Referent Gem.-Rath Noſchan: „Landwehrfond“: 

Der Landwehrfond bilanciert an Einnahmen und Ausgaben 
13.395 fl. 31 kr., ſein Vermögensſtand in Wertpapieren beträgt 
313.602 fl. 50 kr. 
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„Wiener Bürgerladfond“: 

Die Einnahmen betrugen . 25.430 fl. 33 kr. 
Die Ausgaben. 23.372 fl. 13 ½ kr. 
Überſchuſs . 2.058 fl. 19½½ kr. 

Das Vermögen des Fondes betrug am Ende des Gebarungs— 
jahres 423.545 fl. 10½ kr. gegen 414.341 fl. 75 kr. zu Anfang 
des Rechnungsjahres, jo dafs ſich eine Vermehrung von 9203 fl. 
35½ kr. zeigt, welche aber lediglich auf den erhöhten Cursſtand 


der Wertpapiere, welche dem Fonde gehören, zurückzuführen iſt. 


Es wird beantragt, dieſen Rechnungsabſchluſs zu genehmigen. 

Bürgermeiſter: Keine Einwendung? (Zuſtimmung.) Ange— 
nommen. 

Beſchluſs: Der Rechnungsabſchluſs des Wiener Landwehrfondes 
pro 1891 wird genehmigt. 

10. Referent Gem.- Kath Voſchan: „Wiener Bürgerſpital⸗ 
fond.“ Beim Wiener Bürgerſpitalfond iſt zu bemerken, dass ſeine 
Geſammteinnahmen 719.447 fl. 82 kr. betragen haben. Die Ausgaben 
betrugen 652.196 fl. 3 kr., fo daſs ein Überſchuſs von 67.251 fl. 79 kr. 
reſultierte, welcher auch zum allergrößten Theile auf den erhöhten 
Cursſtand der Wertpapiere zurückzuführen iſt. 

Der Vermögensſtand hat ſich außerdem um ein bedeutendes 
vermehrt durch eine Erbſchaft, welche von der verſtorbenen Frau 
Marie Böhm an den Wiener Bürgerſpitalfond gefallen iſt und 
den Betrag von beinahe einer halben Million ausgemacht hat. 

Ich bitte daher, den Abſchluſs des Wiener Bürgerſpitalfondes 
gütigſt zu genehmigen. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Der Rechnungsabſchluſs des Wiener Bürgerladfondes 
pro 1891 wird genehmigt. 

11. Referent Gem. Rath Voſchan: „Johannesſpital⸗ 
Stiftungsfond.“ Einnahmen 35.077 fl. 68 kr., Ausgaben 34.264 fl. 


65 kr.; es ergibt ſich alſo ein kleiner Überſchuſs von 813 fl. 3 kr. 


Dieſer kleine Überſchus wird verwendet, um die Stiftungen zu 
vermehren und wird im Sinne des Magiſtrats-Antrages zur Auf— 
beſſerung der Stiftungsbezüge verwendet. Der Vermögensſtand 
in Wertpapieren betrug Ende 1891 823.725 fl. 85 kr. Ich bitte 
um die Genehmigung dieſes Abſchluſſes. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 


Beſchluſs: Der Rechnungsabſchluſs des Johannesſpital⸗Stiftungs⸗ 
fondes pro 1891 wird genehmigt und iſt die Vermeh— 
rung der jährlichen Intereſſen zur Aufbeſſerung der 
Stiftungsbezüge zu verwenden. 

12. Referent Gem.-Rath Voſchan: „Großarmenhaus⸗ 
Stiftungsfond.“ Einnahmen 16.537 fl. 2½ kr., Ausgaben 16.916 fl. 
44 ½ kr. Es ergibt ſich daher eine Mehrausgabe von 382 fl. 42 kr., 
welche aus den Caſſenvorräthen beſtritten wurde. Das Vermögen 
hat ſich jedoch etwas vermehrt, weil die Curswerte geſtiegen find. 
Es wird beantragt, die Vermehrung des Vermögens, welche 
reſultiert, ebenfalls zur theilweiſen Erhöhung des Stiftungsfondes 
zu verwenden. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? (Zuſtimmung.) Ans 
genommen. 


Beſchluſs: Der Rechnungsabſchluſs des Großarmenhaus— 
Stiftungsfondes wird genehmigt und iſt die aus der 
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Vermehrung des Capitals reſultierende Vermehrung 
der Intereſſen zur theilweiſen Erhöhung der Stiftungs— 
bezüge zu verwenden. 
Vürgermeiſter: Wir kommen jetzt zum Budget. Ich erſuche 
den Herrn Gem.-Rath Karl Moriz Maher am Referententiſche 
als Correferent Platz zu nehmen. 


13. Stadtraths - Referent Gem.⸗Ralh Voſchan: Meine 
Herren! Gegen Ende December des vorigen Jahres hat der Ge— 
meinderath beſchloſſen, zur genauen Durchberathung des Budgets 
eine Commiſſion zu wählen; dieſelbe beſtand aus 23 Mitgliedern 
und hatte den Voranſchlag, ſowie alle zu dieſem Vorauſchlage 
gehörenden Belege auf das genaueſte zu prüfen. 

Die Commiſſion hat ſich am 15. December conſtituiert und 
hat 15 Sitzungen abgehalten, alſo ein Beweis, dass ſich die Com— 
miſſion des Ernſtes ihrer Aufgabe bewuſst war, und die Auge— 
legenheit mit allem Eifer und aller Gründlichkeit beſorgt hat. Was 


Aulaßs der Bedeckung fo frei, die Grundzüge, auf welchen ſich 
dieſer Voranſchlag anfgebaut hat den geehrten Herren zur Kenntnis 
zu bringen. Sie werden gefunden haben, dass, nachdem durch eine 
lange Reihe von Jahren es der Gemeinderath vermieden hat, eine 
Anleihe zu machen, nachdem er durch eine lange Reihe von Jahren 


dem 18,000.000 fl. von den alten Schulden zurückgezahlt find, 
wir an den Gemeinderath mit der Bitte herantreten, daßs eine 
Anleihe aufgenommen werde. Die Entwicklung einer Gemeinde 


geht eben nicht ſtetig vor, fie kann wicht immer in gleichem Schritte 


gehen, ſondern eine Stadt entwickelt ſich, ich möchte ſagen, immer 


bei Gelegenheit der Stadterweiterung gemacht, als die alten Baſteien 
fielen; aus dieſem Anlaſſe waren großartige Inveſtitionen noth— 
wendig und eine Anleihe muſste aufgenommen werden. 

Nach der jetzigen Vergrößerung Wiens, welche man auch eine 
Art Stadterweiterung nennen darf, wird auch die Nothwendigkeit 
an uns herantreten, etwas tiefer in den Geldſäckel hineinzugreifen. 
Wenn auch die Beträge, im Verhältniſſe zu den inzwiſchen be— 
deutend geſtiegenen Werten beiweitem nicht ſo groß ſind als vor 
30 Jahren, — dem damals waren 65 Millionen nothwendig, 
heuer benöthigen wir ungefähr 17 Millionen, — verdient doch 
dieſe Frage beſprochen zu werden, weil das Schuldenmachen in 
der Regel, wenigſtens bei Privatleuten, als Zeichen minder guter 
Wirtſchaft gilt. 

Ganz anders iſt es im Leben einer Stadt; dieſe kann ſich 
nicht, wie ein Einzelner gewaltig einſchränken oder ihre Ausgaben 
plötzlich vermehren, ſondern fie mußs darnach trachten, dass die 
Umlagen und Steuern, alſo das, was die Gemeindebürger zum 
Stadthaushalte zu zahlen haben, möglichſt gleichmäßig bleibe. 
Andererſeits it es nicht möglich, bei dieſen Inveſtitionen ein fo 
langſames Tempo einzuſchlagen, dafs die Koſten für dieſelben all— 
jährlich von der Bevölkerung entnommen werden können. Es wäre 
vielleicht möglich, wenn man die öffentlichen Arbeiten, Waſſerleitung, 
Schulbauten, Canaliſierungen, ſehr ſtark reſtringiert und bei dieſen 
Arbeiten ein außerordentlich langſames Tempo eingeſchlagen hätte, 
auch das Jahr 1893 ohne Zuhilfenahme einer Anleihe, lediglich 
mit Verwendung der beſtehenden Caſſen- und Effectenbeſtände 
durchzubringen. Ich glaube aber, daßs das keine richtige Politik 
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geweſen wäre, ſondern, wenn aus Anlaſs eines jo gewaltigen Er— 
eigniſſes, wie es die Vereinigung der Vororte mit der Stadt Wien 
iſt und für einen ſo enorm wichtigen und gemeinnützigen Zweck, 
wie es die Errichtung einer Waſſerleitung iſt, eine Anleihe auf— 
genommen wird, deren Geſammtbetrag kleiner iſt als die Summe, 
welche die Stadt Wien von den früher beſtandenen Schulden aus 
eigenem Vermögen, aus den eigenen Steuern zurückgezahlt hat, 
glaube ich, dafs es keinen Einſichtigen geben wird, der der Gemeinde 
diesbezüglich einen Vorwurf machen wird. Die Anleihe, die für 


Waſſerzwecke verwendet wird, wird beiläufig den Betrag von 


17½ Millionen ansmachen, ich ſage beiläufig; weil niemand in 
der Lage iſt zu wiſſen, welche Koſten noch erwachſen werden. Von 


dieſem Betrage wird eine verhältnismäßig kleine Summe, nur 


3,226.000 fl., im Laufe des heurigen Jahres wirklich zur Ver— 


wendung kommen; dagegen iſt es aber aus finauzpolitiſchen Gründen 
für die Stadt Wien nothwendig, dass der Betrag, welchen wir 


heuer ſchon für Waſſerleitungszwecke aufnehmen, nicht bloß jene 
den Voranſchlag ſelbſt betrifft, ſo war ich ſchon im December aus 


3,226.000 fl., welche heuer wirklich gebraucht werden, umfaſst, 
ſondern daſs auch eine Rückvergütung jenes Betrages an die 
eigenen Gelder der Stadt Wien ſtattfinde, welcher in früheren 
Jahren aus den currenten Einnahmen entnommen und den 
Waſſerleitungsanlagen zugeführt worden iſt. Auf dieſe Weiſe, indem 


wir die drei Millionen, welche die Gemeinde in den letzten Jahren 
mit ſeinen Einnahmen ausgekommen iſt, obwohl im Laufe der 
Jahre großartige Inveſtitionen gemacht worden ſind, heuer, nach- 


für Waſſerleitungsaulagen ausgegeben, refundieren, iſt es möglich, 
die anderen Inveſtitionen, namentlich Schulbauten, Canalüber— 


wölbungen u. dgl. zu beſtreiten, ohne für dieſe Angelegenheit ein 


Aulehen aufnehmen zu müſſen, und es iſt zu hoffen und ich 
gebe mich der Erwartung hin, dals es auch in Zukunft möglich 
ſein wird, das Anlehen lediglich auf die Auslagen für die Be— 


ſchaffung des Waſſers zu beſchränken. 
ruckweiſe; einen ſolchen gewaltigen Ruck hat die Stadt ſeinerzeit | 


In dieſer Angelegenheit möchte ich die Herren bitten, dass 
in Bezug auf das Waſſer nicht geſpart werden ſoll und daßs die 
Genehmigung zur Erwirkung eines Landesgeſetzes u. ſ. w. gegeben 
werden ſoll. Die Parteiverhältniſſe im Gemeinderathe geſtatten 
uns allerdings derzeit nicht, ein Anlehen zu beſchließen, weil die 
qualificierte Majorität dazu nothwendig iſt, welche bein dem Um— 


ſtande, als ein Theil unſerer Collegen nicht im Saale erſcheint, 


nicht möglich iſt. 


Nachdem die Stadt Wien durch den Umſtand, 
daſs ein Theil der Collegen es für zweckmäßig hält, nicht zu 
erſcheinen, nicht ſtillſtehen kann und, wie ich überzeugt bin, die 
überwiegende Mehrheit der Bevölkerung ein ſolches Gebaren für 


unrichtig und zweckwidrig erachtet, wird uns nichts übrig bleiben, 


als den Landtag zu bitten, die Beſtimmung des Statuts, welche 
eine qualificierte Majorität, und zwar in der Weiſe verlangt, dass 
92 Mitglieder anweſend ſein müſſen, abzuändern. 

Als ſeinerzeit das Geſetz im Landtage gemacht wurde, waren 
diejenigen, welche dafür eingetreten ſind, der Meinung, daſs man 
es verhindern ſoll, daßs wichtige, weittragende Beſchlüſſe, und das 
iſt ja ein Beſchluſs über eine Anleihe oder über den Verkauf von 


bedeutendem Grundeigenthum, in einer ſchwach beſuchten Gemeinde— 


rathsſitzung gefajst werden könne, und man hat, um einen Riegel 
vorzuſchieben, beſtimmt, das eine gewiſſe Anzahl anweſend ſein 
müſſe. Keineswegs war aber dabei gedacht und die Abſicht vor— 
handen, dieſen Paragraphen zu einem Vetorecht für die Minorität 
zu geſtalten, welche dann durch ihr Ausbleiben gewiſſermaßen der 
Majorität der Verſammlung ihre Forderungen aufzwingen könnte. 

Ich gebe mich daher der Erwartung hin und zweifle nicht, 
daſs von Seite des h. Landtages dem Wunſche der Gemeinde 
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Rechnung getragen und die erforderliche Majorität jo herabgeſetzt 
wird, dajs wir in der Page find, die bezüglichen Beſchlüſſe zu 
faſſen. 

Was das Budget ſelbſt betrifft, fo werden die Herren finden, 
daſs allen currenten Bedürfniſſen in weittragender Weiſe Rechnung 
getragen wurde. Es ſind die Gehalte unſerer Beamten bedeutend 
erhöht, es ſind für Pflaſterungen, Straßenerweiterungen, Canal— 
Einwölbungen bedeutende Beträge eingeſtellt worden. Ich bin iiber: 
zeugt, die Herren werden alle dieſe Beträge votieren, weil, ſo 
wünſchenswert und erſprießlich die Sparſamkeit auch iſt, dieſelbe 
nur dann nützlich wirkt, wenn ſie am rechten Orte angewendet wird. 

Aus der Schluſsrubrik: Bilanz und Bedeckung, erſehen die 
Herren, dass die gewöhnlichen Einnahmen der Gemeinde, welche 
aus Steuern und eigenen Einnahmen der Gemeinde reſultieren, 
vollſtändig hinreichen, um die currenten Bedürfniſſe der Gemeinde 
zu befriedigen. Es iſt dies der Fall bis auf einen ganz un— 
bedeutenden Vetrag, welcher ſich, wenn die Anträge des Stadt— 
rathes angenommen werden, auf 193.000 fl., nach den Anträgen 
der Commiſſion ſich beiläufig auf 200.000 und einige tauſend 
Gulden ſtellt. Dieſen kleinen Betrag, welcher aus den Caſſa— 
beſtänden zur Beſtreitung currenter Bedürfniſſe verwendet werden 
mufs, könnte man, wenn man wollte, das wirkliche Deficit der 
Gemeinde nennen. Aber auch dieſer Betrag würde nicht als Deficit 
erſcheinen, wenn nicht durch die Ungunſt der Verhältniſſe im 
vorigen Jahre eine Anzahl von Pflaſterungen und Bauten, welche 
im Präliminare vorgeſehen waren, zurückgeblieben wären, To daſs 
er gewiſſermaßen ein Übertrag vom vorigen in das heurige Jahr 
genannt werden kann. Die ſämmtlichen anderen Beträge, welche 
unter dem Titel Inveſtitionen unmöglich den Dieuſt eines Jahres 
belaſten können, machen die Summe von 5,600.000 fl. und nach 
den Anträgen der Commiſſion 5, 700.000 fl. aus. 

Dieſe Beträge werden zum Theil gedeckt durch die projectirte 
Anleihe von 3, 200.000 Gulden ſoweit fie das Waſſer betrifft, und 
die anderen Beträge, von welchen die Hauptpoſt die Schulbauten 
und Canal⸗Überwölbungen find, laſſen ſich vollſtändig aus den 
vorhandenen Caſſabeſtänden, eventuell Wertpapieren decken. Ich 
würde die Herren nun bitten, in die Detailberathung einzugehen 
und ich glaube, daſs bei dem Umſtande, als ſowohl vom Stadt— 
rathe als von der Commiſſion, gerade wie beim Rechnungsabſchluss 
zuſammen von 48 Gemeinderäthen dieſe Angelegenheit in ausführ— 
licher Weiſe beſprochen wurde, es wohl nicht nöthig wäre, jede 
einzelne Poſt zu verleſen, ſondern daſs es vielleicht genügen 
wird, wenn diejenigen Poſitionen, bei welchen eine Controverſe 
bezüglich Anträge des Stadtrathes und der Commiſſion vorhanden 
iſt, den Gegenſtand der Beſprechung bilden, wobei es ſelbſtver— 
ſtändlich jedem Herrn freiſteht, bei was immer für einer Poſt das 
Wort zu nehmen und eventuelle Gegen-Aaträge zu ſtellen. Ich 
bitte alſo, ſich mit dieſen wenigen Bemerkungen zu begnügen und 
in die Berathung des Haupt-Voranſchlages einzugehen. | 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt 
den Vorſitzb. 

Budget-Commiſſtons⸗Neferent Gem.⸗Nath K. M. Mayer: 
Meine hochgeehrten Herren! Es iſt das zweitemal, daſs mir die Ehre 
zutheil wird, über die Thätigkeit der Budget-Commiſſion zu berichten. 
Wenn ich bei Gelegenheit der Berathung des Haupt-Voranſchlages 
pro 1892 mit Rückſicht auf die ganz neuen und theilweiſen noch 
unbekannten Verhältniſſe dieſes Jahr ein „Beobachtungsjahr“ ge: 
nannt habe und dadurch gezwungen war, Ihnen eine Reihe von 
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Pauſchalbeträgen zur Annahme zu empfehlen, fo kann ich heuer 
mit Befriedigung conſtatieren, dass dieſe Pauſchalbeträge faſt aus- 
nahmslos aus der Vorlage verſchwunden ſind und an deren Stelle 
fixe Beträge eingeſtellt erſcheinen. Ja, die Budget-Commiſſion hat 
dieſe Anſchauung ſelbſt dort durchgeführt, wo, wie z. B. bei den 
Schulbauten, der Stadtrath glaubte, auf das vorjährige Syſtem 
der Budgetierung zurückgreifen zu ſollen! Dadurch gewinnt nach 
unſerer Meinung das Präliminare an innerem Wert und bietet 
den Executiv-Organen der Gemeinde einen feſten Stützpunkt für 
ihre weiteren Arbeiten. Die eingeſtellte hohe Summe für die Zu— 
leitung von Hochquellenwaſſer nach den neuangegliederten Bezirken, 
ſomit jene Beträge, welche für die Fortſetzung der Studien über 
die Waſſerverſorgung Wiens eingeſtellt ſind, wurden nach reiflicher 
und ernſtlicher Prüfung ſeitens Ihrer Commiſſion einſtimmig 
bewilligt, und jeder Einzelne war ſich der Pflicht bewusst, dafs es 
unbedingt nothwendig ſei, unſeren neuen Mitbürgern den un— 
geſchmälerten Genußs dieſes auf die Geſundung der Stadt jo vor— 
theilhaft einwirkenden Waſſers in möglichſt kurzer Zeit bieten zu 
können. (Beifall) „A6 pe ßop*, „Das Beſte iſt das Waſſer“, 
ſchrieb ſchon 500 Jahren vor Chriſti Geburt der thebaniſche Dichter 
Pindar; leider haben die Ereigniſſe dieſes Sommers wieder die Wahr— 
heit dieſes alten Spruches bewieſen und hätte da nicht vor einer Reihe 
von Decennien hier im Gemeinderathe eine Anzahl von hoch— 
begabten, wiſſenſchaftlich hochſtehenden Männern geſeſſen, welche 
gleichfalls dieſer Anſchauung waren und nach langen Kämpfen die 
Mittel für die heutige Hochquellenleitung, ich möchte ſagen, er— 
ſtritten, ſo wäre wohl heute die Frage berechtigt, ob der Stadt 
Wien nicht vielleicht dasſelbe Schickſal zugefallen wäre, wie jo 
manchen anderen Städten, welche leider dadurch, dajs ihre Ver— 
tretungen nicht in gleicher Weiſe die Nothwendigkeit eingeſehen 
haben, ihren Mitbürgern das Nothwendigſte, nämlich das möglichſt 
beſte Trinkwaſſer zu bieten, von der Epidemie nicht verſchont 
blieben, wodurch tiefes Leid und viel Kummer über zahlreiche 
Familien gebracht wurde. 

Auch das bisher recht ſtiefmütterlich behandelte Markt- und 
Approviſionierungsweſen, meine Herren, hat die Commiſſion ein— 
gehend beſchäftigt, und bei Durchführung der Anträge werden Sie 
sehen, daſs Ihnen hier eine Reihe von Vorſchlägen gemacht werden, 
die ich heute ſchon Ihrer Wertſchätzung empfehle, und die ich Ihnen 
bei der Berathung der Gruppe ſelbſt zum Vortrage bringen werde. 
Wenn dieſe Vorſchläge die richtige Würdigung finden werden, und 
ich zweifle daran gewiss nicht, daun iſt ja auch die Geſundung 
des Marktes zu erwarten, über deſſen Mängel in verſchiedener 
Weiſe und bei verſchiedenen Gelegenheiten laute und vernehmliche 
Tadel ausgeſprochen wurden. Weiters, meine Herren, ſoll angeſtrebt 
werden eine Reihe von Vortheilen, welche die Lagerhäuſer anderer 
kleinerer Städte des Inlandes längſt genießen, die aber das gleiche 
Etabliſſement der Großcommune Wien bisher vergeblich angeſtrebt 
hat. Ich glaube, da wird auch für die Gemeinde ein Vortheil 
erwachſen und werden ſich die Geſchäfte in weſentlicher Weiſe heben. 
Bei Durchſicht des Commiſſionsberichtes werden Ihnen auch die 
Anträge in Erinnerung gebracht werden, die ſchon im vergangenen 
Jahre von dieſer Stelle Ihnen geſtellt wurden. (Rufe: Hört!) 

Die Commiſſion iſt zu dieſer Wieder holung leider dadurch 
gezwungen, dass die damals geſtellten und vom Präſidium dem 
Stadtrathe zur weiteren Behandlung zugewieſenen Anträge — 
ich glaube, es waren 30 meritoriſche Anträge — welche vom 
Magiſtrate, dem ſie zugewieſen waren, in höchſt anerkennenswerter 


> LTD NI — K f ANN . 


K n — 


kurzer Weiſe erledigt und an den Stadtrat zurückgeleitet, von 
dieſem nicht weiter zur Erledigung oder Kenntnisnahme dem Ge— 
meinderathe zugeführt wurden, trotzdem einige davon in die Com— 
petenz des Gemeinderathes gehören und ihre Erledigung allein 
durch ihn beſorgt werden kann. 


Ich werde ſogar in einem ſpeciellen Falle in die unangenehme 


Lage gebracht werden, Ihnen bekanntgeben zu müſſen, daſs ein 
vom Plenum ertheilter Auftrag inhibiert (Rufe: Hört!) und 
infolge deſſen nicht zurn Ausführung gebracht wurde. 


Ich will ſchließen; ich hoffe nur, daſs den Bemühungen der 


Budget⸗Commiſſion, die in fünfzehn Sitzungen mit Ernſt und Strenge 
ihre Aufgabe erfüllt hat, heuer Fortuna etwas holder geſinnt ſein 
möge, und dafs unſeren Beſchlüſſen kein fo unverdientes Schickſal 
bereitet werden möge wie im vergangenen Jahre. Ich bitte gleichfalls, 
in die Detailberathungen einzugehen, wo ich dann bei den einzelnen 
Rubriken und Poſten die Anträge der Commiſſion begründen und 
vortragen werde. 

Dice-Hürgermeifter Dr. Grübl: Ich eröffne die General— 
Debatte. 

Gem.- Rath Dr. Prockſch: Ich gedenke heute eine Ange— 
legenheit zu beſprechen, welche mit der finanziellen Lage der Stadt 
Wien nur im indirecten Zuſammenhange ſteht. Ich verrathe, 
meine Herren, wohl nur ein öffentliches Geheimnis, wenn ich 
erkläre, daſs auf manchen Seiten des Gemeinderathes ein gewiſſes 
Unbehagen beſteht. Dieſes Unbehagen, meine Herren, hat im 
Folgenden ſeinen Grund: Einige von uns meinen, und dazu gehöre 
auch ich, daſs ſowohl das Statut als die Geſchäftsordnung nicht 
in allen Fällen jo angewendet und gehandhabt werden, wie es 
der Selbſtſtimmung des Gemeinderathes entſpricht. (Rufe: Sehr 
richtig!) Andererſeits, meine Herren, tragen wir wohl Bedenken, 
dies gegenüber einem Bürgermeiſter hervorzuheben, deſſen große 
Verdienſte um die Stadt ein jeder von uns gerne und freudig 
anerkennt. (Zuſtimmung.) Ich glaube aber, meine Herren, wir 
müſſen dieſe Angelegenheit auch in der Gemeinderaths-Sitzung 
beſprechen, denn dadurch, daſs fie in einem Memorandum beſprochen 
wird, dafs fie durch Clubs und Verſammlungen geſchleift wird, 
wird, glaube ich, der Gegenſtand nicht gefördert. 

Wenn wir beurtheilen wollen, in welcher Weiſe das Statut 
und die Geſchäftsordnung gehandhabt werden, ſo müſſen wir uns 
zunächſt gegenwärtig halten die Umſtände, unter welchen das Statut 
gegeben und die Geſchäftsordnung beſchloſſen wurde. 

Statut und Geſchäftsordnung kamen ſozuſagen über Nacht. 
Man ſchmiedete das Eiſen, ſo lange es warm war, und man that 
klug daran; aber aus dieſer Eilfertigkeit erklären ſich auch die 
vielfachen Mängel, die dem Statute und der Geſchäftsordnung 
anhaften: Widerſprüche und Unklarheiten. Es iſt ja kein Menſchen⸗ 
werk vollkommen, aber, daſs einem fo eilfertigen Werke beſondere 
Mängel anhaften, kann, glaube ich, doch von vorneherein ange— 
nommen werden. 

Ich erinnere Sie, meine Herren, beiſpielsweiſe daran, dass 
einer unſerer Führer, der gegenwärtig unſer Vice-Bürgermeiſter iſt, 
den § 71 des Gemeindeſtatuts als Referent an dieſem Tiſche und 
fein hochverehrter College denſelben Paragraph als Referent im 
Landtage in einer Weiſe ansgelegt hat, welche der heutigen Praxis 
diametral entgegengeſetzt iſt. (Rufe: Hört!) Das iſt kein Vorwurf, 
den ich gegen dieſe unſere beiden Führer erhebe; ich wollte nur 
aufmerkſam machen, dass, wenn der autoritären Interpretation, 
die von Seite des Präſidiums erfolgt, eine andere Meinung ent— 
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gegentritt, von Seite dieſes oder jenes Gemeinderathes es ſich 
wohl empfehlen dürfte, in allen Fällen tolerant gegen ſolche 
Meinungsäußerungen zu ſein. 

Meine Herren, es iſt aber noch ferner hervorzuheben, daſs 
dieſes Statut zuſtande kam, ohne daſs man ſich an etwas Be— 
ſtehendes anlehnen konnte. Es wurde etwas vollkommen Neues 
geſchaffen, und nun erinnern Sie ſich, daſs unſer geehrter Herr 
Bürgermeiſter Bedenken trägt, uns die definitive Geſchäftsordnung 
der Bezirksausſchüſſe vorzulegen aus dem Grunde, weil noch keine 
genügenden Erfahrungen vorhanden ſind. . 

Da können Sie wohl auch von vorneherein annehmen, dajs 
dort, wo es ſich darum handelte, die Grundlage der ganzen Ver— 
waltung der Stadt neu zu geſtalten, umſomehr anzunehmen iſt, 
es ſei nicht in jedem Punkte das Richtige getroffen worden. (Rufe: 
So iſt es!) 

Endlich, meine Herren, müſſen wir noch einen dritten Umſtand 
berückſichtigen. Das Statut ſowohl als die Geſchäftsordnung iſt 
zum Theile der Oppoſition, unſerer gegenwärtigen Oppoſition auf 
den Leib geſchrieben. Wir wollten uns alle eine ruhige Arbeit 
ſichern, wir mussten uns gegen die Übergriffe der Oppoſition 
wehren, und wir muſsten einen Damm gegen die Obſtruction 
Schaffen. Aber gewiss haben wir uns alle ſchon damals gegen— 
wärtig gehalten, daſs nicht bloß die Oppoſition, ſondern dass der 
Gemeinderath damit in Feſſeln geſchlagen worden iſt. (Rufe: Ja 
wohl!) Und es iſt zweifellos, daſs viele Beſtimmungen in das 
Statut und in die Geſchäftsordnung aufgenommen worden ſind, 
welche unter der Vorausſetzung eines loyalen Zuſammenwirkens 
zwiſchen den Parteien und dem Gemeinderathe und dem Präſidium 
gewiſs keine Aufnahme gefunden hätten. 

Nun glaube ich, dass aus dem Geſagten ſich wohl ergibt, dass 


überall dort, wo über die Auslegung des Statuts oder der Geſchäfts— 


ordnung ein Zweifel obwaltet oder unterläuft, dieſer Zweifel in 
einem Sinne zu löſen iſt, dafs die Entſcheidung zu Gunſten des 
Selbſtbeſtimmungsrechtes des Gemeinderathes ausfällt. Ich glaube, 
dieſe Auslegungsregel iſt nach der Geſchichte des Statuts ſowohl 
als nach der Geſchäftsordnung vollſtändig begründet, aber ich 
glaube nicht, daſs unſer hochverehrter Herr Bürgermeiſter in allen 
Fällen große Luſt gezeigt hat, dieſe Auslegungsregel zur Geltung 
zu bringen. (Gem.⸗Rath Dr. Friedjung: So iſt es!) 

Meine Herren! Ich möchte, um nun Einzelnes herauszugreifen, 
was von mir ſelbſt in Erfahrung gebracht wurde, zunächſt auf 
§ 46 unſeres Statuts hinweiſen. Kraft des § 46 unſeres Statuts 
ſteht es dem Gemeinderath zu, organiſche Beſchlüſſe in allen, den 
ſelbſtändigen Wirkungskreis der Gemeinde betreffenden Angelegen— 
heiten zu faſſen. 

Es iſt mir während der Verhandlungen in der Budget-Com— 
miſſion bekannt geworden, dals eine Pfandleihanſtalt der Gemeinde 
Wien für den XIV. Bezirk beſteht. Weitere Erhebungen haben 
dann Folgendes ergeben: Dieſe Pfandleihanſtalt wurde ſeinerzeit 
von der Gemeinde Sechs haus gegründet und die ſämmtlichen Activen 
und Paſſiven derſelben ſpäter von der Gemeinde Wien übernommen. 
Es kann nun zweifelhaft fein, ob dieſe Übernahme der Pfandleih⸗ 
anſtalt in den Betrieb der Commune dem Gemeinderathe vorzulegen 
war oder nicht; aber es hat ſich die Nothwendigkeit ergeben, das 
Statut dieſer Pfandleihanſtalt zu ändern. Die Statthalterei hat 
unter dem 17. Mai 1892 ausgeſprochen, dajS die frühere Geſchäfts— 
ordnung dieſer Pfandleihanſtalt aufgehoben werde und an Stelle 
derſelben die neue Geſchäftsordnung trete. Nun glaube ich aller— 
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dings, daſs der Gemeinderath im Sinne des § 46 des Statuts, 
nach welchem er allein berufen iſt, organiſche Beſchlüſſe zu faſſen, 
auch zunächſt berufen war, über dieſe Geſchäftsordnung ſein Votum 
abzugeben. Ich glaube, die Budget⸗Commiſſion ha“ vollſtändig 
correct gehandelt, indem ſie den Herrn Bürgermeiſter erſucht hat, 
dieſe Geschäftsordnung nachträglich dem Gemeinderathe zur Beſchluſs⸗ 
faſſung vorzulegen. 

Ein anderer Gegenſtand ſind die vorortlichen Sparcaſſen. Be⸗ 
züglich dieſer Sparcaſſen iſt Folgendes zu bemerken. Der Gem. 
Rath Uhl hat in einer Sitzung vom Auguſt 1891 den Herrn 
Bürgermeiſter interpelliert, ob er nicht geneigt wäre, Vorkehrungen 
zu treffen, daſs der Gemeinderath eine Ingerenz auf dieſe Spar— 
caſſen ſich ſichere. Der Herr Bürgermeiſter hat hierauf Folgendes 
geantwortet: Es ſei bereits an die Statthalterei ein Bericht er— 
ſtattet worden und man habe um Anderung der Statuten erſucht. 
Er fügte damals hinzu, dass übrigens zu berückſichtigen ſei, daſs 
die Sparcaſſen als ſelbſtändige juriſtiſche Perſonen unter eigener 
ſtatutenmäßiger Verwaltung ſich darſtellen. Nun, gewifßs find dieſe 
Sparcaſſen ſelbſtändige juriſtiſche Perſonen, aber es iſt von vorne— 
herein und ohne Rückſicht auf das Statut eine Anomalie anzunehmen, 
dafs der Gemeinderath für die Geſtion dieſer Sparcaſſen hafte, dals 
er für alle Verbindlichkeiten derſelben im Betrage von mehreren 
Millionen aufkomme, ohne auch nur in die Lage gekommen zu 
ſein, irgendwie aus ſeiner Mitte eine Ingerenz auf die Verwaltung 
der Inſtitute zu nehmen. (Sehr richtig!) 

Ich mußs ſagen, dass ich auch dieſes Vorgehen unter 
der Cynoſur des § 46 des Gemeindeſtatutes nicht gerecht— 
fertigt finde. Die Budget-Commiſſion hat bereits den Be— 
ſchluſs gefaſst, den Herrn Bürgermeiſter zu erſuchen, daſs uns 
auch die Rechnungsabſchlüſſe dieſer Sparcaſſeanſtalten vorgelegt 
werden. Ich' glaube aber, es wäre weiter zu gehen, und der 
Gemeinderath wäre in die Lage zu verſetzen, auch über das Statut 
dieſer Sparcaſſen einen Beſchluſs zu faſſen. Denn dem Gemeinde: 
rathe, der im Sinne und nach dem ausdrücklichen Wortlaute des 
Statuts die Gemeinde vertritt, muſs es doch unbenommen ſein, 
wenn er es für zweckmäßig findet, auch ſeinerſeits eine Vorkehrung 
zur Überwachung dieſer Anſtalten zu treffen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daſs wir ja alle von der feſten Überzeugung durchdrungen find, 
wie correct und vorzüglich dieſe Inſtitute geleitet ſind; dasjenige, 
was mich veranlasst, dieſe Angelegenheit zur Sprache zu bringen, 
iſt lediglich der principielle Standpunkt, den wir doch unter allen 
Umſtänden feſthalten müſſen. 

Nach § 47 des Gemeindeſtatuts ſteht dem Gemeinderathe die 
Oberaufſicht zu über alle Gemeindeämter und Gemeinde-Anſtalten, 
er kann die Geſchäftsführung derſelben unterſuchen laſſen, er kann 
ſich in einzelnen Fällen von beſonderer Wichtigkeit die Genehmigung 
vorbehalten. Ich möchte nun unſeren geehrten Herrn Bürgermeiſter 
fragen, was denn geſchehen iſt, um dieſes Recht der Gemeinde 
irgendwie zu verwirklichen. (Sehr gut!) Ich glaube, dieſes Recht 
ſteht nur auf dem Papier. 

Es ſpielt hier etwas herein, was vielleicht auch nicht ohne 
Intereſſe iſt. Der Gemeinderath kann dieſe Oberaufficht ſelbſtver— 
ſtändlich nicht ſelbſt üben, ſondern nur durch Commiſſionen. (Sehr 
richtig!) Eine Commiſſion wird aber auch dieſes Oberaufſichtsrecht 
nur dann wirkſam und nachhaltig ausüben können, wenn ſie eine 
dauernde Commiſſion iſt. Ich mus ſagen, dafs ich im Statut 
nicht den geringſten Anhaltspunkt finde, dafs nicht eine derartige 
permanente Commiſſion niedergeſetzt werde. Der Herr Bürger⸗ 
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meiſter ſcheint ſich auf die Geſchäftsordnung zu berufen. Der 
§ 49 der Geſchäftsordnung, der von den Commiſſionen ſpricht, 
enthält die Beſtimmung, dafs, wenn zur Vorberathung eines vom 
Stadtrathe erſtatteten oder auf der Tagesordnung ſtehenden Be— 
richtes eine Commiſſion eingeſetzt wird, dieſe Commiſſion zu wählen 
iſt und nach beendeter Arbeit Bericht zu erſtatten habe. Es ſcheint 
möglich, dieſen Paragraph der Geſchäftsordnung ſo auszulegen, 
dals man ſagt, eine Commiſſion, wie fie die Geſchäftsordnung 
kennt, hat ſich bloß mit der Erledigung einer beſtimmten conereten 
Angelegenheit zu befaſſen; aber dieſe Auslegung halte ich nicht für 
gerechtfertigt. Wenn man aber die Beſtimmung des § 49 der Ge— 
ſchäftsordnung ſchon zweifelhaft findet, dann muſs man eben wie ich 
bereits oben geſagt habe, zu Gunſten des Verfügungsrechtes des 
Gemeinderathes entſcheiden (Sehr gut!), und wenn der § 49 nicht 
ausreicht und wenn wir andererſeits feſthalten, daſs die Ausübung 
dieſes Aufſichtsrechtes nur durch eine permanente Commiſſion 
möglich ſei, nun dann haben wir ein ganz einfaches Mittel, dann 
heben wir dieſen Paragraphen der Geſchäftsord nung auf und 
machen einen neuen. (Sehr richtig!) 

Darauf, meine Herren, iſt die Abneigung des Herrn Bürger— 
meiſters zurückzuführen, einer Commiſſion mehrere Gegenſtände zuzu— 
weiſen. Auch dagegen, meine Herren, ſehe ich kein Argument, weder 
im Statut noch in der Geſchäftsgebarung. Ich ſehe nicht ein, warum 
wir einer bereits beſtehenden Commiſſion nicht noch eine andere Frage 


zur Erledigung zuweiſen wollen. Ich ſehe nicht den geringſten Grund. 


Wohl aber hat es einen großen Nachtheil, wenn wir geneigt ſind, für 
jede einzelne Frage eine beſondere Commiſſion zu wählen. Denn 
wenn wir einen Antrag von verhältnismäßig nicht großem Belange 
ſtellen, wenn dann erſt dieſer langſame Apparat in Bewegung 
geſetzt wird, die Sache dem Stadtrathe zugewieſen wird, der 
Stadtrath zu referieren hat, hierauf die Wahl einer Commiſſion, die 
Conſtituierung, der Bericht zu erfolgen hat u. ſ. w., dann iſt die 
Folge die, daſs uns das ganze Commiſſionsweſen über den Kopf 
hinaus wächst und wir uns überhaupt hüten werden, einen Antrag 
auf Einſetzung einer Commiſſion zu ſtellen; dann werden wir einfach 
wie man ſagt, „fünf gerade ſein“ laſſen und eine Commiſſion wird 
überhaupt nicht zuſtande kommen. Meine Herren! Eine von jenen 
reſtrictiven Beſtimmungen unſerer Geſchäftsordnung und auch des 
Statuts, welche wir der Einwirkung unſerer Oppoſition zuzuſchreiben 
haben, beſteht wohl auch darin, dals alle Anträge, welche im Ge— 
meinderathe geſtellt werden, zunächſt dem Stadtrathe zur Vor— 
berathung zugewieſen werden. Nun ſo ausnahmslos, glaube ich, 
wird der Satz auch nicht vom Herrn Bürgermeiſter aufgefasst. 
(Sehr richtig!) Denn ich erinnere daran, dajs in den letzten Tagen 
beiſpielsweiſe ein Antrag angenommen wurde, dass der Papſt aus 
Anlass feines 50jährigen Biſchofsjubiläums (Sehr gut!) zu beglück— 
wünſchen ſei. Es iſt zwar ein feiner Unterſchied gemacht worden, 
es wurde das nicht als Beſchluſs enunciert, ſondern es wurde von 
einer „Anregung“ geſprochen, welcher der Gemeinderath Folge 
gegeben habe. 

Ich bemerke aber, dass unſere Geſchäftsordnung und unſer 
Statut von Anregungen und Folgen derſelben nichts weiß, ſondern, 
daſs wir lediglich Anträge und Beſchlüſſe kennen. Nun möchte 
ich auf Folgendes aufmerkſam machen. Ich bin auch der Anſicht, 
dafs der Antrag wegen Beglückwünſchung des Papſtes dem 
Stadtrathe trotz der ausdrücklichen Beſtimmung des Statuts, dass 
alle Anträge vorberathen werden müſſen, nicht zuzuweiſen war. 
Vernünftigerweiſe kann nämlich dieſe Beſtimmung nur fo auf 
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gefaſst werden, daſs alle Anträge dem Stadtrathe zuzuweiſen find, 
welche der Natur der Dinge nach einer ſolchen Vorbereitung fähig 
ſind. (Zuſtimmung.) 


Unter dieſem Geſichtspunkte betrachtet, werden Sie wohl auch 


zu dem Schluſſe kommen, dass, wenn im Gemeinderathe ein Antrag 
geſtellt wird, der zum Zwecke hat, die Oberaufſicht des Gemeinde— 
rathes factiſch zu machen, ein ſolcher Antrag überhaupt dem Stadt— 
rathe nicht zuzuweiſen iſt. (Sehr richtig!) 

Der Herr Gem.⸗Rath Boſchan hat beiſpielsweiſe in der 
Sitzung vom 3. Jänner d. J. folgenden Antrag geſtellt: „Mit 
Bezug auf die Beſtimmung des § 49 des Statutes ſoll der 
Gemeinderath eine Commiſſion von neun Mitgliedern wählen und 
dieſelbe ſoll beauftragt werden, im Laufe des Monates Jänner 
die geſammten Gemeinde- und ſtädtiſchen Fondscaſſen zu ſcontrieren 
und über das Ergebnis dieſer Scontrierung Bericht zu erſtatten. 
Das iſt an den Stadtrath gegangen. Ich bitte, was hat der 
Stadtrath mit dieſer Geſchichte zu thun? (Zuſtimmung.) Gar 
nichts. Die Folge iſt aber, dass der Vorſchlag unſeres verehrten 
Herrn Budget⸗Referenten gar nicht ausgeführt wird. Der verehrte 
Herr Budget-Referent hat beantragt, im Monate Jänner die Caſſen 
zu ſcontrieren; wir haben heute den 31., aber es iſt mir nicht 
bekannt, dajs der Stadtrath auch nur ſein Referat über dieſen 
Gegenſtand erſtattet hätte. 

Meine Herren! Ich komme noch auf einen weitern Punkt. 
Herr College Boſchan hat gewünſcht, dafs binnen einer gewiſſen 
Zeit etwas ausgeführt werde. Da man ſich beklagt, dafs die 
Anträge, welche aus der Initiative des Gemeinderathes hervor— 
gehen, nicht entſprechend berückſichtigt werden, fo wird öfters von 
beſonders klugen Antragſtellern das Begehren ausgedrückt, dass 
binnen einer gewiſſen Zeit im Gemeinderathe Bericht zu erſtatten 
iſt. Nun, ich mußs ſagen, ich ſelbſt habe ſchon wiederholt derartige 
Anträge geſtellt, aber ſie ſind noch nie berückſichtigt worden. 
(Rufe: Richtig!) Ich glaube, es würde doch die Rückſicht auf 
den Gemeinderath erfordern, ſolche Anträge in Evidenz zu halten. 
Dem Herrn Bürgermeiſter bleibt es ja ganz unbenommen, 
zu ſagen: Meine Herren! Die Friſt iſt zu kurz; aus dieſen oder 
jenen Gründen kann ich das jetzt nicht vorbringen; ich bitte, ich 
werde die Sache betreiben, und ich werde, ſobald die Vorlage 
fertig iſt, ſie dem Gemeinderathe unterbreiten. 

Das hätte nicht den geringſten Anſtand; aber was ſollen 
wir dann ſagen, wenn eine Anzahl von 60 Gemeinderäthen, darunter 
die ſämmtlichen Obmänner der Clubs, die Anträge auf Errichtung 
von communalen Kindergarten unterſchreiben, in welchen Anträgen 
der Wunſch ausgedrückt wird, das binnen zwei Monaten vom 
Magiſtrat Bericht erſtattet werde, und ſeit dieſer Zeit mehr als 
ein Jahr vergeht und ungeachtet dieſer Antrag neuerlich vom 
Herrn Gem.⸗Rath Zimmermann urgiert wurde, wir bis heute 
abſolut nicht wiſſen, wie die Sache ſteht und wer eigentlich an 
der Verzögerung ſchuld iſt. 

Was ich meine, iſt alſo, dass ſolchen Wünſchen, die aus den 
Reihen des Gemeinderathes laut werden, möglichſt Rechnung ge- 
tragen werde. Mit den Anträgen hat es überhaupt ein eigenes 
Bewandtnis. Viele Wege führen in den Stadtrath hinein, aber 
wenige heraus! (Heiterkeit. — Rufe: Sehr gut!) und ich mußs 
mich dabei an jene alte Fabel erinnern von einer gewiſſen Höhle, 
wo der Beſchauer ſich äußerte: „vestigia terrent“, „Die Spuren 
ſchrecken ab“. Viele von uns laſſen es wohl bleiben, überhaupt 
Anträge zu ſtellen. (Richtig.) Unſer College Dr. Friedjung 
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hat gelegentlich der vorjährigen Budget-Debatte einen Antrag geſtellt, 
bei welchem er im Sinne hatte, eine möglichſt raſche Erledigung 
der Anträge im Stadtrathe zu ſichern, er beantragte nämlich, der 
Gemeinderath ſpreche den Wunſch aus, der Herr Bürgermeiſter 
wolle jeden im Schoße des Gemeinderathes geſtellten Antrag, der 
an den Stadtrath gelangt, ſofort einem Mitgliede desſelben 
zur Berichterſtattung zuweiſen, deſſen Name dann im nächſten 
Protokolle bekanntzugeben wäre. Herr College Dr. Friedjung 
hatte bei dieſem wohlgemeinten Antrage offenbar die Abſicht, irgend 
eine Perſon verantwortlich zu machen; dem Stadtrathe, dem der 
Antrag zugewieſen wird, ſoll die Verantwortlichkeit aufgebürdet 
werden, die Sache in Evidenz zu ſtellen und eine raſche Erledigung 
zu ſichern. 

Damals iſt von unſerem geehrten Herrn Vorſitzenden enunciert 
worden, daßs dieſer Antrag ſich nicht zur Abſtimmung eigne! 
(Hört!) 

Meine Herren! Ich mußs ſagen, ich weiß durchaus nicht, 
warum ſich dieſer Antrag nicht zur Abſtimmung eignen ſoll, 
das iſt mir vollkommen dunkel. Dem Gemeinderathe — ſtehen 
nicht bloß jene Rechte zu, die im Statut ſtehen. Dem Ge— 
meinderathe ſtehen auch jene allgemeinen bürgerlichen Rechte zu, 
die jedem Staatsbürger zuſtehen und kraft dieſer Rechte, und ob- 
wohl es als Recht des Gemeinderathes im Statute nicht verbrieft 
iſt, ſteht ihm das Recht zu, ſeine Meinung frei zu äußern. Wenn 
wir alſo die Meinung haben, es wäre zweckmäßig, dass jeder 
Antrag dem Stadtrathe zur Berichterſtattung ſofort zugewieſen 
werden muſs, fo ns es uns nach allgemeinen rechtlichen Grundſätzen 
unbenommen ſein, dieſe Anſchauung auch zum Ausdrucke zu bringen. 
Es ſteht uns auch nach dem Statut das Petitionsrecht zu, wir 
können uns an Behörden, an den Reichsrath, Landtag u. ſ. w. 
und ich weiß nicht an wen noch mit Petitionen wenden. Nur, 
wenn geſagt wird: „Der Bürgermeiſter wird erſucht,“ eignet ſich 
dieſer Antrag nicht zur Abſtimmung. Das iſt etwas, was ich nicht 
verſtehen kann. Meine Herren, ich weiß, daſs man im Stadtrathe 
ſelbſt nicht immer einig iſt mit dem Herrn Bürgermeiſter in Bezug 
auf die Frage, ob ein Antrag dem Gemeinderathe vorzulegen ſei 
oder nicht. Ein Recht des Herrn Bürgermeiſters, über dieſe Frage 
zu entſcheiden, vermag ich nicht anzuerkennen. 

Nach § 70 der Statuten hat der Stadtrath die geeigneten 
Anträge dem Gemeinderathe zuzuſtellen, die Anträge werden hier 
nicht vom Herrn Bürgermeiſter, ſondern vom Stadtrathe geſtellt. 

Nach § 83 iſt der Bürgermeiſter verpflichtet, jeden Beſchluſs 
des Stadtrathes in Vollzug zu ſetzen. Allerdings ſteht ihm das 
Recht zu, dann, wenn der Stadtrath ſeine Competenz überſchreitet, 
an den Gemeinderath zu gehen. 

Es ſteht dem Bürgermeiſter nicht zu, einen Beſchluſs des 
Stadtrathes zu verhindern oder einfach zu caſſieren. Der Stadt— 
rath iſt berechtigt, einen Beſchluſs zu faſſen, und der Bürger— 
meiſter iſt verpflichtet, dieſen Beſchluſs auszuführen. Wenn dieſer 
Paragraph anders aufzufaſſen wäre, würde man von einer 
ganz offenbar unrichtigen Vorausſetzung ausgehen. Es könnte ja 
ein Beſchluſs des Stadtrathes, durch welchen die Competenz 
desſelben überſchritten wird, überhaupt nicht zuſtande kommen. 
Wenn der Bürgermeiſter mitwirkt an dem Zuſtandekommen des 
Beſchluſſes, wie ſoll er dann in der Lage fein, dieſen Beichlufs 
als einen ſolchen darzuſtellen, durch welchen der Wirkungskreis des 
Stadtrathes überſchritten wird? (Rufe: Sehr richtig!) Ich glaube 
alſo, wenn der Stadtrath einen Beſchluſs fast über die Frage, 
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ob ein Antrag an den Gemeinderath zu kommen habe, ſo iſt 
dieſer Beſchluſs zur Ausführung zu bringen, und wenn der Stadt— 
rath nach der Anſicht des Herrn Bürgermeiſters hiedurch ſeine 
Competenz überſchreitet, dann iſt die Angelegenheit dem Gemeinde— 
rathe vorzulegen. (Rufe: So iſt es!) Der Gemeinderath iſt die 
letzte Inſtanz. (Sehr richtig!) 

Ich hätte noch mancherlei zu ſprechen, es würde uns aber 
viel zu weit führen und ich möchte mich eben nur auf das 
Allernothwendigſte beſchränken, aber andeuten mußs ich es doch, 
dafs auch die Art und Weiſe, wie im Gemeinderathe zuſammen— 
hängende Fragen, Anträge, die mit dem Gegenſtande des Referates 
in einem Zuſammenhange ſtehen, behandelt werden, nicht dem Geſetze 
und der Geſchäftsordnung mir zu entſprechen ſcheint. 

Fabriksmäßig wurden die Anträge dem Stadtrathe zugewieſen, 
ohne Rückſicht darauf, ob ſie nach dem Zuſammenhange ſofort zur 


Abſtimmung zu kommen haben oder nicht. Aber gegen eines muſs 


ich entſchieden Proteſt erheben, und ich glaube, kein Mitglied des 
Gemeinderathes wird mir hiebei unrecht geben. Es iſt nämlich das 
Statut in einzelnen Fällen in der Weiſe ausgelegt worden, dass 
Anträge, gegen welche ſich der Stadtrath ausgeſprochen hat, über— 
haupt dem Gemeinderathe nicht vorgelegt wurden. (Hört!) Das 
find unſere ſogenannten negativen Anträge. Ich mußs jagen, die 
Rechte des Gemeinderathes ſind nach unſerem Statut karg, aber 
es heißt den Gemeinderath unter Curatel ſetzen, wenn wir nur dann 
einen Beſchluſs faſſen können, wenn vorher der Stadtrath die An— 
nahme empfohlen hat. Mit dieſer Praxis, dajs Anträge, welche vom 
Stadtrathe abgelehnt werden, dem Gemeinderathe nicht vorgelegt 
werden, wäre für die Zukunft unter allen Umſtänden zu brechen. 
(Sehr richtig!) Aus meiner eigenen Erfahrung habe ich hier nur 


ein Beiſpiel anzuführen. Es iſt nämlich, wie ich glaube, in einer höchſt 


unpraktiſchen Weiſe ſeinerzeit die Zahl der Ortsſchulräthe verringert 
worden. Man hat etwas vom Elberfelder Syſtem geſprochen, es 
werden da Tauſende Bürger benöthigt, und infolge deſſen hat man 
die Zahl der Ortsſchulräthe vermindert. Das iſt eine Verfügung 
geweſen, die meines Erachtens vom Schreibtiſche getroffen wurde 
und auf die concreten Verhältniſſe, wie ſie in den Bezirken 
draußen beſtehen, keinerlei Rückſicht genommen hat. Ich habe mir 
den Antrag zu ſtellen erlaubt, beim Bezirksſchulrathe vorſtellig 
zu werden, damit dieſe Verfügung geändert werde. Der Stadtrath 
hat „nein“ geſagt und die Angelegenheit iſt nicht weiter an den 
Gemeinderath gekommen. (Widerſpruch.) Ich ſelbſt habe dieſen Antrag 
geſtellt: Der Stadtrath habe beim Bezirksſchulrathe vorſtellig zu 
werden, damit die Verfügung, durch welche die Zahl der Orts— 
ſchulräthe vermindert wird, abgeändert werde. 

Dieſer Antrag iſt vom Stadtrathe abgelehnt worden, und 
trotzdem er meiner Meinung nach dem Gemeinderathe vorzulegen 
war, haben wir von dieſem Antrage nichts wieder gehört. 

Es ſei mir noch geſtattet, einen Punkt zu berühren, der, 
glaube ich, auch ins Auge gefaſst werden muſs. Es handelt ſich 
nämlich um die Bezirksvertretung. 

Dem Gemeinderathe iſt es vorbehalten, die Geſchäftsordnung 
der Bezirksausſchüſſe feſtzuſetzen. Nun hat in der Sitzung vom 
15. October 1889 der damalige Herr Gem.-Rath Dr. Grübl 
folgenden Antrag geſtellt: „Es ſei das proviſoriſche Statut der 
Bezirksausſchüſſe, welches in dieſer Sitzung vorgelegt wurde, einer 
Commiſſion von zwölf Mitgliedern zuzuweiſen, und es ſei der 
Herr Bürgermeiſter zu ermächtigen, die Bezirksvorſteher und 
Bezirksausſchüſſe anzuweiſen, ſich an das Statut und die Geſchäfts— 
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ordnung, wie ſie der Stadtrath beſchloſſen hat, bis zur definitiven 
Erledigung durch den Gemeinderath zu halten. Dieſes Proviſorium 
hat drei Monate zu dauern.“ 


Dieſer Antrag iſt angenommen worden. Ich habe ſeit der 


Zeit darüber nichts wieder gehört und ich glaube, daßs die Anſicht 


wohl von keinem Juriſten als unrichtig bezeichnet werden wird, 
dass gegenwärtig die Amtsthätigkeit unſerer Bezirksausſchüſſe ohne 
jede rechtliche Grundlage iſt. (Rufe: Sehr richtig!) 

Ich glaube, es wäre deshalb hoch an der Zeit, an den 
Gemeinderath heranzutreten, der ja keinen Anſtand nehmen wird, 
wenn er die Anſicht des Herrn Bürgermeiſters, es ſei noch keine 
genügende Erfahrung geſammelt worden, acceptiert, dieſes Provi— 
ſorium auf eine weitere entſprechende Zeit auszudehnen. 

Meine Herren! Ich habe dieſe Bemerkungen nicht unterdrücken 
können, ich habe ſie lter offen und freimüthig vorgebracht, und ich 
wünsche, daſs dieſe Worte einen guten Ort finden. Der Zuſtand, 
wie er heute ſich herausgebildet hat, iſt der Zuſtand eines be— 
ſtändigen latenten Kampfes: auf der einen Seite, meine Herren, der 
Bürgermeiſter, der in dem wohlbegründeten Gefühle ſeiner Macht 
und ſeiner Perſönlichkeit alles am beſten beſtellt erachtet, wenn es 
unter ſeine alleinige Fürſorge geſtellt iſt, und andererſeits der 
Gemeinderath, der doch darauf achten muſßs, daſs fein Selbſt— 
beſtimmungsrecht gewahrt werde. (Rufe: Sehr gut!) 

Ich würde wüuſchen, dass dieſes Verhältnis ſich ändere. Es 
bedarf nur eines geringen Entgegenkommens, und an dem wird es 
auf unſerer Seite gewiſs nicht fehlen, auf daſs ſich jener herzliche 
Zuſtand herſtelle, den wir alle wünſchen, dass der Gemeinderath 
und der Bürgermeiſter wirklich eines Herzens, eines Sinnes ſein 
mögen. (Lebhafter Beifall.) 

Bürgermeiſter: Meine Herren! Der Herr Vorredner hat 
über alles andere geſprochen, nur nicht über den Gegenſtand, der 
auf der Tagesorduung ſteht, über das Budget. Wenn jemand den 
Saal betreten und zugehört hätte, ſo hätte er geglaubt, es handle 
ſich hier um einen Oppoſitionsführer, der einen Angriff auf den 
Bürgermeiſter in den verſchiedenſten Richtungen zu begründen 
ſucht. Ob gerade heute der richtige Zeitpunkt iſt, um derlei Dinge 
hier zu verhandeln, ob der Herr Vorredner gerade den erſten 
Abend der Budget-Debatte hiezu glücklich gewählt hat und ob dies 
im Intereſſe der Stadt und ſonſtiger Verhältniſſe und ihrer Con- 
ſolidierung liegt, das zu beurtheilen muss ich den geehrten Herren 
ſelbſt überlaſſen. 

Ich erkläre über die vielen Bemerkungen, die da gefallen 
ſind, Folgendes: Der Herr Vorredner hat uns nicht das geringſte 
Neue geſagt. Alles, was er hier angeführt hat, iſt ſchon wiederholt 
berathen worden; wiederholt iſt das Statut geprüft worden; es 
find auch gewiſſe Wünſche in einem bekannten Memorandum der 
ſogenannten Unzufriedenen niedergelegt worden, welches einmal 
Gegenſtand einer eingehenden Berathung im Parteiverbande geweſen 
iſt. Ich habe damals erklärt, daßs, ſoweit das Statut dies möglich 
macht, ich allen Wünſchen ja gerne entgegenkomme. Soweit aber 
das Statut die Competenzen des Gemeinderathes, des Stadtrathes, 
der Bezirksausſchüſſe und des Bürgermeiſters feſtſetzt, bin ich ver— 
pflichtet, dafür zu ſorgen, dass dieſe Competenzen gewahrt und 
nicht überſchritten werden. 

Dieſe Pflicht habe ich beſchworen, und ich werde ſie erfüllen; 
und wenn den geehrten Herren die Competenzen nicht recht ſind, 
wie ſie feſtgeſtellt ſind, dann müſſen Sie eben in anderer Weiſe die— 
ſelben zu ändern ſuchen, d. h. den Weg der Geſetzgebung betreten. 
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Was der Herr Vorredner namentlich über die Vorberathung 
beim Stadtrathe geſprochen hat, ſo hat er das Statut vollſtändig 
miſsverſtanden. Im Statute heißt es ausdrücklich, daſs ein Antrag 
vorzuberathen ſei. Hier gibt es keine Ausnahme; jeder Antrag, 
der hier geſtellt wird, muſs in den Stadtrath gelangen, und vom 
Stadtrathe wird er weiter behandelt. Und das iſt gut, wenn man 
das auch heute hie und da noch nicht einſehen will. In den 
früheren Zeiten, wo ſogenannte Dringlichkeits-Anträge auf der 
Tagesordnung waren, find manche Beſchlüſſe gefaßst worden, die 
die Gemeinde zu bereuen hatte. Heute kann das nicht mehr ſein, 
weil eine ordentliche Vorberathung ſtattfindet. Freilich kann nicht 
jeder im Stadtrathe ſein, aber mit der Zeit wird auch nicht jeder 
in den Stadtrath kommen wollen, weil der Stadtrath ſoviel An— 
ſprüche und Anforderungen an die Arbeitskraft und an die Zeit— 
verwendung des Einzelnen macht, dafs das eben nicht ein jeder 


ſtändig unrecht. Wenn er behauptet, das die Anträge der Ge— 
meinderäthe im Stadtrathe nicht beachtet werden, muss ich das 
als eine factiſche Unrichtigkeit bezeichnen. Es iſt damals der Wunſch 
ausgeſprochen worden, dajs die Herren über die Erledigung ihrer 


Anträge Kenntnis erlangen. Dieſem Wunſche iſt Rechnung getragen | 
worden. Der geehrte Herr Vorredner hat ſich wahrſcheinlich nicht darum 


gekümmert, ob dieſem Antrage Rechnung getragen worden iſt. Es 
wird über jeden Antrag eines Gemeinderathes, der im Stadtrath 
erledigt wird, der betreffende Antragſteller verſtändigt. Solange 
aber eine Erledigung im Stadtrathe nicht erfolgt, ſondern die 
Vorbereitungen dauern, kann das ſelbſtverſtändlich auch nicht ge— 
ſchehen. Bei der Maſſe von Auträgen, bei der Wichtigkeit vieler 
Anträge, welche große Vorerhebungen nothwendig machen, und bei 
den Umſtande, dafs die laufenden Geſchäfte, an denen das 
Publicum das allergrößte Jutereſſe hat, erledigt werden müſſen, 
werden es die Herren begreiflich finden, daſs es immer noch 
Anträge gibt, die noch nicht erledigt ſind, wenn ſie auch von den 
geehrten Herren im Plenum geſtellt worden ſind. 


Was die Frage der Ortsſchulräthe anbelangt — die eine 
beſondere Klage des Herrn Vorredners zur Folge hatte, jo mus 
er ſich die Competenzfrage klarmachen. Über die Ortsſchulräthe 
und ihre Anzahl beſtimmt nach dem Geſetze der Bezirksſchulrath 
und nicht der Gemeinderath, und wenn hier ein ſolcher Antrag 
geſtellt worden iſt und ich ihn zugelaſſen habe, ſo iſt ohnehin eigentlich 
ſchon mehr geſchehen, als ſtrenge genommen gerechtfertigt werden 
könnte. Aber es iſt berathen worden, und wenn ſich nun der Stadt— 
rath mit Recht für nicht competent erachtet, ſo kann doch nicht 
verlangt werden, daſs dieſer Antrag auch noch im Plenum des 
Langen und Breiten berathen wird, um zu demſelben Reſultate zu 
kommen. Der Stadtrath hat ſich mit Recht für nicht competent 
erachtet und er iſt es auch ebenſowenig wie der Gemeinderath. 


Wir leiden überhaupt an dieſer Haſt, die Competenzen zu 
verſchieben. Wenn irgend ein Fall kommt, der irgend einer Cor— 
poration: Gemeinderath, Bezirksſchulrath, Ortsſchulrath ꝛc., gerade 
nicht in den Kram paſst, wird behauptet: Da müſſen wir auch 
noch gehört werden. 


Wir haben noch nicht dieſe ſcharfe Nüchternheit, innerhalb der 
Grenzen zu arbeiten, die vom Geſetze gezogen ſind, und nicht darüber 
hinaus zu gehen; dazu müſſen wir kommen; die Competenzen 
müſſen eingehalten werden, das iſt das Geheimnis jedes Erfolges 
der Adminiſtration und der parlamentariſchen Verhandlung, das 
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ms ſtrenge eingehalten werden und wenn über die Come 
petenz hinausgeſchritten werden will, muſs man den Muth, die 
Energie und die Einſicht haben, ſolches abzuwehren; das geht eben 
nicht anders. 

Was die Geſchäftsordnung für die Bezirksausſchüſſe anbelangt 
weiß ich nicht, warum die Herren das Gedächtnis ſo leicht im 
Stiche läſst. Wir haben damals ein Proviſorium eingeführt; dieſes 
Proviſorium ſollte durch die Erfahrung die nöthigen Materialen 
für eine weitere Berathung liefern. Ich bin wiederholt interpelliert 


worden; ich habe dem geehrten Gemeinderathe erklärt, ich kann 


die Frage auf die Tagesordnung bringen, aber es iſt paſſend, wenn 
man noch Erfahrungen ſammelt, und alle haben zugeſtimmt; es 
iſt auch richtig, noch Erhebungen zu ſammeln, das kann man nicht 
im Handumdrehen machen; die Bezirksausſchüſſe haben heute eine 


Thätigkeit, die weit größer iſt wie früher; man ſoll nur einmal 
leiſten kann. Alſo in der Richtung hat der Herr Vorredner voll- 


das Statut genau vergleichen mit dem, was in dem früheren 
Statute ſteht. Wenn die Bezirksausſchüſſe innerhalb des Wirkungs— 
kreiſes ihres Statutes arbeiten, haben ſie nicht nur genug zu thun, 
ſondern ſie haben auch eine ſehr erſprießliche Thätigkeit. Wenn ich 
übrigens heute den Antrag der Commiſſion auf die Tagesordnung 
ſetze, wird der geehrte Dr. Prockſch nicht in der Lage ſein, einen 
Beſchluſs des Gemeinderathes herbeizuführen, denn er, der das 
Statut jo genau kennt, ſollte doch nicht überſehen, daßs 8 54 
für ſolche allgemeine Beſchlüſſe die Anweſenheit von 92 Mitgliedern 
des Gemeinderathes fordert. Die habe ich aber heute gar nicht, 
folglich iſt es ganz unmöglich, das heute zu berathen. Wie kann 
man alſo mit ſolchen Vorwürfen kommen, die doch ganz und gar 
in den Thatſachen nicht begründet erſcheinen. 

Er hat unrecht, wenn er mit der Redensart ſchließt: Es iſt 
die Situation die eines beſtändigen latenten Kampfes mit dem 
Gemeinderathe. Durchaus nicht. Ich erkläre, dass ich mit der 
ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit die Competenzen wahre, dass ich dem 
Gemeinderathe nichts nehme, was ihm gebürt, dajs ich ihm gebe, 
was ihm zukommt, und ich hebe hervor, dafs nicht ein einziger 
Fall genannt werden kann, in welchem dem Gemeinderathe etwas 
vorenthalten worden iſt. Ich habe das an anderer Stelle ſchon 
behauptet, und ſeitdem iſt mir kein ſolcher Fall mitgetheilt worden. 
Die Sache der „negativen Anträge“ iſt daher gar nichts anderes 
als eine allgemeine akademiſche Phraſe. Ich bitte mir einen Fall 
zu geben, dann werde ich Ihnen die Rechtslage erklären. Solange 
das nicht geſchieht, iſt dies eine ganz müßige akademiſche Er— 
örterung, die meines Erachtens nicht das geringfte bedeutet. Ich 
bin auch überzeugt, daſs Sie, wenn Sie das Statut entſprechend 
durchſtudieren, finden, dass die bisherige Geſchäftsweiſe demſelben 
vollſtändig entſpricht, und ich bin überzeugt, dafs ich nicht in einem 
beſtändigen latenten Kampfe mit dem Gemeinderathe ſtehe. Ich habe 
von einem ſolchen Kampfe noch gar nichts verſpürt, ich ſtehe 
höchſtens in einem beſtündigen latenten Kampfe mit einigen Herren 
des Gemeinderathes. (Zuſtimmung.) Ich bedauere das zwar lebhaft, 
aber das iſt ſchwer zu hindern, weil ich der Anſicht bin, dass die 
Herren nicht zu überzeugen ſind. Nun, meine Herren, noch etwas 
über die Sparcaſſen. Ich glaube, dafs der Gedanke des Herrn 
Vorredners der war, dass die Statuten der Sparcaſſen dem 
Gemeinderathe vorzulegen waren. Ich bitte doch Folgendes zu 
betrachten: | 

Dieſe Sparcafjen find juriſtiſche Perſonen, die ihr eigenes 
Vermögen haben und ganz abgeſondert von dem Vermögen der 
Gemeinde ſind, die von anderen Leuten verwaltet werden, als von 
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Mitgliedern des Gemeinderathes; dieſe Sparcaſſen mufsten wir 
nach dem Landesgeſetze über die Vereinigung der Vororte über— 
nehmen. Da gab es keine Entſcheidung und Entſchließung; kraft 
des Geſetzes muſsten wir fie übernehmen. Nun mufsten die 
Statuten den Verhältniſſen entſprechend geändert werden. Aber, 
glauben Sie, meine Herren, Sie können die Statuten ändern, 
oder ich habe die Statuten geändert! Das müſſen ja die Spar: 
caſſen thun, die Leiter der Sparcaſſen, die juriſtiſche Perſon muis 
das thun. Die Sparcaſſa der Gemeinde Sechshaus mußte ſagen: 
Regierung! Ich bin heute Wien, Sechshaus exiſtiert nicht mehr; 
ich kann doch heute nicht mehr heißen „Sechshauſer Sparcaſſa.“ 
Ich will den Namen geändert haben in „Wiener Communal⸗ 
Sparcaſſa im XV. Bezirke Rudolfsheim.“ 


Im Statut iſt beſtimmt, dass die Bürgermeiſter Mitglieder 
des Ausſchuſſes ſeien; das kann nimmer ſein, weil die Bürger— 
meiſter nicht mehr da find. Jetzt hat die Sparcaſſa gejagt: Der 
Bürgermeiſter von Wien iſt Mitglied dieſer Sparcaſſa. Das hat 
ja nicht der Gemeinderath zu thun, ich auch nicht. Ich habe auch 
nicht das Statut geändert. Ich bin von der Regierung nur ge— 
fragt worden, ob mir die Anderung recht iſt. Dieſe Außerung habe 
ich abgegeben, und zwar in einer Weiſe, daſs jeder mit dem, was 
von der Regierung beſchloſſen und aufgetragen worden iſt, zufrieden 


ſein wird. Es iſt alſo nicht der geringſte Anlajs geweſen, das dem 
Gemeinderathe vorzulegen, denn die Haftung, meine Herren, haben 


Sie nicht kraft der Statuten, ſondern kraft des Geſetzes, weil Sie 


die Sparcaſſen übernommen haben. 


Ebenſo iſt es mit der Wahl der Bezirksausſchüſſe und dem 
Stadtrathe. Dieſe Anderungen der Statuten ſind alle nur — in 
einzelnen Punkten ſind ſie gar nicht geändert worden — von der 
nothwendig gewordenen Anderung der Verhältniſſe ausgegangen, 
und zwar von der Sparcaſſa⸗Direction, und fie find auch von der 
Regierung genehmigt worden. Wenn die Sparcaſſen nicht competent 
geweſen wären, das zu thun, hätte die Regierung gar nie die Ge— 
nehmigung geben können, und damit erledigt ſich die ganze Be— 
merkung des Herrn Vorredners. 

Bezüglich der Pfandleihanſtalt iſt die Sache inſoferne anders, 
als ſie eine Gemeindeanſtalt iſt. Die Pfandleihanſtalt Sechshaus 
geht auf unſere Koſten. Aber es wurde, glaube ich, beinahe nichts, 
wenigſteus nichts Weſentliches geändert, nur im Texte, und das iſt 
auch nicht von mir im eigenen Wirkungskreiſe geſchehen, ſondern 


iſt ganz richtig im Sinne des Statuts vom Stadtrathe ausgegangen, | 
denn das iſt nicht dem Gemeinderathe vorbehalten, und jo erledigt | 


ſich auch dieſe Auklage. 


Ich muſs jagen, ich möchte Sie wirklich dringendſt bitten, mir 
zu glauben, dajs mir ſehr daran gelegen iſt, dem Gemeinderathe 
alle Rechte, die ihm nach dem Statute gebüren, zu belaſſen und 
zu geben; aber anderſeits möchte ich Sie auch bitten, dem Stadt— 
rathe, der manchem der Herren ein Dorn im Auge iſt, jene Rechte, 
die ihm nach dem Statute zukommen, zu belaſſen und nicht zu 
vermindern, mit einem Worte: in der Richtung zuſammenzuwirken, 
daſs jeder von uns innerhalb der Grenzen ſeiner Competenz fein 
Amt auszuüben ſucht. Dann werden wir wahrſcheinlich gegenſeitig 
gar keine Differenzen und verſchiedene Auslegungen des Statuts 
haben. (Richtig!) Wenn aber ſchon Differenzen vorkommen, dann, 
ſcheint es mir, gibt es einen weit paſſenderen Zeitpunkt als den 
heutigen, um für Debatten über derlei Dinge hier die Zeit zu ver— 
wenden! (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen.) 


j 


Amtsblatt der k. k. Keichehaupt- und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 10, 3. Februar 1893. 


— . — 2 ——— —— — Y Ä — e e e 
— — L N 


————————— Nr rr r = 


Vice-ürgermeiſter Dr. Grübl: Wir brechen für heute die 
Verhandlung über das Budget ab. Die öffentliche Sitzung 
iſt geſchloſſen, es folgt eine vertrauliche Sitzung. 

(Schluss der öffentlichen Sitzung ½8 Uhr abends.) 


Veſchluſs- Protokoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 31. Jänner 1893. 
Vorſitz: 2. Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl. 

1. Gem.-Rath Dr. Stenzl beantragt die Verleihung des 
Bürgerrechtes mit Nachſicht der Taxen an Joſef Gſpan, ſtädt. 
Bürgerſchuldirector. (Angenommen.) 

2. Gem.-Rath Dr. v. Billing beantragt die Gewährung 
des Fortbezuges einer Gnadengabe. (Angenommen.) 

3. Gem.-Rath RNückauf beantragt die Verleihung einer 
communalen Auszeichnung an den Obmann des Armeninſtituts 
Fünfhaus, Wilhelm Zeck l. Über Antrag des Gem.-Nathes Wim— 
berger wird demſelben die große goldene Salvator-Medaille 
verliehen. 

(Schluss der Sitzung.) 


Sladtrath. 


Hitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 7. Februar 1893. 
Mittwoch, den 8. Februar 1893. 
Donnerstag, den 9. Februar 1893. 
Freitag, den 10. Februar 1893. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 26. Jänner 1893. 
Vorſitzender: 2. Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Meißl, 
Boſchan, Müller, 
v. Götz, v. Neumann, 
v. Goldſchmidt, Noske, 
Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzelsberger, 
Matzen auer, Wurm. 


1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Beurlaubt: St.⸗R. Rückauf und Vaugoin. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Weiſer. 


Vice-Pürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 
(369.) St.-R. Meißl referiert über die Schadloshaltung für 
den von der Realität E.⸗Z. 1981, II. Bezirk, Or.-Nr. 4 Kleine 
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Stadtgutgaſſe, zur Straßenverbreiterung abgetretenen Grund per 
33-40 m? und beantragt, denſelben mit 27 fl. per Quadratmeter, ſonach 
im ganzen mit 901 fl. 80 kr. zu beſtimmen. Angenommen.) 

(390.) Derſelbe referiert über rückſtändige Beerdigungsgebüren 
nach neun Parteien aus dem XI. Bezirke im Betrage von 14 fl. 
20 kr. und beantragt die Abſchreibung derſelben aus dem Titel der 
Uneinbringlichkeit. (Angenommen.) 

(366.) Derſelbe referiert über die Beſtimmung des Einlöſungs⸗ 
preiſes und der Schadloshaltung beim Umbau des Hauſes, II. Bezirk, 
Taborſtraße 33, und beantragt: 

1. es werde eine Fläche von 20 m der Grundabtretung mit 
20 m? der Grundeinbeziehung compenſiert; 

2. es werde für den nach gegenſeitiger Compenſierung von 20 m? 
noch weiters zur Einbeziehung in die Bauarea verbleibenden Straßen— 
grund per 6171 m? der Übernahmspreis mit 70 fl. per Quadrat— 
meter, für den nach der Compenſierung noch zur Abtretung an die 
Straße verbleibenden Baugrund per 20˙39 m? die Schadloshaltung 
mit 28 fl. beſtimmt; 

3. dieſe Preisbeſtimmung ſammt Compenſation könne nur als 
Ganzes acceptiert werden, die Giltigkeit werde nur auf die Dauer 
von zwei Jahren vom Tage des Beſchluſſes eingeſchränkt und dürfe 
aus derſelben für den Fall einer gerichtlichen Schätzung kein Präjudiz 
gegen die Gemeinde gefolgert werden. 

St.⸗R. Dr. Hackenberg ſtellt den Antrag, die Bewertung 
des einzubeziehenden Straßengrundes mit 70 fl. per Quadratmeter und 
die des abzutretenden Grundes mit 28 fl. per Ouadratmeter vorzu— 
nehmen, das Anſuchen um Compenſierung jedoch abzulehnen. 


Der Antrag des St.-R. Dr. Hackenberg wird ange | 


nommen. 


(345.) St.-N. Schneiderhan referiert über den Bau eines 
Schupfens zur Unterbringung eines 
Infectionskranke auf der zur Area des Meidlinger Friedhofes gehörigen 
Cat.⸗Pare. 161/3, Einl.⸗Z. 1105 Unter-Meidling im XII. Bezirke, 
und beantragt, den Conſens hiefür zu ertheilen. (Angenommen.) 


(346.) St.-R. Matzenauer referiert über das Anſuchen des 
Franz Kolbeck um Herſtellung eines Klinkertrottoirs vor dem Hauſe 
X., Himbergerſtraße 20 und Columbusplatz 6, und beantragt, dasſelbe 
gegen Einhaltung der vom Magiſtrate aufgeſtellten Bedingungen aus— 
nahmsweiſe zu genehmigen. (An genommen.) 

(405.) Derſelbe referiert über die Feſtſetzung der Pauſchalien 
für den Reinigungs- und Heizdienſt in den ſtädtiſchen Amtshäuſern 
im II., III., IV. und VII. Bezirke anläſslich der durch die Errichtung 
von Steueramtsabtheilungen daſelbſt eingetretenen Vermehrung der 
Amtslocalitäten und beantragt: 

1. Die Pauſchalien für die Verrichtung des Reinigungs- und Heiz: 
dienſtes in den in den ſtädtiſchen Amtshäuſern II., Kleine Sperlgaſſe 
Nr. 10, III., Gemeindeplatz Nr. 3, IV., Schäffergaſſe Nr. 3 und 
VII., Neubaugaſſe Nr. 25 zugewachſenen Amtslocalitäten werden in 
folgender Weiſe vom 1. Jänner 1893 ab feſtgeſetzt, und zwar: 

a) für die Verrichtung des Reinigungsdienſtes in den ſämmtlichen 

Localitäten des am Hoftracte des Hauſes II., Kleine Sperlgaſſe 

Nr. 10 aufgeführten zweiten Stockwerkes der Betrag von jährlich 

270 fl. 

Die Beſtellung eines Heizers für ſämmtliche Localitäten des 
magiſtratiſchen Bezirksamtes daſelbſt ſammt Nebenämtern vom 
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brecher⸗, Hadersdorfer-, Wurzbacher-, Rothwaſſer- und Kalksburger⸗ 
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Das dem Heinrich Kaindl flüſſig gemachte Heizpauſchale 
per 30 fl. iſt mit Ende November 1892 einzuſtellen. 

p) Für die Verrichtung des Reinigungsdienſtes in den Steueramts⸗ 
localitäten im Haufe III., Gemeindeplatz Nr. 3 der Betrag von 
jährlich 120 fl. 

e) Für die Verrichtung des Reinigungs- und Heizdienſtes in den 
Steueramtslocalitäten im Hauſe IV., Schäffergaſſe Nr. 3, und 
zwar für den Reinigungsdienſt der Betrag von jährlich 144 fl. 
und für den Heizdienſt der Betrag von jährlich 30 fl., beziehungs⸗ 
weiſe 5 fl. monatlich, in den Monaten October bis März. 

d) Für die Verrichtung des Reinigungs- und Heizdienſtes in den 
ſämmtlichen Localitäten des ehemaligen Turnſaaltractes im Hauſe 
VII., Neubaugaſſe Nr. 25, und zwar für den Reinigungsdienſt 
jährlich 144 fl. und für den Heizdienſt jährlich 30 fl., beziehungs⸗ 
weiſe 5 fl. monatlich, in den Monaten October bis März. 

2. Aus dieſem Anlaſſe werden die bezüglichen Ausgabs-Rubriken 
des Budgetentwurfes pro 1893, und zwar die Ausgabs-Nubrik IV 3, 


Beheizung der Amtslocalitäten um den erforderlichen Betrag von 230 fl. 


20 kr. und die Ausgabs-Rubrik IV 5, Reinigung der Amtslocalitäten 
um den erforderlichen Betrag von 678 fl. erhöht. 

(404.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joh. Wortner 
um weitere Belaſſung des Pavillons auf dem Kinderſpielplatze des 
Nathhausparkes und beantragt, die Bewilligung hiezu gegen Entrichtung 
des mit Gemeinderaths-Beſchlurs vom 23. Jänner 1891, Z. 234, 
mit jährlich 28 fl. 81 kr. feſtgeſetzten Platzzinſes bis auf weiteres 
gegen Widerruf und die ſonſt üblichen Bedingungen zu ertheilen. 

(Angenommen.) 

(401.) Derſelbe referiert über das Forſteinrichtungs-Operat für die 
dem Wiener Bürgerſpitalsfonde gehörigen Forſte im Wienerwalde und 
beantragt: 

1. Das von dem k. k. Forſt- und Domänenverwalter Richard 


wald wird genehmigend zur Kenntnis genommen und hat als Grund— 
lage für die künftige Bewirtſchaftung dieſer Wälder zu dienen. 

2. Den mit der Wirtſchaftsführung in dieſen Wäldern betrauten 
k. k. Forſtverwaltern wird die Durchführung dieſes Operates mit der 
Verpflichtung übertragen, die ſtricte Einhaltung der Hiebsordnung, der 
Directiven über die Aufforſtungen und die vorzunehmenden Durch— 
forſtungen ſich angelegen fein zu laſſen, die Wirtſchaftskarten in ſtrenger 
Evidenz zu halten und der Führung des Wirtſchaftsbuches und Gedenk— 
buches die größte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

3. Nach Ablauf von je zehn Jahren hat eine Hauptreviſion durch 
ein Organ der Forſteinrichtung ftattzufinden, bei welcher die Wirtſchafts— 
karten richtigzuſtellen, die Wirtſchaftsbücher abzuſchließen und die neuen 
Wirtſchaftspläne für das nächſte Decennium aufzuſtellen ſind. 

4. Dem k. k. Forſt⸗ und Domänenverwalter Richard Jarmulski 
wird für die bei der Verfaſſung dieſes Forſteinrichtungs-Operates gehabte 
Mühewaltung die Anerkennung der Gemeinde Wien ausgesprochen. 

St.⸗R. Dr. Hackenberg beantragt, der Magiſtrat ſolle auf- 
gefordert werden, den Act, betreffend die Beſtellung eines Forſtinſpectors, 
eheſtens vorzulegen. 

Der Referenten-Antrag und der Zuſatz-Antrag des St.⸗R. Dr. 
Hackenberg werden angenommen. 

(363.) Ht.-R. Kreindl referiert über die Vornahme der Aus⸗ 
meſſung und Ausmarkierung der ſtädtiſchen Wegparcelle 431 nächſt 


1. December 1892 ab mit dem Taglohne von 1 fl. 10 kr. dem Eichelhofe im XIX. Bezirke und beantragt, von der Ausmarkierung 


wird nachträglich genehmigt. 


dieſes Grundes Umgang zu nehmen. 
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St.⸗R. Matzenauer beantragt, die Ausmarkierung mit Grenz— 
ſteinen, ſobald es die Witterungsverhältniſſe geſtatten, ſofort vor— 
zunehmen. 

Der Antrag des St.- R. Matzenauer wird angenommen. 

(8038.) St.-R. Müller referiert über das Detailproject für 
die Waſſerverſorgung des XII. Bezirkes (Ober- und Unter-Meidling 
nebſt Gaudenzdorf) und beantragt, das vorliegende Detailproject mit 
der veranfchlagten Koſtenſumme von 134.700 fl., reſpective nach Abzug 
des Wertes der bereits größtentheils gelieferten Röhren und Maſchinen— 
beſtandtheile (70.700 fl.) von 64.000 fl. ſowie die Sicherſtellung 
der Baumeiſter⸗, Mafchiniften- und Asphaltiererarbeiten im Wege einer 
öffentlichen ſchriftlichen Offertverhandlung zu genehmigen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(417.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Em. und 
Ed. Schweinburg um Genehmigung eines neuen Straßenzuges 
auf der Realität Einl.⸗Z. 1698 III., Ungargaſſe 56 und beantragt 
die Genehmigung dieſes 14 m breiten Straßenzuges mit den Baulinien 
a b und cd. 

St.⸗R. Schlechter beantragt, die Straßenbreite mit 16 m zu 
beſtimmen. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, 
abzulehnen. 

St.⸗R. Matzen auer beantragt eine Straßenbreite von 8°. 

Die Anträge des St.⸗R. Schlechter und Dr. Lederer 
werden erſterer mit 7, letzterer mit 6 Stimmen abgelehnt, der 
Antrag des St.-R. Matzenauer mit 10 Stimmen angenommen; 
an den Gemeinderath. 


das vorliegende Anſuchen 


(388.) Derſelbe referiert über vier Geſuche aus dem XIV. und 


XV. Bezirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und be— 
antragt die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Stelzer Joſef, Fleiſchhauergehilfe; 
Johne Wenzel, Sollicitator; 

Sturma Marie Leopoldine, Gaſthausköchin; 

Metzner Leopold, Drechslermeiſter. 

(387.) Derſelbe referiert über ſechs Geſuche aus dem IV. und 
V. Bezirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt, 
die Zuſtändigkeit zu verleihen an: 

Danzinger Johann, Hausbeſorger; 

Zeleny Johann, Hausbeſorger; 

Milde Joſef, Monteur; 

Pecher Johann, Fabriksarbeiter; 

Stübl Joſef, Hausbeſorger; 

die erbetene Zuſicherung zu ertheilen an: 
Maier Alois Joſef, Wechſelſtuben-Praktikant. 
Angenommen.) 

(440.) St.-. Dr. v. Billing referiert über die Perſolvierung 
der Mautner v. Markhof'ſchen Stiftungen für Waiſen und 
beantragt, die vom Magiſtrate vorgeſchlagenen Waiſenkinder in die am 
6. Februar d. J. ſtattfindende ſtiftsbriefmäßige Verloſung einzubeziehen. 

Angenommen.) 

(242.) H.-R. Nosle referiert über die Interpellation des Gem.- 
Rathes Ener, betreffend das Ableeren von Schutt auf Gründen 
der Wienerberger Ziegelgewerkſchaft in Hernals und Verlängerung der 
Leopoldigaſſe gegen Hernals und beantragt, die vom magiſtratiſchen 
Bezirksamte für den XVII. Bezirk diesfalls getroffenen Verfügungen 
zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen.) 

(203.) Derſelbe referiert über Geſuche aus dem VII. Bezirke um 
Verleihung des Bürgerrechtes und beantragt, dem 
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Peterka Johann, Händler mit Haus- und Küchengeräthſchaften, 

Winter Wilhelm, Hauseigenthümer, 
das Bürgerrecht zu verleihen. (Angenommen.) 

(209.) Derſelbe referiert über die anhängige Verhandlung wegen 
Aufnahme der Francisca Sonnewend in den Wiener Gemeinde— 
verband und beantragt, es ſei zuſtimmend zur Kenntnis zu nehmen, 
daſs die Genannte auf die Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband 
verzichtet, und dafs ihr deshalb die Angabe auf die Aufnahmstaxe rück— 
erſtattet werden wird. (Angenommen.) 

(206.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Neuſiedler Actien— 
geſellſchaft für Papierfabrication um Übernahme einer reſtlichen Partie 
Papier, in dem nach dem abgelaufenen Vertrage vereinbarten Formate 
und beantragt, der genannten Geſellſchaft zu geſtatten, 103 ½ Neuriſs 
Klein⸗Kanzlei (XII) und 11½ Neuriſs Klein-Concept (XIII) im alten 
Formate und bezüglich XII auch in der alten Qualität zu liefern; 
jedoch dürfe für dieſe Sorten nur der im abgelaufenen Vertrage ver— 
einbarte Preis berechnet werden. Die Papierſorten VI und X ſeien im 
neuen Formate zu liefern. (Angenommen.) 

402.) Derſelbe referiert über die Löſung des Pachtvertrages mit 
dem k. und k. Oberſtjägermeiſteramte und Abſchreibung des Pachtzinſes 
für die Abtheilungen 3 und 4 in der Lobau im Ebersdorfer Fonds— 
gute und beantragt: 

1. Der Pachtvertrag mit dem k. und k. Oberſtjägermeiſteramte für 
die Wieſenabtheilungen 3 und 4 in der Lobau wäre zu löſen und der 
jährliche Pachtzins von 114 fl. vom 1. Februar 1893 an gegen dem 
abzuſchreiben, daſs im übrigen der Vertrag vom 20. Auguſt 1888, 
Z. 231682, unberührt bleibt. 

2. Von dem von der Donauregulierungs-Commiſſion bezahlten 
Betrage per 3536 fl. 50 kr. wäre ein entſprechender Theil zur Er— 
zielung einer Rente von 114 fl. zu capitaliſieren, der Reſt als 
laufende Einnahme zu verrechnen. 

3. Die Forſtverwaltung in Groß-Enzersdorf wäre anzuweiſen, bei 


der nächſten Graslicitation auf die Verpachtung der reſtierenden Theile 


der Abtheilungen 3 und 4 Bedacht zu nehmen. Angenommen.) 
(240.) Derſelbe referiert über den Magiſtratsbericht, betreffend 
den Zuſtand der ſtädtiſchen Gartenobjecte und beantragt, denſelben 
zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen.) 
(262.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Wiener Vereines 
für Stadtintereſſen und Fremdenverkehr um Subvention und beantragt, 
demſelben pro 1893 eine Subvention von 600 fl. zu bewilligen. 
(Mit 9 Stimmen angenommen; an den Gemeinderath.) 
(220 bis 224, 272.) St.-R. Matthies referiert über Grab⸗ 
erhaltungswidmungen und beantragt, die Erhaltung und Ausſchmückung 


des Einzelngrabes Gruppe 46 A, Reihe 14, Nr. 5, nach 0 


Kierer, des Einzelngrabes Gruppe 33 B, Reihe 2, Nr. 1, nach 


Dr. Philipp R. v. Eſcherich, des Einzelngrabes Gruppe 33 A, 


Reihe 4, Nr. 1, nach Karl Friedrich Köberling; des Einzelngrabes 
Gruppe 17 c, Reihe 2, Nr. 3, nach Leopoldine Zuwa; des Einzeln— 
grabes Gruppe 34 B, Reihe 5, Nr. 7, nach Maria Magdalena 
Schulze; des Einzelngrabes Gruppe 42 C, Reihe 4, Nr. 27, nach 
Antonia Zeleny auf dem Wiener Central-Friedhofe zu übernehmen. 
(Angenommen.) 

(263.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Julius Brunner, 
Kanzleidiurniſten, um Altersnachſicht behufs Erlangung einer Stelle 
im Waſſerbezugs-Inſpectorate und beantragt, dem Genannten die 
erbetene Nachſicht zu ertheilen. (Angenommen.) 
(278.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Franz Ficker, 


| Ingenieur aus Jedleſee, um Verleihung der Zuſtändigkeit gegen Ent— 
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richtung der Taxe von 10 fl. und beantragt die Gewährung dieſes 


Anſuchens. 


Der Referenten-Antrag wird mit 11 Stimmen an | 


genommen. 
(10.) St.-R. Dr. Stenzl referiert über das Anſuchen des 


Felix Scazighino um käufliche Überlaſſung der ſtädtiſchen Bauſtelle 


Ecke der Spital- und Ackergaſſe, Cat.-Parc. 430, Einl.⸗Zahl 11 im 
IX. Bezirke und beantragt, den Quadratmeter mit 60 fl. ö. W. zu 
bewerten und ſei diesfalls mit dem Geſuchſteller in neuerliche Unter— 
handlungen zu treten. (An genommen.) 

(318.) 
Geyer puncto Erwirkung der Eröffnung des Sternwarteparkes für 


das Publicum und beantragt, auf dieſen Antrag nicht weiter einzugehen. 
(Angenommen.) 


) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Nathes 
und beantragt, auf Grund der von ihm ausgearbeiteten Skizze: 


(314.) St.-R. Wurm referiert über den Entwurf der Erklärung 


der priv. öſterr.⸗ungar. 
Herſtellung der Nutzwaſſerleitung vom ſtädtiſchen Lagerhauſe zum 
Schlachthauſe St. Marx und beantragt, denſelben zu genehmigen. 
Angenommen.) 
(344.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. Leo Wiener 
und Joſef Blau durch Donat Zifferer, puncto Schadloshaltung 
für die Grundabtretung IX., Alſerbachſtraße 38 und Kinderſpital— 
gaſſe 1 und beantragt, es werde im Sinne des § 12 der Wiener 
Bauordnung wegen der Wichtigkeit des Falles auf Grund des vor— 
liegenden Anſuchens die Erhebung und Verhandlung noch vor der 
Bauausführung eingeleitet und durchgeführt, wobei jedoch ſelbſtverſtändlich 
die Schätzungskoſten dem Geſuchſteller zur Laſt zu fallen haben und 
die Giltigkeit der zu bemeſſenden Schadloshaltung auf die übliche Zeit 
von zwei Jahren eingeſchränkt wurde. Angenommen.) 
Hierauf wird die Sitzung geſchloſſen. 


Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 27. Jänner 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Meißl, 
Boſchan, Müller, 
v. Götz, v. Neumann, 
v. Goldſchmidt, Noske, 
Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 


Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzelsberger, 
Matzenauer, Wurm. 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Beurlaubt: St. -R. Rückauf und Vaugoin. 
Experte: Baudirector Berger. 
Schriftführer: Magiſtrats-Seeretär Roß ner. 


Pice-Bürgermeifter Dr. Nichter eröffnet die Sitzung 
(428.) St.-R. Dr. Huber referiert über das Anſuchen der 
1 1 öſterreichiſchen Elektrieitäts-Geſellſchaft um Bewilligung zur 
Herſtellung eines Hausanſchluſſes zum Künſtlerhauſe und beantragt die 
Geſuchsgewährung. (An genommen.) 


Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft anläſslich der 
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(408.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung, eventuell Recurs 

des Miteigenthümers und Adminiſtrators des Hauſes Nr. 29 Mag- 

leinsdorferſtraße, V. Bezirk, gegen feuerpolizeiliche Aufträge und bean- 

tragt die Abweiſung. (Angenommen.) 

(425.) Derſelbe referiert über eine Ergänzungswahl in den 

Armenrath des VII. Bezirkes und beantragt die Beſtätigung der Wahl 
des Joſef Gabriel mit der Functionsdauer bis Ende 1894. 

Angenommen.) 

(283.) St. -N. Müller referiert über das Anſuchen des Civil⸗ 

ingenieurs Leopold Funk um Abänderung der Baulinien an der 

Kreuzung der Liechtenſtein —Nußdorferſtraße und Augaſſe, IX. Bezirk, 


1. Für die Nußdorfer Landesſtraße die geradlinige Verlängerung 
der? genehmigten Baulinie von A bis zum Punkte B; vom Punkte B 
die Linien einerſeits BC und HJ anderſeits, anſchließend an die ver- 
längerte Axe der Liechtenſteinſtraße unter Zugrundelegung einer Straßen— 
breite von 2276 m; 

2. für die Verbindung der Augaſſe mit der Nußdorferſtraße die 
Linien D C einerſeits und EF anderſeits mit einer Straßenbreite 
von 15°17 m; 

3. zum Anſchluſſe der Nuſsdorferſtraße an die verlängerte und 
genehmigte 2276 m breite Gürtelſtraße die Linie JK des Planes G. 

St.⸗R. Dr. Stenzl beantragt Einſetzung eines Comités zum 
Studium der beantragten Baulinien. 

deferent modificiert feinen Antrag dahin, dafs die sub Punkt 3 
ſeines Antrages enthaltene Linie JK vorläufig in suspenso zu be— 
laſſen ſei. 

St.⸗R. Wurm beantragt Vertagung der ganzen Angelegenheit, 
bis der Act betreffend die Beſtimmung der Baulinie ſür den in 
Frage kommmenden Theil der Gürtelſtraße ſeitens des Magiſtrates 
vorgelegt wird. 

St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt unter Vorausſetzung der 
Annahme des Antrages Dr. Stenzl auf Einſetzung eines Komitee 
die Zuweiſung des von St.-R. Wurm genannten Actes betreffend 
die Gürtelſtraße-Baulinie. 

Antrag Dr. Stenzl und Antrag Ritt. v. Neumann werden 
angenommen. 

(429.) Derſelbe referiert über das Offert des Ferdinand Strobl 
auf Übernahme der Demolierung des Hauſes Or.-Nr. 3, Fluchtgaſſe, 
IX. Bezirk und Ankauf der Bauſtelle und beantragt, die Ablehnung 
dieſes Offertes. Angenommen.) 

(353.) Derſelbe referiert über den von Gem.-Rath Winkler 
gelegentlich der Berathung des Canalbautenpräliminares pro 1893 
geftellten Antrag, betreffend die Einwölbung des Alsbaches und be— 
antragt Zuweiſung an den Magiſtrat. ( Angenommen.) 

(418.) St.⸗R. Schlechter referiert über die Inſtandſetzung 
von 750 Stück Waſſermeſſern des Syſtemes Leopolder und Teirich, 
und beantragt, die fernere Inſtandſetzung diefer 750 Stück 13millimetrigen 
Waſſermeſſer vom 6. März 1893 bis 5. März 1898 der Firma 
Teirich & Leopolder zum Preiſe von I fl. ö. W. oder 2 Kronen 
ö. Goldwährung pro Stück und Jahr, und gegen genaue Einhaltung 
der diesbezüglichen Vorſchrift zu übertragen. (Angenommen.) 

(368.) St.-N. Witzelsberger referiert über die Anſchaffung 
von zwei neuen Dampfſpritzen für die Feuerwehrfiliale im II. und 
IV. Bezirke und beantragt: 

1, Anſchaffung von zwei neuen Dampfſpritzen, und zwar Drei— 
cylinder-Dampfſpritzen Syſtem Knauſt, Größe J, um den budget⸗ 
mäßig bedeckten Betrag von 7200 fl. und Übertragung der Lieferung. 
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an die Firma Wilhelm Knauſt unter den vom Magiſtrate beantragten 
Modalitäten. 

2. Ausmuſterung und licitando-Verfauf der dermalen in Ver- 
wendung ſtehenden Dampfſpritzen Nr. 1 und 2. 

St.⸗R. Matzen auer beantragt, auf den beantragten Verkauf 
dieſer zwei Dampfſpritzen nicht einzugehen, dieſelben vielmehr bei einer 
freiwilligen Feuerwehr in den Vororten in Verwendung zu bringen, 
modificiert jedoch den letzten Theil feines Antrages dahin, dass Feuer 
wehr⸗Commandant Zier wegen Verwendung dieſer zwei Dampfſpritzen, 


eventuell Überlaſſung derſelben an eine freiwillige Feuerwehr Bericht 


zu erſtatten habe. . 

St.⸗N. Schlechter macht hiezu den Zuſatz, dafs ſich der 
Stadtrath die Anſchaffung zweier neuer Dampfſpritzen vorläufig vor— 
behalte. ö 

Referenten⸗Antrag auf Ankauf zweier neuer Dampfſpritzen wird 
angenommen. 

Antrag Matzenauer Guftrag an Feuerwehr-Commandanten 
puncto Berichterſtattung) wird angenommen. 

Zuſatz⸗Antrag Schlechter entfällt durch Annahme des erſten 
Theiles des Referenten-Antrages. 

(395.) Derſelbe referiert über die Sicherſtellung des Bedarfes 
an Raſenziegeln für den Central⸗Friedhof und beantragt von der 
Ausſchreibung einer Offertverhandlung Umgang zu nehmen und die 
Lieferung der pro 1893 für den Central⸗Friedhof erforderlichen Raſen— 
ziegeln dem Wirtſchaftsbeſitzer Karl Lecher in Kaiſer-Ebersdorf zum 
Preiſe von 25 fl. per 1000 Stück zu übertragen. Angenommen.) 

(359.) Derſelbe referiert über die nach 37 Parteien aushaften⸗ 
den Beerdigungsgebüren und beantragt die vom Bezirksamte 
I. und VIII. Bezirk in Vorſchlag gebrachte Abſchreibung dieſer Ge— 
büren aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. Angenommen.) 

(482.) St.-R. Wurm referiert wegen Unterbringung des 


Executionsamtes für den XII. Bezirk und beantragt, die Unter⸗ 


bringung des Exeeutionsamtes für den genannten Bezirk in dem 
ebenerdigen Zimmer top. Nr. 55 des Amtshauſes XII., Hauptſtraße 4 
zu genehmigen. (Angenommen.) 

(410) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Barbara Kurz 
um die Bewilligung, ihre in dem ſtädtiſchen Haufe Fünfhaus, Nofina- 
gaſſe 4 in Beſtand genommene, im Februartermine ſeitens der Gemeinde 
zu kündende Wohnung ſchon am 1. Februar 1893 räumen zu dürfen 
und um Nachlass des Zinſes für das Quartal Februar — Mai 1893 
per 90 fl. und beantragt die Abweiſung dieſes Geſuches. 

St.⸗R. Witzelsberger beantragt die Geſuchsgewährung. 

Antrag Witzelsberger wird abgelehnt, der Referenten— 
Antrag angenommen. 

(481.) St.-R. Dr. Vogler referiert über den Bericht der 
Direction des ſtädtiſchen Pädagogiums, womit dieſelbe den Stadtrath 
zu den am Ende des J. Semeſters ſtattfindenden Collegien und zur 
Schlufsconferenz einladet und beantragt die Kenntnisnahme. 

| Angenommen.) 

(257.) Derſelbe referiert über die Erwerbung eines Schulbau⸗ 
platzes in Zwiſchenbrücken behufs Erbauung einer Schule als Erſatz 
für die als Epidemieſpital eingerichtete Schule und beantragt: 

1. Es ſeien die der Donauregulierungs⸗Commiſſion gehörigen 
Bauſtellen Nr. 1 und 2 der Gruppe J XII in Zwiſchenbrücken (ad 
Parc. 4922 und 4924 Grundb. II. Bezirk, Einl.⸗Z. 3339 und 3387 
im Geſammtflächenmaße von 461·030U S. 1658°16 m? zum Zwecke 
der Errichtung einer ſtädtiſchen Doppel⸗Volksſchule um den offerierten 
Einheitspreis per 26 fl. 40 kr. per Quadratmeter, ſomit um den Ge⸗ 
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ſammtpreis von 12.171 fl. 19 kr. käuflich zu erwerben; das richtige 
Flächenmaß iſt jedoch noch durch Ausmeſſung zu conſtatieren; 

2. die Vertrags- und Übertragungsgebüren find von der Gemeinde 
Wien zu tragen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(393.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Induſtrielehrerin 
Hedwig Jäger um Überlaffung eines Lehrzimmers der Mädchenſchule 
in der Meichelgaſſe in Simmering wie bisher in ſchulfreien Stunden 
zur Ertheilung des Privatunterrichtes in weiblichen Handarbeiten und 
beantragt, die Geſuchsgewährung unter den vom magiſtratiſchen Bezirks⸗ 
amte für den XI. Bezirk beantragten Modalitäten. 

St.⸗N. Dr. v. Billing beantragt den Zuſatz: auf Widerruf 
und nur ausnahmsweiſe mit Rückſicht auf die langjährig beſtehenden 
Verhältniſſe, zu machen. 

Referent accommodiert ſich. 

Der nach Antrag Dr. v. Billing modificierte Neferenten— 


Antrag wird angenommen. 


(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(370.) Derſelbe referiert über die im Schulhauſe IX., Grüne— 
thorgaſſe 7, vorzunehmenden Kündigungen, beziehungsweiſe Adaptierungen 
und beantragt, die Genehmigung der durch Rückſicht auf die Lehr— 
zwecke erforderlichen Kündigung der von Amalie Wimmer gemieteten 
Wohnung top. Nr. 29 pro Mai Auguſt 1893. (Angenommen.) 

(35.) Derſelbe referiert über den Magiſtratsbericht, betreffend 
die Geltung, beziehungsweiſe Publication der vom Magiſtrate vor 
dem Juslebentreten des Geſetzes vom 19. December 1890, Nr. 45 


L.⸗G.⸗Bl., in Bauſachen erlaſſenen Verordnungen in den neu ein— 


für den 


bezogenen Gebietstheilen, wonach der Magiſtrat im Begriffe ſteht, 
diefe Verordnungen neu zu publicieren, und beantragt die Kenntnis- 
nahme. (Angenommen.) 

(6612 ex 1892, 333 ex 1893.) Derſelbe referiert über das 
Anſuchen der fürſterzbiſchöflichen Güterdirection um Richtigſtellung der 
Vorſchreibung des ſtädtiſchen Zuſchlages zum Gebürenäquivalente für 


die Häuſer Conſer. Nr. 854, J. Bezirk, und Conſer.⸗Nr. 745 des 


IV. Bezirkes für die Parcelle 2167/2168 in Schwechat und beantragt 
in Conſequenz der früher gefassten Gemeinderaths-Beſchlüſſe die Ab- 
ſchreibung des für die Realitäten Einl. Z. 1116, I Bezirk, und 
Eiul.⸗Z. 273, IV. Bezirk, für die Zeit vom 1. Jänner 1891 bis 
31. December 1900 dem Realitätenwerte per zuſammen 556 fl. 5 kr. 
bemeſſenen ſtädtiſchen Zuſchlages zum laufenden Gebürenäquivalente 
zu bewilligen. ( Angenommen.) 
(30 7.) Vürgermeiſter Dr. Prix referiert über eine Eingabe 
des Oberbuchhalters um Erſatz für die durch Zuweiſung des Buch— 
haltungsrevidenten Leopold Wilheim an das Rechnungsdepartement 
der Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien der Buchhaltung ent— 
gehende Arbeitskraft und beantragt, es ſei eine Revidentenſtelle 
(IX. Nangclaſſe) extra statum zu ereieren. 
(Angenommen; an den Gemeinderath. 
(501.) Derſelbe referiert über die Bewilligung von Remunera⸗ 
tionen an Beamte und Diener, welche aus Anlaſs der Vorkehrungen 
gegen die Choleragefahr eine außerordentliche Thätigkeit entwickelt haben, 
und beantragt die Gewährung entſprechender Remunerationen. 
(Angenommen) 
St.⸗R. Noste beantragt, dem Magiſtratsrathe Lekiſch die 
vollſte Anerkennung für feine Leiſtungen gelegentlich der drohenden 
Choleragefahr auszusprechen. (Angenommen.) 
(Ad 7650.) Derſelbe referiert über die amtliche Thätigkeit der 
dem Bezirksſchulrathe der Stadt Wien zugetheilten ſtädtiſchen Beamten 
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und Diener im Jahre 1892 und beantragt für das Jahr 1892 
entſprechende Remunerationen. ( Angenommen.) 
(502.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Ortsſchulrathes 


des XVIII. Bezirkes um Bewilligung einer Remuneration für die 


Kanzleileiter dieſes Bezirkes, für die Beſorgung der Geſchäfte des 
Ortsſchulrathes und beantragt, es ſei jenen Beamten des Magiſtrates, 
welche in den Bezirken Xb bis incluſive XIX mit der Leitung der 
Geſchäfte des Ortsſchulrathes betraut ſind, nach Maßgabe der Dauer 
ihrer diesfälligen Verwendung pro Jahr und Schule eine Remuneration 
von 5 fl., und zwar vom Tage des Beginnes der Amtswirkſamkeit der 
neu conſtituierten Ortsſchulräthe der Bezirke X bis XIX, das iſt vom 
1. März 1892, jedoch nur für das Jahr 1892 zu bewilligen. 
(Angenommen.) 

(8052.) Derſelbe referiert über die Einreihung des Stadt— 
phyſicus und feiner beiden Stellvertreter in das vom Gemeinderathe 
genehmigte Nangclaſſenſchema für die ſtädtiſchen Beamten und beantragt: 

1. Einreihung des Stadtphyſicus Dr. Emil Kammerer in 
die VI. Rangclaſſe mit dem ſeiner Dienſtzeit als Stadtphyſicus ſeit 
5. Jänner 1882 entſprechenden Gehalte von 4500 fl., dem claſſen— 
mäßigen Quartiergelde von 800 fl. unter Gewährung einer die 
Differenz gegen ſeine bisherigen Bezüge per 6500 fl. ausgleichenden 
Perſonalzulage von 1200 fl. 

Das demſelben bisher bewilligte Wagenpauſchale per 1000 fl. 
wird aufrecht erhalten. 

2. Einreihung der Stadtphyſicus⸗Stellvertreter Dr. Adolf Löffler 
und Dr. Gregor Schmid in die VII. Rangclaſſe mit dem ihrer 
Dienſtzeit als Stadtphyſicus-Stellvertretern ſeit 11. Juli 1884 ent— 
ſprechenden Gehalte von 3200 fl. und dem claſſenmäßigen Quartier— 
gelde von 700 fl. Angenommen.) 

(8033.) Derſelbe referiert über die Einreihung der Officiere der 
ſtädtiſchen Feuerwehr in das vom Gemeinderathe genehmigte Nang- 
claſſenſchema der ſtädtiſchen Beamten und beantragt die Einreihung: 

1. Des Feuerwehr-Commandanten Franz Zier in die VII. Rang— 
claſſe mit dem ſeiner Dienſtzeit als Feuerwehr-Commandant ſeit 
18. Juli 1889 entſprechenden Gehalte von 3200 fl. und dem claſſen⸗ 
mäßigen Quartiergelde per 700 fl.; 

2. des Oberinſpectors Johann Stritzl in die VIII. Rangclaſſe 
mit dem ſeiner Dienſtzeit als Oberinſpector ſeit 12. Februar 1886 
entſprechenden Gehalte von 2200 fl. und dem claſſenmäßigen Quartier⸗ 
gelde von 600 fl.; 

3. der Inſpectoren Willibald Chitil, Ed. Wilh. Müller, 
Johann Leiſchner und Guſtav Sugg in die IX. Nangclaffe mit 
dem ihrer Dienſtzeit als Inſpectoren ſeit 11. November 1884 ent— 
ſprechenden Gehalte von 1700 fl. und dem claſſenmäßigen Quartier— 
gelde per 500 fl. und des Inſpectors Stephan Bogdanovie in 
die IX. Rangclaſſe mit dem feiner Dienſtzeit als Inſpector ſeit 
11. November 1890 entſprechenden Gehalte von 1600 fl. und dem 
claſſenmäßigen Quartiergelde per 500 fl. 

Das bisher für die Officiere der ſtädtiſchen Feuerwehr beſtandene 
Uniformierungspauſchale hat zu entfallen. Angenommen.) 

Es wird die Wahl des Comités zur Prüfung des Antrages des 
Referenten bezüglich der Anderung der Baulinien an der Kreuzung 
der Liechtenſtein — Nuſsdorferſtraße und Augaſſe vorgenommen. Gewählt 
wurden die Herren St.-R.: Ritt. v. Goldſchmidt, Müller, 
Ritt. v. Neumann und Wurm. (Zur Kenntnis.) 

(486.) St.-R. Müller referiert über die Note der Commiſſion 
für Verkehrsanlagen in Wien, betreffend Überlaſſung der zu Eiſenbahn— 
zwecken erforderlichen Grundflächen der ſogenannten Hagengründe in 
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Heiligenſtadt um denſelben Preis, zu welchem dieſe Gründe im Jahre 
1872 von der Gemeinde Wien erworben wurden und beantragt, dieſes 
Anbot der genannten Commiſſion abzulehnen und die Commiſſion zu 
erſuchen, das Expropriationsverfahren einzuleiten. 

Eine vorzeitige Occupation dieſer Gründe wäre abzulehnen. 

Baudirector Berger wird als Experte vernommen. 

St.⸗R. Boſchan beantragt, der Commiſſion für Verkehrs⸗ 
anlagen mitzutheilen, in Anerkennung der Dringlichkeit die Occupation 
der Grundflächen dann zu geſtatten, ſobald die Commiſſion erklärt, 
den von gerichtlich beeideten Schätzmeiſtern anzugebenden Preis für 
dieſe Gründe zu bezahlen. | 

Bürgermeiſter Dr. Prix beantragt, der Commiſſion mitzutheilen, 
daſs die Gemeinde Wien bereit ſei, die Occupation der fraglichen 
Grundflächen zu geſtatten, ſobald die Commiſſion anerkennt, dafs die 
fraglichen Grundflächen im Sinne des Geſetzes für die Wiener Ver⸗ 
kehrsanlagen verkäufliche Baugründe ſind. 

St.⸗R. Matzenauer beantragt, der Commiſſion ein Gegen⸗ 
anbot mit 8 fl. 33 kr. per Quadratmeter zu machen. 

Bei der Abſtimmung wird folgender Beſchluſs gefasst: 

Es ſei der Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien mitzutheilen, 
dafs die Gemeinde Wien nicht in der Lage it, die zu Eiſenbahnzwecken 
erforderlichen Theile der ſogenaunten Hagengründe in Heiligenſtadt um 
denſelben Preis, zu welchem die Gemeinde dieſe Grundſtücke im Jahre 
1872 in das Eigenthum erworben hat, d. i. um den Preis von 
4 fl. 60 kr. per Quadratmeter der Commiſſion für Verkehrsanlagen 
in Wien zu überlaſſen, wohl aber bereit ſei, dieſe Gründe um den 
Preis von 8 fl. 33 kr. per Quadratmeter zu verkaufen, was zufolge 
Stadtraths⸗Beſchluſſes vom 25. October 1892 mit hierörtlicher Zu: 
Schrift vom 8. November 1892, M.⸗Z. 191475, der k. k. General⸗ 
direction der öſterreichiſchen Staatsbahnen bereits mitgetheilt wurde. 

Sollte jedoch dieſer Antrag ſeitens der Commiſſion für Verkehrs⸗ 
anlagen in Wien abgelehnt werden, ſo wird dieſelbe erſucht, das Er: 
propriationsverfahren einzuleiten. 

Was die gewünſchte Occupation dieſer Gründe betrifft, jo iſt die 
Gemeinde Wien bereit, dieſelbe jederzeit zu geftatten, ſobald die Com— 
miſſion für Verkehrsanlagen in Wien ausdrücklich anerkennt, dass die 
für Eiſenbahnzwecke nothwendigen Theile der ſogenannten Hagengründe 
im Sinne der Beſtimmungen des Artikels XIII letzter Abſatz des 
Reichsgeſetzes vom 18. Juli 1892, R.⸗G. Bl. Nr. 109, als verkäufliche 
Baugründe anzuſehen ſind. 

Schluss der Sitzung. 


Allgemeine Nachrichten. 


(Wiener Communal⸗Spartaſſa im Bezirke Rudolfsheim, vormals 
Sparcaſſa der Gemeinde Sechshaus.) 
Jänner 1893. 
Eingelegt 720.286 fl. 06 kr. von 3805 Parteien (auf 
Sparcaſſa⸗Bücheln). 
Rückgezahlt 394.164 fl. 55 kr. au 1906 Parteien. 


Stand vom 31. Jänner 1893: 


Geſammteinlagen auf 18.332 Conte: 11, 207.205 fl. 83 kr. 
Hypothekar⸗Darlehen 7,410.354 fl. 57 kr. 
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(Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Hernals.) 
Jänner 1893; 
Einlagen. . . 454.947 fl. 6 kr. von 2443 Parteien 
Rückgezahlt.. 245.933 fl. 59 kr. an 1024 „ 


Stand der Einlagen am 31. Jänner 1893 . 4, 635.118 fl. 76 kr. 
Stand der Hypothekar⸗Darlehen 2,783.434 fl. 16 kr. 


Approviſtonierung. 


(Vorſtenviehmarkt vom 31. Jänner 1893.) 


1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 


Jungſchweine 4807 Stück 
Fettſchwe inna 5639 „ 


Summa . 10.446 Stück 
Angekauft wurden: 


für Wien 7862 Stück 
für das Land ... . 1084 „ 


unverkauft blieben. . . 1500 „ 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine .. . pon 27 bis 43 kr. 
Fettſchweine. . . „ 34 „ẽ 45 „ 
Der Geſchäftsverkehr war für Jungſchweine flau und fielen 
die Preiſe um 4 kr. per Kilo, Fettſchweine erzielten bei unver— 
änderter Tendenz vorwöchentliche Preiſe. 


* * 
% 


(Pferdemarkt vom 31. Jäuner 1893.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 324 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferdee ... 80—220 fl. per Stück. 
„ Schlachtpferde .. 22—75 fl. „ 
Der Markt war ziemlich lebhaft. 


* * 
K 


(Stechviehmarkt vom 1. Februar 1893.) 
1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 3386, Kälber lebend 15, Lämmer 
Waidner 735, Lämmer lebend —, Schafe Waidner 596, 
Schafe lebend 8926. 


per Kg. Lebendgewicht. 


2. Preisbewegung: 
Kälber Waiduer per agg. von 40 bis 60 kr. 
Kälber lebend „Jm von 34 bis 50 kr. 
Lämmer Waidner „ Paar. von 5 bis 12 fl. 
Schafe Waidner „ K . von 24 bis 36 kr. 
Schafe lebend. „ Baar . von 8 bis 20 fl. 
1 77 ae ea aa ee „von 18 bis 22 kr. 


Auf dem Jungviehmarkte wurden um 359 Stück Kälber mehr 
zugeführt. Bei etwas regerer Kaufluſt gewannen die Preiſe 2 kr. 
per Kilo. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 3549 Stück Schafe mehr 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war ruhig, die Preiſe per Paar blieben 
unverändert, im Preiſe per Kilo iſt ein Rückgang von 1 kr. ein- 
getreten. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 1. Februar 1893 
472 Stück Maſt⸗ und 252 Stück Beinlvieh aufgetrieben. 


* 4 
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Bierpreiſe im Monate Jänner 1893. 


Eu gros. 


Abzug, Wiener J. 10 bis 11½ 0 fl. 9.10 bis fl. 9.75 


„ böhmiſches, oberöſterr. II.. . 9 „ 100 a OO 
Lager, Wiener . en 109 „ 13.— „ „ 14.— 
Märzen, Wiener (Export) . 13 „ẽ 14½0 „ẽ 14.— „ „ 15.— 
Böhmiſches nach Pilsner Art „ „ 15.— „ „ 16.— 
Pilsner 11 „ 19 „ 16.50 „ „ 17.50 


(Dieſe Preiſe verſtehen ſich franco Zuſtellung, inch, Verzehrungsſteuer, netto 
Caſſa, ohne jeden Sconto.) 


En detail. 


Abzug 12 bis 14 kr. per Liter über die Gaſſe, 
S 12 „ 16, „ „ im Locale, 
Lager und Märzen .. 18 „ 24 „, „ „ über die Gaſſe, 
e ur ea NV , ein cle, 

Böhmiſches, Pilsuer .. ZA 


Flaſcheubier-Preiſe. 


Abzug in Flaſcheu zu ½ Liter. .. . per Liter 11 bis 14 kr. 


Lager 7 7 77 n v N 0 ’ „ % * ‘ * 77 m) 18 » 24 " 
Pilsner, 77 „ n „ * * * 0 * * . * „ „ 24 " 30 n 
* 1 
* 

Ausweis 


über die Bierproduction in den Jahren 1892 und 1891. 
(Wien und Umgebung.) 


Bierproduction in Hektolitern 


Brauerei 1899 1891 
1 Herr Anton Dreher, Klein-Schwechat .. . 590.400 455.700 134.700 
2 Herren Ad. Ig. Mautner & Sohn, St. Marx 438.300 367.560 70.740 
3 Actiengeſellſchaft der Lieſinger Brauerei .. 331.560 277.814 53.746 
4 Hütteldorfer Bierbrauerei-Actiengeſellſchaft . 222.400 206.496 15.900 
5 Nufsdorfer Bierbrauerei von Bachofen & 
Medinge rere en 180.030 154.440 25.590 
6 Herren Ignaz Kuffner & Jacob Kuffner, 
fr ze e y 174.936 156.930 18.006 
7 Actiengeſellſchaft der Brunner Brauerei“) . 164.380 141.137 23.243 
8 Herren Th. & G. Meichl, Simmering .. 137.940 117.216 20.724 
9 Erſte Vierbrauerei-Actiengeſellſchaft Schellenhof 125.703 108.180 17.523 
10 Herr Anton Dengler, Jedleſe . ... 121.560 100.680 20.880 
11 Herren Ignaz Kuffner & Jacob Kuffner, Ober— 
ig ee 101.520 82.620 18.900 
12 Neudorfer Bierbrauerei Robert Herzfelder Co. 90.107 82.094 80013 
13 Herr Karl W. Schwarz, Währing 87.600 82.680 4.920 
14 Herren Gottlieb Kuffuer's Erben, Hernals . 63.001. 51.480 11.521 
15 Herren Franz Richter & Comp., Grinzing . 28.135 24.140 3.995 
16 Herren Grienauer & Bujatti, Perchtoldsdorf 25.020 20.040 4.980 
17 Aetiengeſellſchaft der Brunner Brauerei, N 
Mödling 5.040 5.040 — 
453.385 


2, 887.632 2,434.247 


Die Production im Jahre 1892 beträgt daher mehr 453.385 — — 


Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 1. bis 31. Jänner 1893. 
Waren eingelagert... 46.258 Meter⸗Centner 
„ ausgelagert.. 118.032 „ 
Der Lagerſtand betrug am 31. Jänner 292.824 Meter— 
Centner im Aſſecuranzwerte von 2, 740.530 fl. gegen 360.439 Meter⸗ 


Centner im Werte von 4,372.390 fl. in der gleichen Zeit des 
Vorjahres; darunter waren: 


— — 


*) Die unter Poſt 7 und 17 aufgeführten Brauereien ſtehen im geme inſamen 
Betriebe der Actiengeſellſchaft der Brunner Brauerei. 
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51.537 Meter-Ceutner Weizen.. .. gegen 93.469 
24.534 5 e „ 56.851 
45.777 N Geese „ 68.892 
37.962 5 Hafer „ 32.734 
48.647 5 DI N 9.488 
12.120 5 Olſaaten .... „ 22.675 
13.551 0 Mehl und Kleie .. „ 11.761 

4.483 * WP f 10.154 


1.045 Zucker 


N 3.445 und 
5.209 Hektoliter a 100% Spiritus .. „ 


Jänner bezifferte ſich auf ... 


im Verſicherungswerte von. 
eine Lombardierung von . 
in die Lagerbücher vorgemerkt. 


33.500 fl. — kr. 


19.339 „ 33 , 


Hanitäts angelegenheiten. 
Beſuch der ſtädtiſchen Volksbäder im Jänner 1893. 


männliche weibliche 
Perſonen Perſonen 


II. Bez., Treuſtraße 60 — 758, davon 663 95 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 

III. Bez., Apoſtelgaſſe 18 — 2015, „ 1870 145 
(Eröffnet Auguſt 1891.) 

V. Bez., Einſiedlerplatz — 2794, „ 2611 183 


(Eröffnet Auguſt 1890.) 


VI. Bez., Ufergaſſe 4 — 1511, „ 1374 137 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 

VII. Bez., Mondſcheingaſſe9d — 2558, „ 2271 287 
(Eröffnet December 1887.) 

VIII. Bez., Florianigaſſe 30 — 1594, „ 1382 212 
(Eröffnet Auguſt 1892) 

IJ. Bez., Wieſengaſſe 17 — 637, „ 585 52 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 

X, Erlachplatz — 1717, „ 1622 95 


(Eröffnet Auguſt 1890.) 


Gewerbeangelegenheiten. 


(Ausweis über das Lehrlingsſtellen-Nachweiſeamt 
des Wiener Magiſtrates.) 


Vom 1. bis 31. Jäuner 1893 wurden vorgemerkt: 


Meiſteran meldungen 45 
Lehrlingsanmeldunge nn “25 
Vermittlungen . 16 


Seit dem Beſtande des Lehrlingsſtellen-Nachweiſeamtes 
(d. i. ſeit 2. Mai 1888): 
Meiſteran meldungen... 3975 


Lehrlingsanmeldungen . 4581 
Vermittlungen .. 2203 


r NN N N NNNDNI.- 


100 im Vorjahre. 


Die durchſchnittliche Tagesbewegung während des Monates 
.. 6.572 Meter⸗Centuer; 
es wurden 17 Lagerſcheine ausgegeben und bei 5 Lagerſcheinen 
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Buubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsnummeru der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts— 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Naubewilligungen wurden überreicht: 
vom 30. Jänner bis 3. Februar 1893; 
Für Neubauten: 
II. Bezirk: Haus, Erzherzog Karlplatz 20, von Michael Hofinger, Bau— 


führer R. Reichelt (419). 
Haus, Vorgartenſtraße G.⸗E. 3109, von Rudolf Reichelt 


ö ö Stadtbaumeiſter (420). 
Für Zubauten: 
II. Bezirk: Innſtraße 5, von Ludwig Lehmann, Bauführer J. Schober 
(424). 
5 m Engerthſtraße 99, von der Internationalen Eleftricitäts- 
Geſellſchaft (449). 
III. Bezirk: Seitentraet, Erdbergermais G.-E. 2273, von Peter und 
| Francisca Moſer, Bauführer C. Reichſtätter (452). 
XVI. Bezirk: (Haus-) Hofquer- und Hofſeitentract, Neulerchenfeld, Nödlgaſſe 7, 
von Ludwig Granadia, Bauführer Wilhelm Sachs (802). 
N (Haus) Magazin und Waſchküche, theilweiſe unter dem Hof⸗ 


Niveau, Ottakring, Dettergaſſe, von Andreas Kirchmayer, 
Bauführer Karl Brodhag (804. 

irk: Zuban eines einſtöckigen Seitentractes im Hofe, Hernals, 
Mayßengaſſe 16, von Karl Loſos, Bauführer Georg 
Kowakik, Maurermeiſter (3574). 


Für Adaptierungen: 
irk: Leopoldsgaſſe 19, von Karl Walther, Bauführer G. Löwitſch 
458 


irk: Belvederegaſſe G.⸗E. 79, von Franz Schönthaler, Baı- 
führer J. Tiſchler (448). 

Stiftgaſſe 9, von Dr. Brix, Bauführer J. Schober s— 
berger (451). 

„Bezirk: Florianigaſſe 5, von Maria Fridrich, Bauführer Michael 

Göd (455). 


Bezirk: 


XIII. Bezirk: Haus, Unter⸗St. Veit, Reichgaſſe 6 und 8, von Wilhelmine 
Rathner, Bauführer Joſef Kopf, Baumeiſter (2523). 
1 „ Haus, Lainz, Hauptſtraße 37, von A. Karl Wachler, Bau— 


führer Joſef Kopf, Baumeiſter (2525). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


I. Bezirk: Hofeindeckung, Jordangaſſe 9, von Dr. Friedrich Kraft, 
Bauführer C. Gudenus (440). 

. Bezirk: Hauscanalverlängerung, Breitenſee, Hütteldorferſtraße 28, von 
Katharina Mikſchik, Bauführer Ludwig Zatzka, Bau— 
meiſier (2677). 

Reconſtruction der Hauptmauer des linken Seitentractes, 


ö ö Breitenſee, Hauptſtraße 78, von Joſef Flügl, Bauführer 
Gottfried Alber, Baumeiſter (2678). . 
IVII. Bezirk: Einwölbung eines Theiles des Ganges und Adaptierung der 


hohlen Stiegenſpindel zu einem Speiſenaufzuge, Dornbach, 
Promenadegaſſe 67, von Helene Gräfin Mkoéka von 
Myskowska, Bauführer Johann Steinmetz, Stadtbau— 
meiſter (3629). 

Feuſter⸗ und Gaſſenladendurchbrüche, Hernals, Bergſteiggaſſe 25, 
von Franz Gſchirhakl, Bauführer Johann Schobers— 
berger, Maurermeiſter (3770). 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 

X. Bezirk: Inzersdorf G.-E. 335, Allgemeine öſterr. Baugeſell— 
ſchaft (408). 

Geſuche um Vaulinienbeſtimmung wurden überreicht: 

II. Bezirk: Erzherzog Karlplatz G.⸗E. 2889, von Michael Hoffinger 
418). 

Vorgartenſtraße G.-E. 3109, von Rudolf Reichelt, Stadt— 

baumeiſter (421). 


III. Bezirk: Luke Bahngaſſe G.⸗E. 68, von Franz Wilhelm (445). 
Ungargaffe G.⸗E. 1653, von Franz Wilhelm (446). 


76 75 
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Gewerbeanmeldungen vom 23. Jänner 1893. 


(Fortſetzung.) 


Juraſchek Victor — Thee- und Brantweinſchank — XIII., Hütteldorf, 
Hauptſtraße 57. 

Leeb Heinrich — Tiſchler — V., Wimmergaſſe 36. 

Stadler Andreas — Tiſchler — X., Fernkorngaſſe 24. 

Grünwald David — Trödler — II., Jägerſtraße 29. | 

Binder Georg — Vereinsagentie — XV., Fünfhaus, Blüthengaſſe 19. 

Keim Guſtav — Verſchleiß von Farben, Olen und Malerrequiſiten — 
III., Faſangaſſe 8. 

Spitz Emanuel — Verſchleiß von neuen Herren- und Knabenkleidern — 
I., Adlergaſſe 1. 

Kaisler Suſanna — Verſchleiß von Schulheften, Preisliſten ꝛc. — XIII. 
Penzing, Schulgaſſe 9. 

Federbuſch Emil recte Mendel — Verſchleiß von Spirituoſen — III., 
Marxergaſſe 14. 

Kellner Francisca — Verſchleiß von Spirituoſen in verſchloſſenen Flaſchen 
— V., Bacherplatz 6. 

Laskowsky Agnes — Victnalienhandel — V., Vacherplatz 13. 

Podesva Andreas — Victualienhaudel im Umherziehen — V., Matzleius— 
dorferſtraße 29. 

Prochaska Roſalia — Victualien-Verſchleiß — I., Wachtelgaſſe 2. 

Janko Johann — Wäſcher — XII., Unter-Meidling, Ferdinandsgaſſe 37. 

Muhié Jakob — Wein⸗Verſchleiß in handelsüblich verſchloſſenen Gefäßen 
— VIII., Lerchengaſſe 2. 

Holzer Amalie — Weißnäherei — II., Novaragaſſe 31. 

Prochatzka Amalia — Weißnäherei — VI., Gumpendorferſtraße 10. 

Breicha Johann — Wirt — II., Wallenſteinſtraße 50. 

Rimmerrichter Marie — Zeitungs- Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Sechshauſer Hauptſtraße 64. ö 


7* 
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Gewerbeaumeldungen vom 24. Jänner 1893. 


Schweinitz Leopoldine — Arbeitsſchule — XII., Hetzendorf, Hauptſtr. 63. 

Straßer Franz — Beſtandwirt — II., Große Sperlgaſſe 16. 

Leixner Alois von — commercicll-adminiſtratives Bureau mit der Be— 
rechtigung zur Einrichtung, Führung und Abſchließung kaufmänniſcher Bücher 
— IX., Garniſonsgaſſe 1. 

Schäfer Johann — Commiſſionshandel für Gemiſchtwaren — VIII., Joſef— 
ſtädterſtraße 4. 

5 Gerſtmaun Julius — Commiſſionshandel mit Leinenwaren — J., Marien: 
tiege 2. | 

i un Ludwig — Commiſſionshandel mit Werkzeugen — VL, Hirſchen— 
gaſſe 8. 

Hell Adolf — Commiſſionswaren-Verſchleiß — J., Teinfaltſtraße 11. 

Smitka Johann — Damenkleidermacher — VII., Lerchenfelderſtraße 49. 

Kohn Ludwig — Druckereibeſitzer — I., Schwertgaſſe 3. 

Schuſter Joſef — Fleiſchhauergewerbe — XVII., Hernals, Hauptſtr. 2 a. 

Rauch Johann — Fleiſchverſchleiß — IV., Wienſtraße 19. 

Obdrzalek Anton — Futteralmacher — VI., Mariahilferſtraße 105. 

Ertel Karl — Gaſtwirt — IV., Alleegaſſe 35. 

Wieeſtfaliewiez Marie — Gaft- und Schankgewerbe — XVI., Ottakring, 
Langegaſſe 17. 

Weisz Julius — Gemiſchtwarenhändler — VIII., Langegaſſe 28. 

Flack Barbara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Hundsthurmerſtr. 82. 

Krauſeneker Franz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VII., Neuſtiftg. 133. 

Neumann Louiſe — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Althauplatz 2. 

Schön Teme — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Große Schiffgaſſe 28. 

Oſter Cäcilie — Glasätzerei — V., Hundsthurmerſtraße 82. 

1 9 Paul — Handel mit neuen Nähmaſchinen — VII., Herman 
gaſſe 34. 
Bauer Wilhelm — Herrenkleidermacher — II., Circusgaſſe 39. 

Waller Herſch — Herrenkleidermacher — III., Obere Viaduetgaſſe 10. 

Springer Karl — Holzhandel — I., Canovagaſſe 7. 

Schulz Franz — Kleinhandel mit Breunmaterialien — XVII., Hernals, 
Bergſteiggaſſe 28. 

Kreith Johann — Lethanſtalt für periodiſche Zeitſchriften — VII., Maria⸗ 
hilferſtraße 54. 

Streck Joſef — Marktvictualienhaudel — VI., Markthalle. 

1 Baumgartner Franz — Marktvictualien⸗Verſchleiß — AL, Simmering, 
Marktplatz. 

Kugier Clementine — Marktvictualien Verkauf — IV., Phorushalle. 

Schartner Johann — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — V., Embelg. 60. 

Speciar Johann — Milch⸗Verſchleiß — V., Wimmergaſſe 15. 

Zimmerſpitz Bernard — Milch- und Gebäck⸗Verſchleiß — IX., Moſerg. 5. 

Piſchinger Leopold — Nutzviehhandel — XIV.) Sechshaus, Wehrg. 32. 

Göpp Thereſia — Pfaidlerei — IV., Hauptſtraße 66. | 

Hajek Eva — Pfaidlergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Sigmundsgaſſe 9. 

Meisner Thereſia — Pfaidlerin — IX., Nufsdorferftraße 11 a. 

Zell Guſtav — Pfaidlergewerbe — VI., Kaunitzgaſſe 1. 

Wrabetz Johanna — Photographin — I., Tuchlauben 18. 

Ruthe Joſef — Photograph im Umherziehen — XVI., Neulerchenfeld, 
Grundſteingaſſe 56. . 

Kratochwill Johann — Pretioſen⸗Verſchleiß — II., Taborſtraße 27. 
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Großmann Rubin — Schuhmacher — II., Jägerſtraße 93. 

Lupac Johann — Schuhmacher — IX., Kapellengaſſe 3. 

Abrahamer Marie — Schuhwaren-Verſchleiß — IV., Favoritenſtraße 41. 

Rehak Martha — Spirituoſen-Verſchleiß — V., Frauzensgaſſe 24. 

Schulhof Hermine — Spirituoſen⸗Verſchleiß — V., Embelgaſſe 49. 

Seel Ida — Spirituoſen-Verſchleiß — V., Griesgaſſe 28. 

Löffler Karl — Stadtträger — I., Schillerplatz bei Nr. 4. 

Nick Johann — Stadtträger — I., Kärnthnerſtraße, bei der Maxi- 
milianſtraße. 

Piſchinger Leopold — Stechviehhandel — XIV., Rudolfsheim, Prinz 
Karlgaſſe 27. 

Glücksmann Heinrich — Verſchleiß von Modeſchnittwaren, Wäſche und 
Confectionsartikeln — VI., Hirſchengaſſe 22. 

Ransburg Mathilde, Fuchs Julius — Verſchleiß von Papier und mer— 
cantilen Druckſorten — II., Praterſtraße 64. 

Hirſch Anna — Victualienhaudel — XV., Fünfhaus, Mariahilfer 
gürtel 37. 

Steiner Marie — Victualienhaudel — XV., Fünfhaus, Krauzgaſſe 5. 

Pfiel Karoline — Victualien- und Zuckerbäckerwaren⸗Verſchleiß — VIII., 
Joſefſtädterſtraße 23. 

Chmela Johaun — Wagner — II., Eugerthſtraße 202. 

Angerer Johanna — Wein-Verſchleiß in handelsüblich verſchloſſenen 
Flaſchen — I., Renngaſſe 6. 

Richter Francisca — Wirtin — III., Strohgaſſe 38. 


Gewerbeaumeldungen vom 25. Jänner 1893. 


Hinträger Karl — Behördlich autoriſierter Architekt — IV., Heugaſſe 66. 
Nawratil Johaun — Bäcergewerbe — II., Kaiſer Joſeſſtraße 21. 
Smetana Kaſpar — Bildhauergewerbe — V., Hundsthurmerſtraße 115. 
Werner Johann — Buchbinder — XVI., Ottakringer Hauptſtraße 107. 
Hetzer Martin — Commiſſionshandel — III., Hauptſtraße 33. 
Aſchkenay Mayer — Commiſſionshandel mit Börſeeffecten — IX., 

Kolingaſſe 10. iR | j . 
Kühnlein Ludwig — Commiſſionsweiſer Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., 

Margarethenſtraße 27. N 

e d von — Cravattenmacherin — VII., Halbgaſſe 14. 
Pagotto Vincenz — Deichgräber — X., Himbergerſtraße 128. 
Außenberg Herſch — Eier-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Sechshauſer 

Hauptſtraße 68. | 

; e Franz — Erzeugung von Waſchſoda — II., Darwingaſſe 32. 
Mondl Johann — Fenſterputzergewerbe — XIV., Sechshaus, Haupt⸗ 

traße 7. 

En Webſinger Joſef — Fiakergewerbe — II., Praterſtraße bei Nr. 47. 
Brandweiner Franz — Fleiſch⸗Verſchleiß — XVII., Dornbach, Urbang. 4, 
Urban Ignaz — Friſeur und Raſeur — VIII., Schlöſſelgaſſe 26. 
Bunzl Friedrich — Gemiſchtwareuhandel — IX., Nadlergaſſe 2. 
Babacef Wenzel — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 

Eduardgaſſe 16. 

Babe Helene — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Magdalenenſtr. 73. 
Kerny Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Simmeringerſtraße 171. 
Friſch Heinrich — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Hundsthurmerſtr. 125. 
Kaufmann Philippine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Hörnesg. 15. 
Kees Georg — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Langegaſſe 24. 

Müller Frauz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VL, Lerchenfelderſtr. 74. 
Schäfer Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Gablenz⸗ 

gaſſe 121. . | BEN 

Klier Rudolf — Halten eines allgemeinen Adreſſenbureaus für ſämmtliche 

Branchen — III., Seidlgaſſe 33. 

Bi Heinrich — Handel mit Kürſchnerwaren — I., Neuthorgaſſe 6. 

Mrkviéka Franz — Herrenkleidermacher — II., Tandelmarktgaſſe 5. 

Weißwaſſer Louiſe — Hoteliere — I., Singerſtraße 3. ö 3 

Mys Peter — Kleinfuhrwerk — XII., Gaudenzdorf, Plankengaſſe 17. 

Gerhardus Hermann, 79 Fritz, Gerhardus Walter — Leder⸗ 
andel — II., Stephanieſtraße 9. . 

: Kary Adolf a Marktfierantie — XVI., Neulerchenfeld, Gürtel 24. 
Walzer Julie — Marktvictualienhandel — VII., Markthalle. 

Spath Barbara — Marktvictualien⸗Verſchleiß.— IL, Auguftinermarkt. 
Horna Magdalena — Maſchinſtrickerin — XVI., Ottakring, Feßtgaſſe 2. 
Friedrich Leopold — Milch -Verſchleiß — XIV., Sechshaus, Rauchfang⸗ 

kehrergaſſe 3. n ze 5 
Spurny Marie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — III., Obere Weiß⸗ 

gärberſtraße 20. b du 
Stefanek Antonia — Milch- und Gebäck⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, 

Annagaſſe 35. 

Pfann Ludmilla — Pfaidlerei — V., Hundsthurmerſtraße 114. 
Pummer Viktoria — Pfaidlerei — IX., Nuſsdorferſtraße 11. 

Reckzügel Eliſe — Pfaidlerei — VIII., Tigergaſſe 18. . 
Aſchner Helene — Privatlehranſtalt für Schniltzeichnen und Maßnehmen 

— VI., Mittelgaſſe 16. . . 
Katzer Antonia — Regenſchirm-Verſchlei — VI, Dreihufeiſengaſſe 15. 
Jaitner Joſef — Schuhmacher — XVIII, Maynollogaſſe 78 i 
Fried Regina — Selchwaren⸗Verſchleiß — I., Wipplingerſtraße 27. 
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Roſenſtein Auguſte — Siegelmarken- und Monogrammprägerei — VII., 
Neuſtiftgaſſe 42. 

Hruſchka Eliſabeth — Spirituoſenhandel — I., Habsburgergaſſe 8. 

Pelikan Anna — Spirituoſen⸗Verſchleiß — X., Kudlichgaſſe 30. 

Topinka Franz — Tiſchlergewerbe — XVIII., Währing, Annagaſſe 5. 

Glückmann Betta — Trödlergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Sechs— 
hauſer Hauptſtraße 54. 

Soukup Thereſe — Trödlergewerbe — X., Quellengaſſe 67. 

Schmidt Anna — Übernahme von Wäſche zum Putzen — I., Nagler⸗ 
gaſſe 26. 

Luberſchmidt Walburga — Verkauf von Heiligenbildern und Gebeten 
XIX,, Unter-Sievering, Kasgraben, Stand bei der Kapelle. 

Salvinger Maria — Verſchleiß von Kerzen, Seifen und Petroleum 
VL. Kaſernengaſſe 8. 

Pick Joſef — Verſchleiß von Spirituoſen in verſchloſſenen Flaſchen 
IV., Karolinenplatz 2. | 

Lombeck Bernhard — Verſchleiß von Thee in trockenem Zuſtande — IX., 
Währingerſtraße 62. 

Blaimſchein Karl — Victualienhandel — XVI., Neulerchenfeld, Brunnen— 


gaſſe 14. 

Heller Richard — Victualien⸗Verſchleiß — III., Untere Viaductgaſſe 1. 
Mellan Adele — Victualien⸗Verſchleiß — II., Volkertſtraße 19. 

Erhart Marie — Webwaren⸗Verſchleiß — VL, Millergaſſe 37. 


Hitler Antonia — Ziergärtuerei — XII., Hetzendorf, Kirchfeld 208. 
Fallmann Stephan — Zimmermalergewerbe — XIV., Rndolfsheim, 
Sigmundsgaſſe 11. 
„ 


Gewerbeaumeldungen vom 26. Jänner 1893. 


Guttmann Ludmilla — Auskocherei — XV., Fünfhaus, Turnergaſſe 23. 

Völkel Wilhelmine — Bildhauergewerbe — X., Alxingergaſſe 38. 

Steckerl Moriz — 
Simmering, Hauptſtraße 66. 

Paudarek Adalbert — Brunnenmeiſter — XI., Simmering, Hauptſtr. 46. 

Prinz Anton — Commiſſionshandel — IX., Währingerſtraße 57. 

Korbel Franz — Drechsler — V., Tichtelgaſſe 27. 

Dr. Fried Sigmund und Berger David — Herausgabe der periodiſchen 
Druckſchrift „Medieiniſche Poſt“ — VII., Neubaugaſſe 44. 

Eberl Anna — Einſpännergewerbe — III., Invalidenhaus. 

Tiller Moriz und Toffler Joſef — Herausgabe der periodiſchen Druck— 
ſchrift „Kriegsmedaille — VII., Mariahilferſtraße 22. 

Kreihans! Joſef — Einſpännergewerbe — VII., Neubaugaſſe. 

Krtsmary Marianne — Einfpänuergewerbe — J., Stubenthor. 

Och Barbara — Einſpännergewerbe — J., Verlängerte Kärnthnerſtraße. 


Stveräcek Rudolf — Fleiſchwaren⸗Verſchleiß — IV., Leibenfroſtgaſſe 5. 
Pühringer Karl und Mayerhofer Victor — Galvanoplaſtiker — VII., 


Seidengaſſe 41. 
Herzmanek Anton — Gas ⸗Juſtallateur — X., Eugengaſſe 82. 
Brunner Emma — Gaſt- und Schankgewerbe — XL, Simmering, 
Hauptſtraße 146. 
Kollwinger Rupert — Gaſtwirt — IX., Grünethorgaſſe 9. 
Kern Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Laxenburgerſtraße 13, 
Ohlhanns Leopold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Hauptſtraße 18. 
Pollak Ignaz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — ., Giſelaſtraße 4. 
Schreglmaun Julia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX, Fluchtgaſſe 9. 
Dolezel Adolf — Glaſergewerbe — IX., Waſagaſſe 20. 
Bruckenberger Emerich — Gürtlergewerbe — VI., Schmalzhofgaſſe 5 
Bruckenberger Franz — Gürtlergewerbe — VI., Schmalzhofgaſſe 7. 
Trintſcher Süßmann vel Sigmund und Krämer Max — Handelsagentie 
— J., Gonzagagaſſe 12. 
Reichenbach Kathi — Handſchuhlederhandel — XVII., Hernals, Gürtelſtr. 2. 
Pfeiffer Victor — Claviermacher — IX., Wieſengaſſe 10. 
Preis Ignaz — Lederhandel — VII., Schottenfeldgaſſe 7. 
Herzog Thereſia — Marktvictualien⸗Verſchleiß — XI., Simmering, Haupt— 
ſtraße vis-à-vis dem Rinnböckhofe. 
Barbus Marie — Milchmeierei — XVIII., Währing, Eduardgaſſe 1. 
Schubart Joſef — Milchmeier — XVIII., Währing, Neugaſſe 3. 
Reitberger Marie — Milch-Verſchleiß — XVI, Neulerchenfeld, Grund— 
ſteingaſſe 66. 
Felsner Ignaz — Mineralölſeifen⸗Erzeugung — XIV., Rudolfsheim, 
Sigmundsgaſſe 2. 
Mandl Laurenz — Ertheilen von Muſiklectionen auf der Zither — III., 
Rochusgaſſe 15. 
Stern Julius — Pfaidlergewerbe — J., Hoher Markt 11. 
fraß a Karl — Perlmutterdrechslergewerbe — VIV., Sechshaus, Haupt— 
raße 49. 
Vienna General Omnibus Comp., Limited — Privat-Reitſchule — XIII., 
Hietzing, Neugaſſe 7. 
Waller Leopold — 
— VII., Kaiſerſtraße 43. 
Saphir Moriz — Sammeln von Pränumeranten auf Druckwerke — 
XVII., Hernals, Stiftgaſſe 8. 
Grund Eliſabeth — Sammeln von Pränumeranten auf Druckwerke — 
XVII., Hernals, Frauengaſſe 19. 
Hinterleitner Vietor — Seilergewerbe — XIII., 
ſtraße 45. 


Privilegium auf eine neuartige Präparation von Leder 


Kleinhandel mit Brennholz, Kohle und Coaks — XI., 


Ober⸗St. Veit, Anhof— 
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Dietrich Franz — Spenglergewerbe — XV., Fünfhaus, Palmgaſſe 3. 

Hrbaéek Otto — Thierhandel — XVII., Hernals, Hauptſtraße 61. 

Grünwald Francisca — Pachtweiſer Belried des Trödlergewerbes — 
III., Löwengaſſe 24. 

Goldſtein Arnold — Vertilgung von Ungeziefer in Wohnräumen mit 
Ausſchluſs gifthältiger Mittel — I., Habsburgergaſſe 7. 

Tanz Julius — Vordruckerei — IX., Serbitengaſſe 21. 

Klier Ignaz — Waren⸗Commiſſionshandel — IV., Apfelgaſſe 2. 

Herzinanef Anton — Waſſer-⸗Juſtallateur — X., Eugengaſſe 82. 

Taubler Sigmund — Verſchleiß von Wein in geſchloſſenen Flaſchen — 
III., Ungargaſſe 40. 

Aigner Marie — Zeitungs-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Lerchenfelder— 
ſtraße 69. 

Fraisl Jakob — Zeitungs- Verſchleiß — XIX., Ober⸗Döbling, Ob- 
kirchergaſſe 10. 

Pampauin Pollogrin — Zuckerbäckergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, 
Grundſteingaſſe 69. 

«2 * 


Gewerbeanmeldungen vom 27. Jäuner 1893. 


Joſtal Joſef Jakob — Bauunternehmer — IV., Wohllebengaſſe 10. 

Ganglmaier Johann — Einſpänner, Licenz-Nr. 851 — IX., Alſerſtraße, 
Ecke der Kochgaſſe. 

Becker Moriz, Dr. Becker John, Becker Arthur — Fabriksmäßige Er⸗ 
zeugung von Rauchrequiſiten — VII., Mariahilferſtraße 74 b. 

Leibowiez Iſrael — Fabriksmäßige Erzeugung von Stöcken — VII., Kaiſer— 
ſtraße 57. 

Peſchka Franz — Fiaker — VIII., Auerspergſtraße. 

Wertheim Adolf — Fleiſch-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Haidmannsg. 10. 

Fiala Antonia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Hetzendorf, Rojen- 
hügelgaſſe 23. 

Hübſcher Joſefa Johanna —Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Spengerg. 36. 

Janeſchitz Blaſius — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Lerchenfelderſtraße 19. 

Kminek Eduard — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Ganglbauergaſſe 6. 

Koczanderle Gottlieb Jakob, Hofmann Rudolf Joſef 
händler — III., Hauptſtraße 66. 

Schierl Nikolaus — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Weyringerg. 30 b. 

Zinniel Stefan — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Ziegelofengaſſe 39. 

Zitek Georg — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Schulg. 13. 
Großmann Joſef Joel — Handel mit Hölzern und Fournieren — V., 
Hundsthurmerſtraße 141. 

Stanek Ludwig — Kleidermacher — XVI., Ottakring, Hubergaſſe 6. 
Auer Simon — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — XVIII., 
Währing, Krenzgaſſe 56. 

Doleſchal Johann — Lederappreteur — XII., Hetzendorf, Roſenhügelg. 4. 

Trupp Marie — Marktvictualienhandel — IV., Phorushalle. 

Luſchka von Sellheim Ludwig — beh. aut. Maſchinenban-Jngenieur — 
IV., Gußhausſtraße 12. 

Mundt Nikolaus — Petroleum-Verſchleiß — IV., Wehringergaſſe 33. 
Karas Barbara — Pfaidlerei — XVI. Ottakring, Gablenzgaſſe 7. 
Knorr Karoline — Pfaidlerei — XVI., Ottakring, Seitenberggaſſe 16. 
Klimont Adolf — Schirmmacher — J., Fiſcherſtiege 8. 

Bredl Simon — Schuhmachergewerbe — IX., Badgaſſe 6. 

Kotz Joſef — Stadtträger — J., Salvatorgaſſe bei Groß Chriſtoph. 
Metz Lorenz — Stadtträger — I., Kolowratring bei Nr. 6. 

Sadlo Edmund — Steindruckerei — V., Siebenbrunngaſſe 56. 

Kühn Julie — Stickereigewerbe — IV., Fleiſchmannsgaſſe 7. 

Marek Friedrich — Tapezierer und Decorateur — IV., Starhembergg. 18. 
Biber Mendl — Uhrmacher — I, Adlergaſſe 18. 

Wichtl Johann — Wirt — XVIII., Währing, Kirchengaſſe 11. 
Wandſchina Johanna — Zeitungs⸗Verſchleiß — V., Margarethengürtel 1. 
Riegler Johaun — Zimmermalergewerbe — IV., Kleinſchmidgaſſe 3. 
Quorati Francesco — Zuckerbäcker — III., Meſſenhauſergaſſe 2. 

Weiß Johann — Zuckerbäckergewerbe — IV., Schleifmühlgaſſe 3. 


— Gemiſchtwaren⸗ 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 28. Jänner 1893. 


Kunke Iſrael — Agentie mit neuen Möbeln — II., Obere Donauſtr. 111. 

Löwenſtein Moriz — Antiquitätenhandel — IL, Stephanieſtraße 7. 

Stern Adolf — Ausführung von Gasrohr- und Waſſerleitungen — II., 
Jägerſtraße 25. 

Frey Julius — Ausübung eines Privilegiums auf Photographien auf 
Leder — XVIII., Währing, Neugaſſe 26. | 

Scheiber Sigmund — Ausübung eines Privilegiums auf Photographien 
auf Leder — XVIII., Währing, Neugaſſe 20. 

Killich Franz — Ausſchauk don Brantwein — XVIII., Währing, 
Wienerſtraße 13. | 

Roſenberger Hermann — Commiſſionshandel — IX., Garelligaſſe 3. 

Hager Rupert — Commiſſionswarenhandel — II., Ferdinandsſtraße 21: 

Schweißthal Ferdinand — Kommiffions- und Exporthandel mit Kurz— 
und Galauteriewaren — VII., Kandlgaſſe 16. 
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Mordo Rudolf — Commiſſionswaren-Verſchleiß — II., Kleine Mohren- 
gaſſe 4. 
Brolich Alexandrine — Damenkleidermacherin — VIII., Joſefsgaſſe 12. 
Geiringer Roſa — Damenkleidermacherin — II., Taborſtraße 40. 
Gobitſch Marie, geb. Tomek — Damenkleidermachergewerbe — VI., 
Webgaſſe 36. 
Kaufmann Regine — Damenkleidermacherin — II., Praterſtraße 38. 
Snejdar Philomena — Damenkleidermacherin — II., Mathildengaſſe 3. 
Merth Anna — Erzeugung von Waſchſoda — II., Rauſcherſtraße 16. 
Judmann Franz — Fleiſch-Verſchleiß — II., Erzherzog Karlplatz 15. 
Milcher Antonie — Fleiſch⸗Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Reithoferplatz 1. 
Leitnant Joſef — Friſeur — II., Rothe Sterngaſſe 3. 
Patzelt Johaun — Gaſtwirt — VIII., Wickenburggaſſe 5. 
Benakowitz Michael — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Cireusgaſſe 14. 
Bretiſch Albert — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Spengergaſſe 36. 
‚ 1 Alfons Roſa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Erdberger— 
ſtraße 32. 
Eliſchberger Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Peyergaſſe 16. 8 
Federbuſch Moſes Alexander — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Kaiſer 
Joſefsſtraße 9. 
Gödör Aloiſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Kleine Pfarrgaſſe 25. 
Holdſchuh Fanny — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IL, Darwingaſſe 8. 
Horovitz Salomon — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Stephanieſtr. 10. 
Kandler Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Hauptſtraße 79. 
Kloiber Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Obere Donauſtr. 19. 
Kolovratnik Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Wallenſteinſtr. 69. 
Linsbauer Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Neugaſſe 22. 
Magura Juſtina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Kloſterneuburger— 
ſtraße 36. 
Ochs Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Märzſtraße 47. 
Schellinger Jakob — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Thaliaſtraße 1. 
Schendl Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Holochergaſſe 23. 
Schweigl Mathilde — Gemiſchtwaren-Verſchlei5 — XVI., Neulerchen— 
feld, Gürtel 12. 
Traurig Iſrael Wolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Untere 
Augarteuſtraße 16. 
Trisko Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Bürgerplatz 7. 
6 Zdralek Franz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIII., Penzing, Schul— 
aſſe 21. 
8 Meller Louis — Getreide-Agentie — II., Producteubörſe. 
Heller Karl — Getreidecommiſſionshandel — IL, Große Schiffgaſſe 2. 
Karg Robert — Großfuhrmann — II., Schiffmühlenſtraße 61. 
Inerocei Domenico — Gipsfiguren-Erzeuger — VII., Bandgaſſe 35. 
Bergl Matthias — Handelsagentie — II., Helenengaſſe 4. 
Lehner Leopold — Handelsagentie — IV., Favoritenſtraße 43. 
Sallmayer Sigmund — Handelsagentie — II., Große Mohrengaſſe 14. 
Valentin Johann — Handel mit Baumaterialien — XV., Fünfhaus, 
Goldſchlagſtraße 12. 
Heller Leopold — Herausgabe der Zeitſchrift „Wiener allgemeine Induſtrie— 
Zeitung“ — II., Große Sperlgaſſe 32. 
Neumann Joſef Daniel — Herausgabe der Zeitſchrift „Internationale 
illuſtrierte Sport-Zeitung — II., Praterſtraße 52. 
Jedlicka Joſef — Herrenkleidermacher — II., Greiſeneckergaſſe 2. 
Blatt Schaje Herſch — Kleidermacher — II., Auf der Haide 13. 
Hampel Franz — Kleidermacher — VII., Mariahilferſtraße 44. 
Wallner Alfred — Kleinfuhrgewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Haupt— 
ſtraße 59. 
Weinwurm Joſef — Maunfacturwaren⸗Verſchleiß — IL, Darwing. 33. 
Witt Leopoldine — Marktvictualienhandel — X., Columbusplatz. 
Stechauner Karl — Möbel-Verſchleiß — XII., Unter⸗Meidling, Pfarrg. 12. 
Sarl Willfried — Pfaidlergewerbe — VI., Wallgaſſe 15. 
Lang Anton — Pferdeſelchwaren⸗Verſchleiß — XVI., Wagnergaſſe 14. 
Fiſchl Emanuel — Pretioſen-Verſchleiß — II., Untere Augartenſtr. 16. 
Löw Marcus — Käckeleihanſtalt — II., Rothenſterngaſſe 20. 
Böhm Franz — Schuhmachergewerbe — VIII., Piariſtengaſſe 9. 
John Sigmund und John Leopold — Schuhwarenfabrik — XVI., Nenu⸗ 
lerchenfeld, Gürtelſtraße 34. 
Wawra Johanna — Selchwaren⸗Verſchleiß — VIII., Alſerſtraße 7. 
Herzog Emanuel — Spiegel- und Rahmen ⸗Verſchleiß — V., Untere 
Bränhausgaſſe 17. b 
Keylwert Anton — Mechaniſche Strickerei — XII., Gandenzdorf, Schön⸗ 
brunner Hauptſtraße 6. 
Kopkiva Johann — Taſchner — VII., Neuſtiftgaſſe 6. 


Weiß Moſes Aron — Verſchleiß von Bilder- und Spiegelrahmen — II., 


Große Pfarrgaſſe 2. 
Roſenſtingel Joſef — Verſchleiß von friſchem und geräuchertem Fleiſch 
— II., Engerthſtraße 136. 
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Horowitz Lippa — Verſchleiß von Hadern — II., Kronprinz Rudolfsſtr. 36. 

Schönfeld Auguſte — Verſchleiß von Papier und Druckſorten — II. 
Große Schiffgaſſe 18. 

Daum Johanna — Verſchleiß von Papier, Schreib- und Zeichenrequiſiten, 
Kurzwaren, Schulhefte, Preisliſten ꝛe. — IX., Liechtenſteinſtraße 33. 

Schiller Leopoldine — Verſchleiß von Papier, Kurzwaren — II., Schrei— 
gaſſe 12 a. 

Skliba Emanuel — Verſchleiß von Pferdefleiſch und Pferdefleiſchſelchwaren 
— II., Darwingaſſe 3. 

(Das Weitere folgt.) 

— . — — 
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